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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat Juni ergebenſt ein. f 

Der Abonnementö-Preid für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ind Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der „Paragraph Duchesne.“ 

Ein belgiſcher Staatsbürger, Namens Duches ne, hatte einem 
franzöfifchen Erzbiſchof ſchriftlich das Anerbieten gemacht, den Fürften 
Bismarck zu ermorden und war damit zurückgewieſen worden: die 
deutſche Regierung führte bei der belgiſchen Regierung Beſchwerde 
darüber, daß gegen den Schuldigen kein Strafverfahren eingeleitet 
worden. Die belgiſche Regierung erwiderte, es beſtehe in ihrem Lande 
kein Strafgeſetz, welches einen ſo vagen vorbereitenden Schritt zu einem 
möglichen Vergehen ahnde; die belgiſche Geſetzgebung ſei in dieſer 
Beziehung conform derjenigen aller übrigen Culturſtaaten und es liege 
für Belgien keine Veranlaſſung vor, mit einer Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung allein vorzugehen oder auch nur den übrigen Staaten voraus⸗ 
zuſchrelten. Nach einer längeren. zum Theil erregten, Correſpondenz 
hat ſich nun die belgiſche Regierung dennoch entſchloſſen, eine Ergän⸗ 
zung ihres Strafgeſetzbuchs vorzuſchlagen, welche einen Schritt wie 
den des Duchesne, als eine gefährliche Bedrohung mit Strafe belegt, 
und man erwartet, daß die übrigen Staaten ſich anſchließen werden. 

Die Sache hat zwei Seiten. Wenn man den concreten That: 


— — 


beſtand, wie er in dem Falle Duchesne vorliegt, in das Auge faßt, 


fo wird jeder Menſch von unverfälſchtem Gefühl für Recht und Sitt⸗ 
lichkeit ſagen: „Ja wohl, dieſer Duchesne iſt ein Subject, das in das 
Zuchthaus gehört und es iſt zu beklagen, daß das Strafgeſetzbuch keine 
Handhabe bietet, um ihn dorthin zu befördern.“ 

Ganz anders geſtaltet ſich die Sache, wenn man ſich bemüht, von 
dem concreten Fall auf ein allgemeines Princip zurückzugehen. Es 
iſt ein ſehr weiter Weg von dem erſten ſündhaften Mordgedanken bis 
zu der vollendeten Mordthat und unmerklich ſind die Uebergänge, 
die aus einem Stadium in das andere führen. Den fündhaften Ge⸗ 
danken, den Vorſatz ſoll der Staat nicht ſtrafen; er ſoll nur die rechts⸗ 
widrige That ſtrafen. Ueber dieſes Princip herrſcht Einſtimmigkeit, 
aber die Anwendung deſſelben unterliegt Schwierigkeiten. Die 
Grenze zwiſchen dem bloßen Gedanken und der beginnenden That iſt 
zuweilen ſehr ſchwierig zu finden. Die Wiſſenſchaft hat ſich ſeit einer 
Reihe von Jahren dafür entſchieden, daß der Verſuch nur ſtrafbar iſt, 
wenn ein Anfang der Ausführung gemacht iſt. Die bloße Vor⸗ 
bereitung zu einem Verbrechen iſt ſündhaft, unſtttlich, verrucht, aber 
die Möglichkeit der ſtrafrechtlichen Ahndung beginnt erſt, wenn die 
Ausführung begonnen hat. 

Von dieſem Princip, um welches die humane Richtung im Cri⸗ 
minalrecht lange eifrig gekämpft und welches ſie in vielen Staaten 
durchgeſetzt hat, ſoll nunmehr eine Ausnahme gemacht werden. Es 
laſſen ſich aber eine ganze Menge Fälle denken, wo das Bedürfniß 
nach einer Aenderung des Straftechts ſich mit ebenſo gutem Grunde 
behaupten ließe. Erſter Fall: Ein Menſch übt ſich wochenlang täg⸗ 
lich im Piſtolenſchießen, und nachdem er darin einen hohen Grad von 
Sicherheit erreicht hat, ſtellt er ſich auf dem Platze auf, wo ſein Feind 
täglich zu einer gewiſſen Stunde vorüberkommt, zieht im Augenblick, 
wo derſelbe naht, die Piſtole aus der Taſche, richtet ſie auf denſelben 
und wird verhaftet, ehe er den Finger an den Hahn hat legen fün: 
nen. Der Mann iſt, nach der verbreitetſten Anſicht ſtraflos; unzwei⸗ 
felhaft nach aller Anſicht if feine Straflosigkeit, wenn er die Piſtole 
noch nicht hat aus der Taſche ziehen koͤnnen. Zweiter Fall: Es 
rührt Jemand ſeinem Feinde Pulver in Speiſe oder Trank, das er 
für Gift hält; es ſtellt ſich heraus, daß der Apotheker ihm Bimsſtein 
ſtatt Arſenik verkauft hat. Der Menſch iſt ſtraflos. Dritter Fall: 
Es legt Jemand in dunkler Nacht auf eine Geſtalt an, die er für 
die ſeines Feindes hält, und trifft. Aber der verfolgte Feind liegt zu 
Hauſe in guter Ruh und der getroffene Gegenſtand iſt eine Vogel⸗ 
ſcheuche. Der Mann iſt ſtraflos. Von allen dieſen Fällen unterſchei⸗ 
det ſich der Fall Duchesne doch nur darin, daß er wirklich vorgekom⸗ 
men iſt, während die übrigen zur Zeit nur den Gegegenſtand von 
Doctorfragen bilden. 

Wir ſind weit davon entfernt, eine Beſtimmung, wie der Para: 
graph Duchesne fie vorſchlägt, für ſchlechthin unzuläffig oder tadelns⸗ 
werth zu halten, aber wir können uns ebenſowenig davon überzeugen, 
daß fie ſchlechthin geboten und unentbehrlich iſt. Es liegt einer der 


Falle vor, wo die menſchliche Kraft ſich unzulänglich zeigt, den In⸗ 


halt des Sittengeſetzes in die Form und Ausdrucksweiſe eines Straf⸗ 
geſetzes zu überſetzen. 

Wir gewinnen aber aus dem ganzen Hergange die Ueberzeugung, 
daß unſere Entwickelung an einem gewiſſen Wendepunkte angelangt 
iſt. Herrſchte bisher auf dem Gebiete der Geſetzgebung die Tendenz 
der Milde und Humanität ganz unbedingt vor, ſo wird in Zukunft 
die Tendenz der Strenge wleder an Kraft gewinnen. Als ein ein⸗ 
zelner Hergang wäre der Vorfall unbedenklich; zu Bedenken giebt 
1 ſofern wir darin ein Zeichen der Zeit erkennen 
müſſen. 


Breslau, 27. Mai. 

Wir haben ſchon im beutigen Leitartikel die erheblichen Differenzen hervor: 
geboben, welche zwiſchen den Vorſchlägen der Herrenhaus⸗Commiſſion und 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in Betreff der Pro vinzialord⸗ 
nung beſtehen. Aus der Öeneraldiscuffion in der geſtrigen Sitzung des 
Herrenhaufes geht jo viel als ſicher hervor, daß die Provinzialordnung 
in dieſer Seſſion des Landtages nicht mehr zu Stande kommt. 
Es iſt unmöglich, daß das Abgeordnetenhaus den Vorſchlägen der Com 
miſſion, welche das Herrenhaus ſicher annehmen wird, da fie vom Minifter 
des Innern zu unſerem Erſiaunen oder vielmehr nicht zu unſerem Erſtaunen 
vertbeidigt werden, zuſtimmen kann. Die Provinzialordnung ſollte unſere 


Selbitverwaltung krönen; hatte ſchon die Vorlage der Regierung noch viel 
Bureaukratiſches an ſich, fo iſt ſie durch das Elaborat der Commiſſion ge⸗ 


> deu ein Meiſterſtück der Bureaukratie geworden. Das war freilich von 


x 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


einer Commiſſion nicht anders zu erwarten, die zum Berichterſtatter unſeren 
früheren Oberbürgermeiſter, Herrn Dr. Elwanger, erwählte. Herr 
Elwanger iſt gewiß einer der tüchtigſten Verwaltungsbeamten und er hat 
ſich als ſolcher in Breslau ſehr bewährt; aber er war und iſt ein entſchie⸗ 
dener Gegner der Selbſtverwaltung und hat von dem neuen Geiſte, der die 
Geſetzgebung des preußiſchen Staates beherrſchen ſoll, keine Ahnung. In 
der That, das Opus dieſer Commiſſion konnte mit Fug und Recht von dem 
Reactionärſten aller Reactionären, dem Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, mit Lob 
überſchüttet werden. Nein, behalten wir lieber unſere Provinzialordnung 
trotz ihrer ſtändiſchen Verbalſamung; lange kann ſie ja doch nicht mehr vor⸗ 
halten; immer beſſer, als daß wir dieſes Meiſterwerk der Bureaukratie oder 
ein aus Compromiſſen zwiſchen Herren: und Abgeordnetenhaus hervorge⸗ 
gangenes Flickwerk acceptiren. 

Die Note, mit welcher die belgiſche Regierung die officiellen Docu⸗ 
mente über die Unterſuchung gegen Duchesne begleitet und welche am 
23, d. Mts. dem deutſchen Geſandten in Brüſſel überreicht wurde, lautet 
wörtlich: 

Der Unterzeichnete, Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten Sr. 
Maj. des Königs der Belgier, in Erfüllung der Verpflichtung, welche er 
in ſeiner Note vom 26. Februar übernommen, hat die Ehre, Sr. Ercellenz 
dem Herrn außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
Sr. Maj. des Kaiſers von Dani und Königs von Preußen die offi⸗ 
ciellen Documente vor Augen in egen, welche die auf Befehl des Juſtiz⸗ 
Miniſters eröffnete gerichtliche Unterſuchung gegen den Herrn Duchesne⸗ 

Poncelet umfaſſen; es find: 2a‘ 

das motidirte Requifitorium des Oeffentlichen Minifteriums; 

der an die Rathskammer durch den mit der Inſtruction beauftragten 
Richter abgeſtattete Bericht; 

die Ordonnanz der Rathskammer und das Gutachten des General⸗ 
Procurators über die Frage, ob es ſtatthaft ſei, gegen dieſe Ordonnanz 

Oppoſition zu erheben. 

Das Cabinet von Berlin wird bei Einſicht dieſer Actenſtücke ſich über⸗ 
zeugen, daß die Unterſuchung mit der größten Sorgfalt geführt worden 
iſt, und daß alle Mittel der Nachforſchung, einſchließlich die Berufung an 
die Mitwirkung der Gerichtsbehörde zu Aachen, erſchöpft worden ſind, um 
die ftrafbaren Thatſachen, wenn ſolche vorhanden waren, feſtzuſtellen. Wie 
aufmerkſam, wie ausgedehnt fie auch ſein konnten, baben die Nachforſchun ⸗ 
gen lein Ergebniß gehabt. Außer den ſchon bekannten Briefen hat man 
von keiner Thatſache, welche der Anwendung der Strafgeſetze unterläge, 
das Daſeinznachweiſen können. 

Wie der Unterzeichnete bereits die Ehre hatte durch die Note vom 26. 
Februar bemerklich zu machen, beſtrafen die Strafgeſetze Belgiens eben ſo 

wenig wie die in den andern Ländern von Europa in Kraft ſtehenden 
Geſetzgebungen die nicht angenommene Anerbietung oder Vorſchläge, ein 
Attentat gegen eine Perſon zu begeben. Kürzlich noch haben in einer 
parlamentariſchen Debatte die Organe der Regierung die von dem Herrn 
Duchesne nge Handlung als unmoraliſch und gehäſſig gebrand⸗ 
m Die Stimmen der Oppoſition haben fie nicht weniger jireng ver⸗ 
urtheilt. 

Ohne abzuwarten, daß andere Nationen in dieſem Sinne ihre Straf: 
geſetze abändern und ohne ihre Beſchlüſſe der Bedingung der Gegenſeitig⸗ 
keit nen, hat die Regierung des Königs, über das, was ſie ver⸗ 
ſprochen hat, hinausgehend, ſich entſchieden, der Geſetzgebung baldigſt eine 

ispoſttion vorzulegen, nach welcher die nicht angenommenen Anerbieten 
oder Vi Wale gegen eine Perſon ein ſchweres Attentat zu begehen, in 
gleicher Weiſe wie die Drohung mit einer ſtrengen Correctionsſtrafe be⸗ 
ſtraft werden ſollen. } 

Die neue Dispoſition, zu welcher die belgiſche Regierung heute aus 
freien Stücken die Initiative ergreift, entipricht ihren Geſinnungen; ſie 
wird, der Unterzeichnete zweifelt nicht daran, von den legislativen Kam⸗ 
mern günſtig aufgenommen und von dem öffentlichen Bewüßtſein ratificirt 
werden. - 

Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegenheit, Sr. Excellenz dem Herrn 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Maj. des 
Kaſſers von Deutſchland und Königs von Preußen die Verſicherung jeiner 
Hochachtung darzubringen. 

Brüſſel 23. Mai 1875. Graf d' Aspremont⸗Lynden. 


Die Unruhen in Neapel haben ihr Ende noch nicht erreicht, ſondern 
ſind im Wachſen. Ein Correſpondent der „V. Z.“ berichtet über den Verlauf 
derſelben am 21. Mai Folgendes: Die Aufregung an jenem Abend wird als 
ſo groß bezeichnet, wie man dieſelbe ſeit fünfzehn Jahren in Neapel nicht 
mehr geſehen hatte. Gegen ſieben Uhr ſollen die Unruhen auf Toledo be⸗ 
gonnen haben. Um acht Uhr wurde der Rector Imbriani bemerkt, der zu⸗ 
fällig feines Weges dorthin gekommen war. Die Verfluchungen des Unter⸗ 
richts⸗Miniſters begannen von Neuem. Um acht Uhr war die Volksmaſſe fo 
angewachſen, daß kein Wagen mehr durchgelaſſen wurde. Alle Seiten: 
zugänge nach Toledo mußten abgeſperrt werden. Im Gran Café d' Italia 
entſtand eine Axt Hauplquartier der Auſwiegler, bis endlich mehrere 
Bataillone regulärer Truppen und Nationalgarde mit dem Polizei⸗Com⸗ 
miſſar in dreifarbiger Schärpe an der Spitze die üblichen Intimationen 
vornehmen ließen, das Caféhaus jäuberten und ſchloſſen, während die 
Menge in die zahlloſen Seitenflügel getrieben wurde. Um 1 Uhr Nachts 
war Toledo noch geſperrt und von den Truppen beſetzt. Bei Abgang der 
Poſt ſind die heutigen Zeitungen von Neapel noch nicht eingetroffen, welche 
Bedeutung die heute wieder ſtattgehabten Unruhen erreichten, vermag man 
noch nicht zu beurtheilen. Sonderbar iſt es, daß die Regierung es nicht 
vermag, die Sache mit einem Male energiſch zu unterbrüden, heute iſt nun 
bereits der ſiebente Tag vorbei, ſeitdem täglich die Ruhe in bedenklicher Weiſe 
geſtört wird, obgleich mit Ausnahme der wenigen Revolverſchüſſe im Hofe 
der Univerſität keinerſeits die Waffen gebraucht wurden. Daß aber die Bes 
wegung nicht fo ganz ohne jeden politiſchen Beigeſchmack iſt, zeigt die Petition, 
welche die Studenten geſtern Morgen auf dem Platze San Domenico an 
den Senat entwarfen. Auch Deutſchland ſpielt darin eine Rolle. Dieſelbe 
lautet wie folgt: 

An den Senat des Königreichs! 

In unſeren Köpfen haben die politiſchen Theorien bis jetzt keinen Ab⸗ 
ſchluß erreicht. Viele von uns zweifeln an der Nützlichkeit einer erſten 
Kammer oder Senats im conſtitutionellen Syſtem. Wir benutzen daher die 
Gelegenheit, um, wenn es möglich, dieſe Zweifel zu zerſtreuen. Der 
Senat zeige, daß er nicht nur ein abgeſchwächtes Echo der zweiten Kammer 
iſt, und daß man ihm wirklich verdientermaßen den Schutz der freiheit⸗ 
lichen Inſtitutionen anvertraut hat. Die Freiheit des Unterrichts iſt die 
würdige Schweſter der Gewiſſensfreiheit und der freien Preſſe; ebenſo 
wenig aber als eine Staatsreligion oder die Cenſur denkbar ſind, ebenſo 
wenig darf es eine Zwangseinſchreitung bei den Univerſuäten geben. Un⸗ 
49 it es, uns Deuiſchland als Beiſpiel anzuführen. Dort hat es immer 
Toleranz gegeben für die Freiheit des Gedankens; es war dieſelbe eine 
3 Folge der Reformation und hatte ihre Berechtigung in dem 
deulſchen Charakter, der die Regierungen vor übertriebenen Theorien ſelbſt 
am beſten ſchützte. Bei uns aber herrſcht der Katholicismus, morgen 
könnte eine latholiſche Mehrheit ins Parlament gewählt werden 
und katboliſche Minifter würden sablife Opfer berlangen. Unſere 
Provinzen beſitzen die Lehrfreibeit ſeit uralten Zeiten, fie ift kein 
Priwilegium, denn keinem Italiener bleibt es verwehrt, nach Neapel zu 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 28 


— . ́ b— 


— 
* 
22 7 


wonnenes Spiel, deren Weizen wiederum zu blühen beginnt: das Arrondiſſe⸗ 


ments⸗Serutinium, verbunden mit der zarten Fürforge Buffet's für Conſer⸗ 


virung der imperialiſtiſchen Präfeeten, ſichert ihnen große Wahlerfolge; die 
Uneinigkeit zwiſchen Cabinet und Majorität wird ihnen gleichfalls zu Nutzen 


fein. Der „Temps“ warnt Buffet vor dem Zuſcharfen: „Eine Miniſterkriſis 
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kommen und hier ſeine Prüfungen zu beſtehen. Dieſe Gründe veran⸗ RS 
laſſen uns zu der gegenwärtigen Schrift, welche wir vertrauensvoll an 
eine conſervative Körperſchaft richten, damit fie uns die ruhmreiche Erb⸗ 
ſchaft früherer Zeiten erhalte und dem Geſetze ihre Zuſtimmung verſage, 
welches die andere Kammer thörichter Weiſe gebilligt hat. (Folgt Datum 
und Unterſchriſten.) 1 
In Frankreich dürfte die Wahl der Dreißiger⸗Commiſſton wieder eine 
Kriſis im Gefolge haben. Das wäre allerdings für die Bonapartiſten ge⸗ 


würde dem Präſidenten der Republik eine Lage ohne Ausgang bereiten“ 


Indeß wer hat, wenn es auf gewöhnlichem Wege nicht geht, in Frankreich 


jemals ſich geſcheut, den ungewöhnlichen zu beſchreiten oder im Nothfalle 
ein Loch durch die Wand zu ſchlagen? Uebrigens führt die Verwirrung in 


Verſailles bereits wieder zu den ſeltſamſten Gerüchten: da ſind Thiers 


und Gambelta in demſelben Wagen gefahren, das bedeutet „die Bildung 


eines neuen Cabinets“! Gambetta's Republique Frangaiſe weiſt darauf 


bin, daß den Republikanern 1849 und 1871 das Liſten⸗Serutinium nicht 


günſtig war; dies verhindere jedoch nicht, daſſelbe jetzt wieder zu ver⸗ 


langen, weil es ſich darum handle, die wahren Geſinnungen des Landes 
zum Ausdruck zu bringen. 


zuwider ausgefallen. Warum denn ſind es nicht unſere Gegner, die heute 
das Liſten⸗Scrutinium vertheidigen, und ſind wir es nicht, die daſſelbe be⸗ 
kämpfen? Aus dem einzigen Grunde, weil unſere Gegner der Meinung des 


„Die drei Verſammlungen“, ſagt ſchließlich das 
genannte Blatt, welche aus der Combination des Liſten⸗Scrutiniums mit dem 
allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen ſind, die drei einzigen Verſuche, 
worüber raiſonnirt werden kann, ſind zu Gunſten unſerer Gegner und uns 


Landes mißtrauen und ihnen das Werkzeug, welches in den Jahren 1818, 


1849 und 1871 vortrefflich ſchien, im Jahre 1875 für ihre Jutereſſen nach⸗ 
theilig erſcheint.“ La France glaubt nicht an die Aufrichtigkeit von Buffet's 
Aeußerung in Betreff des beſtimmten Entſchluſſes der Regierung, die Ber 


zürkswahlmethode bis auf's äußerſte zu vertheidigen, da, wenn dieſelbe wahrt 
wäre, eine Kriſis unvermeidlich würde und weder das Miniſterium noch das 


linke Centrum dabei etwas zu gewinnen hätte. 


Der Telegraph meldet den Tod des Herzogs von Loulé, welcher zu öfteren Br 
Malen in Portugal an der Spitze der Geſchäfte geſtanden und großen Eine 


fluß auf die Entwickelung dieſes Landes genommen hat. Nach dem im Jahre 
1857 erfolgten Rücktritte des Cabinets Saldanha folgte ein „Septembriſten⸗ 
Cabinet“ unter dem Vorſitz des Marquis, ſpäter Herzogs von Loulé; ſchon 
in der nächſten Cortesſitzung bildete Louls eine Art Coalitionsminiſterium 
durch Aufnahme gemäßigter Cartiſten, unter denen beſonders Finanzminiſter 
d' Avila zu nennen iſt. Die ſchweren parlamentariſchen Kämpfe, welche dieſes 

Cabinet zu beſtehen batte, endigten im Frübjahre 1858 mit der Auflöſung 

der Cortes; bald darauf erfolgte der Rücktritt des Miniſteriums Louls, 
welchem nun die ſogenannte Partei der Regeneration, die Anhänger Sal⸗ 


danha's, in der Regierung folgten. Nach dem Tode des Herzogs v. Terceira, 


welcher zuerſt an der Spitze dieſes Miniſteriums geſtanden, folgte am 
26. April 1860 d' Aguiar, welcher ſchon am 4. Juli 1860 dem Marquis 
v. Louls weichen mußte, der nun abermals die Leitung der Geſchäſte 


übernahm. Loule blieb auch nach dem am 11. November 1861 erfolgten 


Tode Dom Pedro's unter Dom Luis Präſident des Cabinets und ſöhnte 
ſich ſogar mit Saldanha aus, welcher damals mit einer wichtigen Miſſion 
in Rom betraut wurde. Die bervorragendſten legislatoriſchen Ereigniſſe 
während dieſer Periode ſind die Abſchaffung der Todesſtrafe (1863) und die 
Aufhebung des Tabaksmonopols (1864). Am 7. April 1865 nahm Loule 
den Abſchied und es folgte ein Miniſterium, an deſſen Spitze Marquis de Sa 
de Bandeira und vom 4. September 1865 an d' Aguiar ſtand. Am 10. Au⸗ 
guſt 1869 trat Herzog v. Loule abermals an die Spitze eines neuen Cabi⸗ 
nets, welchem durch den Ausfall der Wablen im Jahre 1870 eine große 
Majorität in der Cortes geſichert wurde. Aber ſchon am 19. Mai 1870 
wurde dieſes Cabinet durch ein militätiſches Pronunciamento Saldanha's 
geſtürzt, welcher nun trotz der Proteſte Loule's und feiner Partei an die 
Spitze der Regierung trat. Seit dieſer Zeit find bekanntlich die Verhält⸗ 
niſſe in Portugal zumeift durch den Einfluß Andrade⸗Corvo's beherrſcht. 


Wir haben in unſerem geſtrigen „Die Einmiſchung Englands“ be⸗ 
titelten Leitartikel des jüngſten Artikels der „Times“ erwähnt, in welchem 
das Wellblatt ſeinem Aerger über die paſſide Haltung Englands und der 
hieraus hervorgegangenen Einbuße an Anſehen in Europa in ſehr energiſcher 
und gereizter Weiſe Luft machte. Nunmehr liegt uns der Artikel der „Times““ 
in ſeinem Wortlaute vor, und wir theilen im Nachſtehenden die weſentlichſten 
Stellen deſſelben mit, ohne im Uebrigen Veranlaſſung zu finden, unſerem 
geſtrigen Leitartikel noch irgend eine Bemerkung binzuzufügen. Die „Times“ 
ſchreibt: f 

„Frankreich und Deutſchland ſcheinen ſehr erſtaunt darüber zu ſein, daß 
Lord Dr es gemagt haben ſollte, den beiden Regierungen anläßlich des 
jüngften „Schreckſchuſſes“ irgend welchen Rath zu ertbeilen. Es ſchien 
jait ausgemacht, daß wir es memals wagen würden, zornigen Regierungen 
irgend welchen weiteren Rath zu ertbeilen, aus Furcht damit abgewieſen 
zu werden. Lord Derbys friedliche Intervention mag vielleicht andere 
Gedanken eingeben, und dies iſt nicht das erſte Mal, daß derfelbe ver⸗ 
wirrende Irrthum berichtigt wurde. Seit dem Miniſterium Walpole 
ſchien es, als ob wir von jedem Antheile an den Verantwortlichkeiten 
und Kämpfen des Feſtlandes zurückgetreten wären. A e e 
Nationen ergaben ſich nicht unnatͤrlicherweiſe der Gewohnheit, die 1 


FH 


eines Landes zu unterſchätzen, welches einen continentalen Einfluß u ver⸗ 
achten ſchien, aber fie ermittelten bald, daß fie eine flüchtige Gemüthsſtim⸗ 
mung für eine dauernde angeſehen hatten. Eine zeitweilige Iſoli⸗ 


2200 hinderte England nicht daran, nach einiger Zeit als die 
röpte Macht in der Welt anerkannt zu werden. Während der 
etzteren Hälfte des langen Friedens verfiel es wiederum in file Gewohn⸗ 
heiten des Gedankens und der Aspirationen. Wir alle erinnern uns, wie 
buchſtablich unſer leidenſchaftlicher Wunſch nach Frieden von Potentaten 


und Staatsmännern, die uns beſſer hätten kennen ſollen, genommen wurde. 


Sie ſprachen von uns in genau demſelben Tone, wie ſie jetzt reden, und 
ihre Worte waren 959 verächtlicher. Aber unſere auswärtigen Freunde 
irrten ſich und das Reſultat des Irrthums war der Krimkrieg, und als 
Deutihland Dänemark angriff, gingen wir nicht allein bis zum 
Rande eines Krieges, ſondern wir würden uns in einen 
ſolchen geſtürzt haben, wenn (II) der Kaiſer der Franzoſen 
nicht in einem Augenblik der Unentſchloſſenheit, der ebenſo ver⸗ 
bängnißvoll für ihn ſelber. wie für die Dänen war, zuruückge⸗ 
dalten hätte. Eine ſcbbaſcgda lage hätte die feſtländiſchen Nationen 
die Stärke unſeres Entſchluſſes, uns von ihren Zankereien fernzubalten, 
bezweifeln laſſen ſollen, aber fie lernten bald glauben, daß unſere Dro⸗ 
bungen bloße Prablereien ſeien, und die alte Entſchuldigung dieſe 
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18 kehrte zurück, als Mr. Gladſtone die Aufmerkſamkeit des! 
es dur 
Das plötzliche Hereinbrechen des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges ſtörte zwar 
unſere Ruhe gewaltig, und unſere Regierung verſuchte den Ausbruch dieſes 
ebenſo muthwilligen wie unglücklichen Kampfes zu verhindern, aber wir 
gebrauchten nicht die einzige Sprache, welche die Herrſcher Frankreichs in 
ihrer Bethörung verſteben konnten, und daher die Wiederbelebung der 
Stichelei, daß die Ueberzeugung von unſerer eigenen Schwäche unſere Re⸗ 
monſtrationen politiſch ſchwach mache. Der Deutſche und ſogar der Fran⸗ 
zoſe ſpoͤttelt über unſere Iſolirung, und unſere Schwäche würde bitter für 
unſeren Stolz ſein, wenn lange Erholung uns nicht mit einer Macht be⸗ 
waffnet hätte; fremd en Tadelmitrobuſter Verachtungzuſtrafen. Es iſt 
indeß ein wenig erſtaunlich, zu finden, daß man glaubt, England habe ungewöhn⸗ 
lichen Muth entfaltet, weil Lord Derby ſeinen Einfluß zu Gunſten des Friedens gez 
braucht hat. Die durch einen ſolchen Akt erregte unwiſſende Verwunde⸗ 
rung macht es nothwendig für uns, ſeine (Englands) wirkliche Stellung 
zu beſchreiben. Obwohl es glücklich genug iſt, von dem Getümmel des 
Feſtlandes durch 22 Meilen Meeres abgeſchnitten zu ſein, kann es nicht 
bvergeſſen, daß es mit den Verantwortlichkeiten einer Großmacht belaſtet 
it. Es iſt eine müßige Täuſchung, daß es nach ee eee Iſo⸗ 
lirung begehre, daß es bedrückte Nationalitäten cyniſch ihrem Schickſale 
überlaſſen wolle, oder daß es für Frieden um jeden Preis iſt. Die roheſte 
und ungebildetſte Verſammlung von Engländern würde dem Redner, der 
eine ſolche Form von Patriotismus befürwortete, auslachen. In ihrer 
eigenen rauben Weiſe würden ſie dieſelbe gemein und ſchäbig nennen und 
das Haus der Gemeinen würde ſie mit gleicher Verachtung behandeln. 
Duldung und ſelbſt Sympathie mag der Friedensgeſellſchaft gewährt 
werden, aber ſie wird in dieſer Weiſe blos begünftig, weil ſie alle 
Kriege mißbilligt, weil ſie nicht nach Frieden verlangt blos aus 
dem ſelbſtſüchtigen Grunde, daß der Frieden die Handelsausweiſe günſtig 
afficirt und weil fie die Controverſe in die Atmoſphäre chriſtlicher Philan⸗ 
thropie erhebt. Wir dulden die Friedensgeſellſchaft, weil ihre Beſtrebungen 
wohlmeinend find und keinen Schaden thun können, aber weder fie noch 
irgend eine andere Frieden predigende Körperſchaft wird veranlaſſen, daß 
die Nation ſich von den politiſchen Intereſſen des Feſtlandes loslöſt. Dieſe 
ge find die unſern, ſogar in einem ſelbſiſüchtigen Sinne, und fie 
ind die unſern aus höheren Gründen. Ueberdies ſind wir das 
reichſte Land in der Welt, und für ſo ſeltſam auch Deutſch⸗ 
land die Angabe halten woll, wir können uns zur mächtig⸗ 
fen machen, wenn wir wollen. Unſere Hülfsquellen find 
nicht allein größer als diejenigen irgend einer feſtländiſchen 
Nation, ſondern ſie werden auch weniger leicht erſchöpft. 
Unſere Befreiung von einer Conſeription hat uns eine Mine von Reich⸗ 
thum gegeben, aus der wir nach Bedürfniß ſchöͤpfen können. Es iſt 
das Gleichgewicht reſervirter Kraft, die wir ſeit Jahrhunderten angeſam⸗ 
melt haben. Unſere Kriegs⸗ und Handelsmarinen machen eine Concurren 
auf dem Meere rein unmoͤglich. ir zögern nicht zu ſagen, da 
England in Beziehung zu anderen Nationen heute minder 
ſtens ebenſo ſtark iſt, wie es am Vorabende des großen fran⸗ 
zoͤſiſchen Krieges war. (Hier iſt wohl der große Krieg zu Ende des 
vorigen Jahrhundertes gemeint. Anm. d. Red.) Es kann nicht daran 
denken, eine ſolche Macht preiszugeben. Die continentalen Nationen irren, 
wenn fie glauben, daß England aufhören wird, ſeine Diplo: 
matie in der Sache des Friedens und für die Vertbeidi⸗ 
gung der Gerechtigkeit zu gebrauchen. Nichts kann den Ge⸗ 
danken engliſcher Staatsmänner ferner liegen, als eine Concurrenz mit 
ibren aggreſſiven Nebenbuhlern und den Gebrauch von Drohungen und 
Gewalt; aber Drohungen werden ſie nicht an den Gebrau 
des Einfluſſes dieſes Landes hindern. Sie werden um ſo 
weniger geneigt ſein, ihre Macht ungebraucht zu laſſen, weil das Land 
der Flickerei ſeiner heimiſchen Geſetzgebung müde iſt und reichlich Zeit hat 
ſich nach außen umzuſchauen. Wir finden die Angelegenheiten Frankreichs 
interefjanter als unſere eigenen in dieſer Saiſon, und das Auswärtige 
Amt dürfte leicht wieder das hervorragendſte Staatsdepartement werden.“ 
̃ ́mmͥ A — P — 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Mai. [Zum Civilehegeſetz. — Münz⸗ 
prägungen.] Das Reichskanzleramt hat jetzt dem Bundesrathe einen 
Entwurf der nach dem Reichs⸗Civilehe⸗Geſetz vom Bundesrathe zu er: 
laſſenden Ausführungs⸗Verordnung zur Beſchlußnahme vorgelegt. Dieſe 
„Ausführungs⸗Verordnung zum Geſetze über die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes und die Eheſchließung vom 6. Februar 1875“ umfaßt 
16 Paragraphen. Die SS 1—5 beziehen ſich auf die von den Stan⸗ 
des⸗Beamten zu führenden Formulare. § 6 ordnet an, daß die For⸗ 
mulare der Geburts-, Heiraths⸗ und Sterbe⸗Regiſter und die Formu⸗ 
lare zu den Regiſter⸗Auszügen den Gemeinden von den Gentral:Be: 
hoͤrden des Bundesſtaats koſtenfrei zu liefern ſind, während die For⸗ 
mulare über die erfolgte Eheſchließung für das Aufgebot und für die 
ſtandesamtliche Ermächtigung zur Eheſchließung vor dem Standesamt 
eines andern Orts auf Gemeindekoſten zu beſchaffen find. Die SS 7 
bis 12 enthalten Weiſungen für die Standesbeamten bei ihren Functio⸗ 
nen. § 13 verordnet die koſtenfreie Einſicht der Regiſter ꝛc. für Geiſt⸗ 
liche und andere Religionsdiener. § 14 verlangt, daß die Standes⸗ 
regiſter in deutſcher Sprache geführt werden, die Beſtimmungen für 
Elſaß⸗Lothringen über die amtliche Geſchäftsſprache dagegen hierdurch 
unberührt bleibt. § 15 lautet: „Iſt eine Ehe getrennt, für ungültig 


Von der Breslauer Kunſtausſtellung. 
IV. 
Das reine Genre it auf der Kunſtausſtellung am ſtärkſten ver⸗ 


—————— 


teten. Natürlich, iſt es ja in Deutſchland eine künſtleriſche Specialität, 
deren Pfiege ſowohl in den ſocialen Verhältniſſen wie in dem deut⸗ 
ſchen Volkscharakter und ſeinem Familien⸗ und Gemüthsleben ihre 
Quelle hat. Aber auch hier iſt ein wichtiger Fortſchritt nicht zu ver: 
kennen. Unſere Künſtler bemühen ſich mit Erfolg tiefer in das Ge⸗ 
müthsleben des deutſchen Volkes einzudringen und nicht mehr blos 
den Schaum der Oberfläche abzuſchöͤpfen; fie ſuchen der Wirklichkeit 
poetiſchen Gehalt abzugewinnen und ſelbſt anſcheinend gleichgültige 
Vorgänge mit inniger Empfindung zu geſtalten. 


Fehlen auch die Meiſter des Genrebildes, wie Knaus, Deffregger, 
Grützner u. A. auf unſerer Ausſtellung, fo bietet fie doch auch auf 
dieſem Gebiete Schönes und Anziehendes. Da ſteht in erſter Linie 
Meiſter Vautlier mit feinem allerdings bereits bekannten Bilde: 
„Die erſte Tanzſtunde“, das zwar in der Friſche der Compoſition 
feinen großen Schöpfungen nicht ebenbürtig ſich anreiht, das aber doch 
durch die lebendige Gruppirung und natürliche Darſtellung ſehr an⸗ 
ſprechend wirkt. Es ſtellt einen alten Geiger dar, der dem Nachwuchs 
der Dorfſchönen die erſten Elemente der edlen Tanzkunſt praktiſch bei⸗ 
bringt, wobei die Burſchen und ſpäteren Tänzer eine recht komiſche 
Staffage abgeben, die die Elevinnen in nicht geringe Verlegenheit 
bringen. Vautier reiht ſich Herrmann Sondermann mit dem 
Bilde: „Unſere Helden“ würdig an. Ein italieniſcher Gipofiguren⸗ 
händler bietet in einer weſtſäliſchen Dorfſchenke den Bauern Gips: 
figuren der Helden von 1870 an. Die Geſichter der Bauern mit 
ihrer Erregtheit und ihrem Intereſſe an den Helden contraſtiren wirk— 
ſam mit der ſchlauen Ruhe des herrlich charakteriſirten Verkäufers 
mit dem krauſen Wollhaar und dem verſchoſſenen Sammetjaquet. 
Das Bild if außerordentlich gelungen durch die Friſche und Natür⸗ 
lichkeit der Haltung. 


Eine anmuthige Erſcheinung von tiefpoetiſchem Intereſſe ift „Die 
Waiſe“ von Mion in Venedig, ein Bild, das feinen Eindruck auf 
das Gemüth nicht verfehlen wird und das in der Zeichnung lebhaft 
an des Dichters Wort gemahnt: 

„Wohl Dir, wenn Deine Todten ruh'n 
Still unter grüner Erde! 
Mit ihnen ſchläft vergang' nes 


Gluck, 
Vergang' ner Zeit Beſchwerde. 


eine Reihe von großen bauslichen Reformen beſchaftigte. ſelbe in Eheſachen nicht mitzuwirken hat, das Ehegericht eine mit 


ch Carlsruhe 7,6, Darmſtadt 3,4 und Hamburg 7,2 pCt. 


oder nichtig erklrt, fo hat die Staalsanwaliſchaft, und inſowelt 


Beſcheinigung der Rechtskraft verſehene Ausfertigung des Urtheils dem 
Standesbeamten, vor welchem die Ehe geſchloſſen iſt, zu überſenden. 
In denjenigen Rechtsgebieten, in welchen es zur Trennung einer Ehe 
einer beſonderen Erklärung und Beurkundung vor dem Standes⸗Be⸗ 
amten bedarf, hat derjenige Standesbeamte, welcher die Trennung 
ausgeſprochen hat, eine beglaubigte Abſchrift der von ihm dieſerhalb 
aufgenommenen Verhandlung dem Standesbeamten vor welchem die 
Ehe geſchloſſen iſt, zuzuſtellen.“ § 16 endlich verpflichtet die Gemeinde⸗ 
und Ortspolizeibehörden, den Requiſitionen der Standesbeamten Folge 
zu leiſten. Die Motive betonen die Nothwendigkeit, durch eine Aus⸗ 
führungs⸗Verordnung diejenigen Punkte zu regeln, welche zur Siche⸗ 
rung einer übereinſtimmenden Durchführung des Geſetzes einer ge: 
meinſamen Regelung bedürfen. Der baldige Erlaß der Verordnung 
iſt als wünſchenswerth bezeichnet, um den Bundesregierungen noch 
Zeit zu etwaigen ſonſtigen Ausführungsbeſtimmungen zu laſſen. Die 
Verordnung iſt im Anſchluß an einen früheren Entwurf unter Berück⸗ 
ſichtigung der von den Einzelſtaaten gemachten Erinnerungen aufge⸗ 
ſtellt. — „Es iſt dabei von dem Gedanken ausgegangen, daß eine 
einheitliche Durchführung dieſes in das geſammte Rechtsleben der Nation 
tief eingreifenden Geſetzes nicht geſichert erſcheint, wenn nicht für die 
in Gemäßheit deſſelben zu bewirkenden Eintragungen in die Regiſter, 
ſowie für die auf Grund derſelben auszufertigenden Regiſterauszüge 
beſtimmte Formulare, und zwar obligatoriſch vorgeſchrieben werden, 
dergeſtalt, daß die Benutzung derſelben überall (abgeſehen von den 
Fällen, in denen die Eintragung auf Grund der Mittheilung einer 
Behörde erfolgt, § 8) ſtattfinden muß.“ Im Großen und Ganzen 
ſchließt ſich die Verordnung dem in Preußen üblichen Verfahren an. 
— Die geſtern erwähnten Anträge der Bundesraths⸗Ausſchüſſe über 
die Prägegebühren liegen jetzt von. Danach vergütet die Reichskaſſe 
den Münzſtätten für je 1 Pfund in 20⸗Markſtücken ausgemünztes 
Feingold oder für 69% Doppelkronen 2,75 M., für je 1 Pfund 
10⸗Markſtücke 139 ½ Kronen 4,75 M., für je 1 Pfund 5⸗Mark⸗ 
ſtücke (Feingold) = 279 halbe Kronen 6,75 Mark. Im Uebrigen 
führen wir darauf noch Folgendes an: Die Gebühr für die Prägung 
von Reichsgoldgmünzen für Rechnung von Privatperſonen beträgt für 
alle deutſchen Münzſtätten 3 M. für das Pfund Feingold. Ganz 
genau ſind die Beſtimmungen über das Gewicht, die Beſchaffenheit der 
Barren, die Feſtſtellung des Feingehalts aufgeſtellt. Für die Ausprä⸗ 
gung von Nickel⸗ und Kupfermünzen treten nach Ausprägung beſtimmt 
ausgeſetzter Mengen bei den einzelnen Münzſtätten erhöhte Vergütungs⸗ 
Sätze ein. — Im Jahre 1875 ſoll eine ausſchließlich in Kronen aus⸗ 
zubringende Goldmenge vorläufig 60,000 Pfund betragen. Davon 
entfallen 54,5 Procent auf die preußiſchen Münzen, im übrigen auf 
die Münzſtätten zu München 10,4, Dresden 6,9, Stuttgart 10, 
Ferner wird 
der Reichskanzler ermächtigt, die Ausprägung von ſilbernen 5⸗Mark⸗ 
ſtücken über das begrenzte Maß hinaus fortſetzen zu laſſen. Außer den 
ſeither zur Ausprägung gelangten Münzen ſollen zunächſt auch 50. 
Pfennigſtücke geprägt und eine Bekanntmachung über die geſtern er⸗ 
wähnte Außercoursſetzung der ſüddeutſchen Halbguldenſtücke vom 1. Juli 
1875 ab erlaſſen werden. 


Berlin, 26. Mai. [Provinzialordnung. Die 
belgiſche Frage. — Ein Fehler des Bankdirectoriums. — 
Fürſt zu Putbus.] Die Provinzialordnung iſt für dieſe Seffton 
begraben! Das iſt mit kurzen Worten das Reſultat der heutigen Sitzung 
des Herrenhauſes. Schon vor einigen Tagen ſprachen wir die Ver⸗ 
muthung aus, daß die Regierung möglicherweiſe den Beſchlüſſen der 
Herrenhaus⸗Commiſſton nicht fern ſtehe, daß es vielmehr den Anſchein 
habe, als habe fie ſich in dem Herrenhaus eine Stütze ſchaffen wollen, 
um einige ihr mißliebige Stellen aus der vom Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung der Provinzialordnung auszumerzen. Darauf deu⸗ 
teten auch, wie wir ſchon damals bemerkten, die officiöſen Correſpon⸗ 
denzen hin, die die „liberale“ Majorität des Herrenhauſes in Schutz 
nahmen und ausdrücklich betonen zu müſſen glaubten, daß man die 
jetzige Majorität keineswegs mit derjenigen verwechſeln dürfe, deren 
Einfluß bei Gelegenheit der Kreisordnung im Jahre 1872 gebrochen 
werden mußte. Unſere Vermuthung hat ſich vollſtändig beſtätigt. Das 
Beſtreben der Herrenhauscommiſſion war es geweſen, für die Ange⸗ 


legenheiten der allgemeinen Landesverwaltung beſondere Staatsbehoͤr⸗ 


den — den Provinzialrath und Bezirksrath zu ſchaffen, da die Ver⸗ 
bindung der Gemeinde und der Landes-Angelegenheiten zu bedenklich 
ſei; letztere dürfen nach Meinung der Commiſſion nicht den Com⸗ 


Mag auch zuerſt mit wilder Haſt 
Um fie die Thräne fließen, 
Die Jahre werden endlich doch 
Die alten Wunden ſchließen.“ 

Das kleine Bild iſt eine Zlerde moderner Gentemalerei, eine Perle 
unſerer Kunſtausſtellung. Es iſt Privatbeſitz einer hieſigen geachteten 
Familie geworden — beati possidentes! 

Auch die „Waisen in der Kirche“ von F. Boſer in Düſſeldorf 
find gleich elegiſch aufgefaßt, aber viel ſentimentaler dargeſtellt, obwohl 
ſich ein gewiſſer Fleiß in der Ausführung und eine geſchickte Technik 
nicht verkennen läßt. Dieſen Bildern wird noch das von C. Laſch 
in Düſſeldorf: „Verwaiſt“ anzuſchlleßen ſeien. Im großen Wehn 
zimmer liegt die Leiche des theueren Todten aufgebahrt; den Sarg 
umſtehen die Kinder, in deren reine Herzen der Schmerz eingezogen 
iſt. In ſtummer Reſignation blicken ſie hoffnungslos in das nun 
oͤde Leben, denn gefunden iſt noch nicht, daß er fie treu behüte, 
ein Wächter dieſer Menſchenblüthe. Das Bild zeichnet ſich durch 
Correctheit der Zeichnung und discrete Behandlung der Farbe vor⸗ 
theilhaft aus. 

Damit ſcheiden wir von der Trauerverſammlung und zwar leichten 
Herzens! Wenn es auch nicht wegzuleugnen iſt, daß Bilder, wie die 
ebengenannten, durch das Sujet allein ſchon den adelnden Eindruck 
gewähren, ohne den die wahre Kunſt nie an uns vorüberſchreitet, fo 
verlangt doch das Urtheil ſämmtlicher bedeutender Aeſthetiker mit Recht, 
daß die Veranſchaulichung der Feſſeln, in denen das Niedrige und 
Gemeine den Menſchen ſo oft hält, um ein Kunſtwerk zu werden, den 
Humor hineinſpielen laſſen müſſe, der ein Lächeln unter Thränen iſt 
und der durch ſein ſchmerzliches Lächeln über die Beſchränkheit dieſer 
Verhältniſſe auf die weiten, lichteren Sphären hinweiſt, in denen fi) 
zu bewegen der Herr der Schöpfung „das Ebenbild Gottes“ berufen 
iſt. Mir wenigſtens wird ohne dieſen Humor bei der Betrachtung 
ſolcher Bilder nicht recht wohl und ich kann mich eines drückenden 
Gefühles nicht erwehren. Ein Strahl jenes ſinnigen Humors leuchtet 
über dem Waiſenmädchen von Mion und verklärt fie zu freundlicher 
Anmuth. Wie weit aber ein Künſtler ohne das Walten dieſes Humors 
ſich verirren kann, davon zeigt uns eine in einem Winkel der Aus⸗ 
ſtellung verſteckte Speculatton auf die Thränendrüſen des Publikums, 
„das erſte Opfer“ von R. v. Deutſch in Berlin, eine arge unkünſt⸗ 
leriſche Geſchmacksverlrrung. Im Sorge liegt ein im Krleg gefallener 
Offizier und über ihn beugt ſich die Wittwe ſo tief, daß man haupt⸗ 
ſächlich das hochrothe & la Cora Pearl frifirte Haar fieht. Im Arme 


Ye 


munalbehbrben anvertraut werden. Heute nun tralen sämmtliche 
Redner mehr oder weniger für die Beſchlüſſe der Commiſſion ein, und 
endlich nahm auch der Miniſter des Innern das Wort, um den Be 
denken des Hauſes und den Beſchlüſſen der Commiſſion nicht ent 
gegenzutreten. Der Miniſter acceptirte ſie, kann man ſagen, rundweg 
und verſprach, dem Abgeordnetenhaus die Bezüglichen Beſchlüſſe und 
Bedenken darzulegen. Glaubt wohl der Miniſter, daß das Abgeord⸗ N 
netenhaus in derſelben gemüthlichen Weiſe ſeine Meinung ändern 
wird, wie er ſelber? Der Miniſter ſagte noch bei der Schlußberathung 
im Abgeordnetenhaus: „Sie müſſen dieſe Provinzialordnung ar? 
nehmen, wenn Sie keinen politiſchen Fehler begehen wollen“ — und 
nun läßt er ſie ſelbſt im Stich. Wer begeht denn nun den politiſchen 
Fehler? Nach dieſer Wendung der Dinge gehört es geradezu zu den 
Unmoͤglichkeiten, das in Rede ſtehende Geſetz noch in dieſer Seſſion 
zu Stande zu bringen; auf wie lange die Reform dadurch vertagt 
wird, läßt ſich noch nicht abſehen: ſagte doch der Miniſter im Abge 
ordnetenhaus ſelbſt, daß bei der etwaigen Ablehnung der Vorlage durch 
das Abgeordnetenhaus die Reform auf lange und unbeſtimmte Ze 
hinausgeſchoben werden würde. — Die belgiſche Angelegenheit wir 
jetzt hier als erledigt betrachtet. Denn ſicherlich kam es dem Reichs 
kanzler nicht darauf an, dem armen Teufel Duchesne etwas am Zeuge 
zu flicken, ſondern nur darauf, den von ihm aufgeſtellten Gedanken 
von der Beſtrafung des Verſuchs einer Mordthat in die belgiſche Ger 
ſetzgebung eingeführt zu ſehen. Der Miniſter Malou hat geſtern im 
Unterhauſe eine diesbezügliche Vorlage angekündigt, gewiß aber nur, 
um ſich und das clericale Cabinet zu retten und für die weitere Zus 
kunft auf dem Platze ſein zu können. Für dieſes Mal hat es ſich noch 
aus der Affaire gezogen. — In der neueſten Bekanntmachung des 
Reichskanzlers, betreffend den Umtauſch der Antheilfcheine der Preußi⸗ 
ſchen Bank gegen Antheilsſcheine der Reichsbank, fällt allgemein auf, 
daß, während es in dem Text heißt: „das Hauptbank-⸗Directorium 
hierſelbſt“, die Unterſchrift und das Datum von Friedrichsruhe 
trägt. Zum Mindeſten erſieht man hleraus eine Nachläſſigkeit in der 
Redaction, die natürlich dem Bankdirectorium zur Laſt fällt. — Zum 
Ehrendienſt für das ſchwediſche Königspaar iſt der bekannte Fürſt zu 
Putbus als erſter Cavalier des Hofes commandirt worden. Man 
macht uns darauf aufmerkſam, daß dies weniger eine Auszeichnung 
für den Fürſten iſt, als vielmehr eine beſondere Höflichkeit gegen den 
ſchwediſchen König. Der Großvater des Fürſten iſt nämlich 1807 
von Schweden in den Fürſtenſtand erhoben worden, und Preußen 
hat, als Neuvorpommern und Rügen unter preußiſche Herrſchaft kam, 
den Titel des Fürſten von Putbus anerkannt. 


A Berlin, 26. Mai. [Die Reichs⸗Juſtizeommiſſion 
und die Eheſcheidungen.] Die Reichstags⸗Juſtizcommiſſion hat 
durch ihre Beſchlüſſe in Anſehung des Eheſcheidungsprozeſſes ſich ohne 
Zweifel in den einflußreichen Kreiſen unſerer orthodoxen Juriſten und 
Nichtjuriſten arg compromittirt. In dieſen Kreiſen hat man ſeit Jahr⸗ 
zehnten geklagt und gejammert über die unchriſtliche Geſetzgebung 
Preußens, über die aus dem Zeitalter Friedrichs des Großen und aus 
dem aufklärungsſüchtigen heidniſchen Geiſt feiner Zeit hervorgegangenen 
Codificirungen des preußiſchen Rechts, über das Allgemeine Preußiſche 
Landrecht und die Allgemeine Gerichtsordnung. Die heftigſten An⸗ 
klagen waren gegen das Eheſcheidungsrecht und den Eheſcheidungs⸗ 
prozeß gerichtet und hier war es auch, wo der König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ſich als chriſtlicher König verpflichtet fühlte, geſetzgeberiſch 
ſofort vorzugehen. Zunächſt wurde das im Titel 40, Theil I. der 
Gerichtsordnung enthaltene Verfahren in Eheſcheidungsſachen revidirt, 
in der ausgeſprochenen Abſicht, die Eheſcheidungen zu erſchweren. Im 
abſoluten Staate war dies leicht genug und die Verordnung vom 
28. Juni 1844 erſchien in der Geſetzſammlung mit der Unterſchrift 
des Königs und der drei Miniſter von Rochow, Mühler (Vaters des 
ſpäteren Cultusminiſters) und von Savigny, — eins der wenigen er⸗ 
heblichen Geſetze, bei welchem der letztgenannte große Rechtslehrer des 
römiſchen Rechts als Juſtizminiſter mitwirkte, und welches zugleich die 
Richtigkeit ſeines Ausſpruchs von dem mangelnden Berufe jener Zeit 
zur Geſetzgebung ſchlagend nachwles. Der Eingang dieſer Verordnung 
hebt das Motiv des Geſetzgebers in einer Weiſe hervor, daß man 
ſeinen Abſcheu gegen das bisherige Verfahren deutlich erkennt; et 
lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc⸗ 
Da — 1 — Verſcriſten über das Verfahren in Cheaten zu — 
würdigen und zweckmäßigen Behandlung derſelben ſich als unzu⸗ 
reichend erwieſen haben, ſo verordnen Wir auf Antrag Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums, nach vernommenem Gutachten Unſeres Staatsraths für die⸗ 


hält fie ein jo nichtsſagend wie möglich ausſchauendes Kind. Der 
Anblick einer ſteif und kalt im Sarge liegenden Leiche mit ſolchen 
Contraſten und Effecten macht einen geradezu entſetzlichen Eindruck, 
von dem ſich der geſunde Menſchenverſtand unwillig abwendet. 


Wenn nun meine Leſer mit mir durch die Ausſtellung noch ein⸗ 
mal vom Eingange aus ſpazieren wollen, ſo dürfte neben vielem Ver⸗ 
fehlten und Unbedeutenden auch manches Gute und Humoriſtiſche ſich 
ihnen präfentiren. Daß dazu „Schön Rohtraut“ von Karl Wohnlich 
in München nicht gehört, werden fie ſofort ſelbſt erkennen. Das Bild 
iſt ebenſo unnatürlich und gekünſtelt wie die Ballade ſelbſt, trotzdem 
dieſe Eduard Mörike ihren Vater nennt. Wohl aber gehören dazu 
die „Ungeſtempelten Karten“ von H. Plathner in Düſſeldorf. Ein 
Gensdarm tritt an einen Tiſch, um den mehrere Bauern ſitzen und 
emſig ſpielen, die Karten ſcheinen ihm verdächtig — das Herz⸗Aß 
wird wie gewohnlich zum Verräther — fie erweiſen ſich als falſches 
Fabrikat und werden zum nicht geringen Leidweſen der Spieler con⸗ 
figcirt. Der Entwurf des Bildes iſt ſehr gelungen, aber die Farbe 
und Technik bleiben theilweiſe hinter demſelben zurück. „Aus der 
Kirche kommend“ führt uns Paul W. Meyerheim in Berlin ein 
hübſches Bauerngreichen vor, der ein Dorffauſt einen Strauß dar⸗ 
bietet. Die Dirne ſieht übrigens nicht aus, als ob ſie „ungeleitet“ 
nach Hauſe zu gehen gewillt wäre. Das „ſtürmiſche Wetter“ von 
W. Pfeiffer in München iſt in der Compoſition glücklich ausgeführt, 
dagegen iſt „der Dilettant“ von E. Freiesleben in Weimar etwas 
zu harmlos und unbedeutend trotz des Triangels. Die „Partie 
Mariage“ von C. Stammel in Düffeldorf zeigt ein Stück Nococo 
mit derſelben Geziertheit in der Malerei, Die Haltung der Figuren 
iſt ziemlich unnatürlich und affectirt und nur der alte Diener, der 
ſeltwärts in die Karten ſchielt, iſt natürlich getroffen. Dagegen iſt 
die Wirkuntz des Lichtes eine glückliche. Der „unheimliche Gaſt“ von 
H. Bayer in Breslau iſt wahrſcheinlich eine Zigeunerin, da er das 
Entſetzen ſäͤmmtlicher Hausgenoſſen wachruft. Das Bild iſt originell 
durch die Contraſte, liebenswürdig und fleißig in der Zeichnung. Das 
letztere gilt auch von dem „Spreewald“ deſſelben Malers. 

Großeltern und Enkelkinder ſind ein geſuchtes Motiv der Genre⸗ 
malerei und darum nehmen wir denn auch den „Beſuch des Groß, 
vaters“ von C. Porttmann, ſowie „An Großmutters Geburtstag“ 
von M. Heeren in Düſſeldorf mit in den Kauf. Auf dem letzteren 
Bilde iſt wenigſtens eine ſinnige Idee verkörpert, die Enkeltochter be’ 
kränzt den Spinnrocken der ſchlafenden Großmutter an deren Geburts⸗ 
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dnung gelten, was folgt u. ſ. w. ar 
Die Beſtimmungen der neuen Verordnung fließen bei den altlän- 
diſchen Richtern, die dazumal noch gut rationaliſtiſchen Ueberlieferungen 
durchweg treu geblieben waren, auf den heftigsten Widerwillen, um 
ſo mehr als die Cheſcheidungen den Untergerichten ganz entzogen und 
in dem damals auch dem altländiſchen Strafverfahren noch fremden 
Staatsanwalt eine franzoͤſiſche Inſtitution, die dem altpreußiſchen 
Richter ganz unverſtändlich war, ſogar in den Civilprozeß eingeführt 
wurde. Dies durch das Revolutionsſahr 1848 und die conſtitutionelle 
Verfaſſung nothwendig gewordene Gerichtsorganiſations⸗Geſetz gab den 
Untergerichten die Zuſtändigkeit in Eheſcheidungsſachen zurück und da⸗ 
mit die beſte Gelegenheit, ſich in der nächſtfolgenden Reactionsperiode 
mißliebig zu machen; denn Jedermann, der jene traurige Periode in 
der juriſtiſchen Praxis durchmachte, weiß ſehr wohl, daß Kreisgerichts⸗ 
Abtheilungen, die den Ruf Ehen nach laren Grundfägen zu ſcheiden, 
erlangt hatten, damit für demokratiſch und daher mißliebig an⸗ 
geſehen wurden. Die vormärzlichen Vorarbeiten zur Aenderung des 
materiellen Eheſcheidungsrechts waren ſo gründlich, daß ſie noch nicht 
zu einem die Landrechts⸗Beſtimmungen reformirenden Eheſcheidungs⸗ 
geſetz geführt hatten, als die Revolution von 1848 einbrach. Die 
Reactionszeit nahm die Arbeiten wieder auf, aber wiederum kam ein 
Umſchwung, ehe man fertig wurde; die neue Aera begrub ſie, da 
ſeither kein Abgeordnetenhaus mit einer orthodoxen Mehrheit zu Stande 
kam. Jetzt kommt nun die Reichsjuſtizcommiſſion und beſeitigt nicht 
blos in der Betheiligung des Staatsanwalts den Stein des Anſtoßes 
für den altländiſchen Richter, ſondern ſie geht noch über die alte gute 
Gerichtsordnung hinaus, indem ſie die Nothwendigkeit einer Mitwir⸗ 
kung des „Seelſorgers“ zum Sühneverſuch ganz beſeitigt, während die 
Gerichtsordnung die geiſtliche Sühne als Regel hingeſtellt und die Ver⸗ 
ordnung von 1844 dieſelbe nur noch mit beſonderen Feierlichkeiten 
ausgeſtattet und die Ausnahmefälle ganz abgeſchnitten hatte. Zweifel: 
los werden die Provinzialſynoden ein großes Geſchrei über die un⸗ 
chriſtliche Reichsjuſtizcommiſſion erheben und dem Vorſitzenden derſelben 
Miquel, welcher bekanntlich in der brandenburg'ſchen Synode der 
Kirchlichen Mittelpartei angehört, wird es ſauer werden, ſich zu 
vertheidigen. 

Göttingen, 26. Mai. [Wahl.] Bei der am 24. Mai im 
20. bannoverſchen Wahlkreiſe (Göttingen) ſtattgehabten Erſatzwahl zum 
Abgeordnetenhauſe ift der bisherige Vertreter, Vicepräfident Dr. Köh⸗ 
ler in Aurich, zur national⸗liberalen Partei gehörend, der wegen Be: 
förderung im Staatsdienſte fein Mandat niederlegen mußte, mit über: 
* Majorität wiedergewählt worden. 

Köln, 26. Mal. [Hausſuchung.] Der „V. 3.“ wird ge 
ſchrieben: Auf Verfügung des Oberprocurators hat geſtern im Redac⸗ 
tionsbureau der „Kölniſchen Volkszeitung“ eine polizeiliche Nachforſchung 
nach dem Einſender und dem Manuſeripte des in Nr. 120 erſchiene⸗ 
nen Leitartikels: „Der Culturkampf. Von Otto Hoͤrth“, ſtattgefun⸗ 
den. Das öffentliche Miniſterium glaubt nämlich, daß in gedachtem 
Artikel gegen den § 131 des Reichsſtrafgeſetzbuches verſtoßen ſei. Der 
verantwortliche Redacteur gab zu Protocoll, daß der Eingangspaſſus, 
ſchließend mit den Worten: „der Leſer möge darüber ſelbſt urtheilen“, 
von der Redaction verfaßt, alles Uebrige aber der bereits im März 


d. J. bei Lauckert in Frankfurt a. M. unter demſelben Titel wie der 


ineriminirte Artikel erſchienenen, bis jetzt preßpolizeilich unbeanſtandet 
gebliebenen Broſchüre entnommen ſei. Zum Beweiſe deſſen wurde 
dem inquirirenden Polizeibeamten das betreffende Exemplar der Bro: 
ſchüre ausgeliefert. 


Köln, 26. Mai. [Das Erzbiſchöfliche General:Bicariat] 
hat nachſtehende Verfügung erlaſſen. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz iſt 
in dem diesjährigen Staatshaushalts⸗Etat der in Capitel 127, Tit. 3 aus⸗ 
geſetzte Fonds durch die Neubewilligung von zwei Millionen Mark zu dem 
Zwecke abermals verſtärkt worden, um die in den beiden letzten Jahren be⸗ 
onnene Verbeſſerung der äußern Lage der Geiſtlichen in nachhaltiger Weiſe 
ortzuführen. Die verfügbaren Mittel ſollen zunächſt dazu verwendet werden, 
das Einkommen der von der erſten Amlseinweiſun ab bereits fünf Jahre 
im Amte befindlichen Geiſtlichen, die fünfjährige Amtszeit von der erſten 
Einweiſung in ein ſelbſtſtändiges Pfarramt an gerechnet, neben freier Woh⸗ 
nung in katholiſchen Pfarreien auf 1800 Mark zu erhöhen. 

Wenngleich im Hinblick auf das die Einbehaltung der Gtaatleiftungen 
betreffende Geſetz vom 22. April c. derartige Erhebungen zur Zeit einen Er⸗ 
folg nicht in Ausſicht zu ſtellen ſcheinen, ſo autoriſiren wir dennoch hierdurch 
dieſenigen Herren Pfarrer, deren jährliches Einkommen die Summe von 

Mark nicht erreicht, der requirirenden Behörde das zur Ausfüllung der 
Nachweiſungen erforderliche Material mitzutheilen und den an ſie etwa weiter 
ergehenden Erſuchen bebufs Ertheilung näherer Auskunft über die Einkom⸗ 
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tage; die Ausführung will bei Beiden nicht viel ſagen. 


von jenem Genre, von dem bekanntlich zwölf auf ein Dutzend gehen. 

Einen Kunſtgenuß bietet dagegen der „Naturgenuß“ von Th. 
Pixis in München, obwohl ſtrenge Richter in demſelben ſchon etwas 
an die Karikatur Steichendes zu finden vermeinen. Indeß iſt das 
alte Ehepaar vorn, welches ſich dem Naturgenuß der Kahnfahrt hin: 
giebt, wie das junge Ehepaar in spe, welches rückwärts anderen 
Naturgenüſſen huldigt, doch ſehr charakteriſtiſch gezeichnet und in einem 
friſchen Realismus der Tonwirkung gehalten. 

Von dieſem Realismus des unmittelbaren Naturlebens zu dem 
Zauberleben des Märchens iſt ein weiter Schritt. Indeß auf unſerer 
Ausſtellung ift er leicht geſchehen, und wir wollen ihn auch, den Schluß 
für die nächſte Wanderung auffparend, noch wagen, wiewohl das lang⸗ 
weilige „Rothkäppchen“ von G. Bethke in München ebenſowenig von 


dieſem geträumten Märchenzauber enthält als das nicht minder lang⸗ L 


weilige „Schneewittchen“ von Riſſe. Beide ſind dralle Bauernmädchen 
aber keine poetifhe Märchengeſtalten. Nach ſolchen Proben möchte 
man faſt glauben, daß unſerer Malerei das Verſtändniß für Märchen⸗ 
poeſie ſchon vollſtändig abhanden gekommen iſt. G. K. 


[Hauptmann Mauſer.] Von den Großthaten dieſes Mannes werden 
unſere Leſer bis jetzt noch nichts erfahren haben, und doch iſt derſelbe, wie 
es ſcheint, auf dem beſten Wege, dem vielberühmten General Staff erfolg⸗ 
reich Concurrenz zu machen. Die Ehre, den Ruhm dieſes neuen Helden 

uerſt verbreitet zu haben, gebührt dem „Lyon⸗Journal“, welches von dein: 
ſelben folgende ergötzliche Geſchichte erzählt: „Die Bauarbeiten an dem Fort 
Vancia, 2 Kilometer von der Station Cchets auf der Linie nach der Dombes⸗ 
Gegend, ziehen, wie es ſcheint, eine Menge von Bummlern an, deren ber: 
dächtige Allüren leinen Zweifel über den Zweck und die Natur ihrer Wan⸗ 
derungen laſſen. Ein höherer Offizier vom Geniecorps erzählte uns darüber 
geſtern auf dem Sathonayer Eiſenbahnzuge im Verlaufe einer Unterhaltung 
über die Pruffiens und ihr Spionierſpſtem folgende Geſchichte. Vor einigen 
Tagen ſpazierte ein elegant gelleideter, Herr, dem man die Ungewißbeit über 
den einzuſchlagenden 10 anſah, auf der Straße zwiſchen Sathonay und 
Bourg. Seine Blicke ſuchten rechts nat Inte nach dem Wege, welchen er 
verfolgen ſollte; plötzlich fragt er einen Dans . in welcher Richtung das 
Fort Bancia liege und auf welchem Wege 
könne. Der Soldat ſieht feinen 


man direct dorthin gelangen 
N tann einen Augenblick feſt an und ſagt 
nach einigem Nachdenken; „Mir ſcheint, daß ich Sie kennen follte, ich aaa 
wenigſtens während meiner Gefangenſchaft in Deutſchland zur 3 
Sie oft genug geſehen zu haben; ſind Sie nicht der Geniehauptmann Mau⸗ 
Nabel zittert, ſcheint verwirrt und geſteht endlich, daß er 


“ 
5 . 
ſer?“ Der ohne noch eine weitere 


der Hauptmann Mauſer ſei, entfernt ſich dann aber, 


„Auch ein 
Kindermädchen“ von E. Strecker und der „Beſuch bei den Neu⸗ 
vermählten“ von C. v. Haaſe in Düſſeldorf ſind Schablonenarbeiten 


n Ri RR GEN 
Koln, den 12. Mai 1875. Das Erzbiſchöfliche General, Vicariat. 

Geilenkirchen, 26. Mai, [Die hieſigen Urſulinerinnen] 
haben ihr ſämmtliches Beſitzthum an den Reichstags⸗Abgeordneten für 
Geilenkirchen Heinsberg Erkelenz, Rentner Karl Lucius in Aachen, 
verkauft. 

Wiesbaden, 26. Mal. [Regierungserlaß.] Der „Rhein. 
Kur.“ theilt einen Erlaß der hieſigen koͤnigl. Regierung mit, wonach 
die executiviſche Beitreibung der Abgaben und Leiſtungen an den ka⸗ 
tholiſchen Clerus und feine Inſtitute für die Diöceſe Limburg und den 
preußiſchen Theil der Diöceſe Mainz ſo lange eingeſtellt iſt, als die 
Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln dauert. Es ſind darunter 
alle wie immer gearteten Leiſtungen einbegriffen. Dieſe Inſtruction 
gilt auch für die Gemeinde⸗Steuererheber. 

Gotha, 26. Mai. [Der Vereinigungs⸗Congreß der 
deutſchen ſocialdemokratiſchen Parteien] iſt von 129 Dele⸗ 
girten beſucht, welche 20,000 bis 25,000 Stimmen vertreten ſollen. 
Ein Laſſallianer Namens Liebiſch aus Leipzig iſt von der 
Prüfungs⸗Commiſſion als unzuläſſig bezeichnet und von der Verſamm⸗ 
lung mit 60 gegen 47 Stimmen lalſo nicht einmal mit der abfoluten 
Majorität) ausgeſchloſſen worden, weil ſeine Mandanten in Leipzig ſich 
nicht für die Abſicht der Vereinigung mit den übrigen Fractionen aus⸗ 
geſprochen haben. Zu Vorſitzenden des Congreſſes wurden Geib aus 
Hamburg und Haſene lever aus Berlin gewählt. 


Oeſterreich. 

* „Wien, 26. Mal. I[Falſche Gerüchte. Zum Fall 
Wieſinger. — Aus der Steiermark. Die Sieben⸗ 
bürgener Rumänen] Die Gerüchte über eine bevorſtehende 
Demiſſionirung des Kriegs miniſters und die anderen ſich daran knüpfen⸗ 
den Neubeſetzungen hoher militäriſcher Poſten werden mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit dementirt. Ich perſönlich halte dieſe Gerüchte ſelbſt ledig: 
lich für einen Ausfluß der Sauregurken⸗Zeit. Gleichwohl kann ich 
nicht umhin, davon Notiz zu nehmen, wie noch vor einem Jahre den 
Statthalter von Böhmen, General Koller, wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel die Nachricht überraſchte, er müſſe den Kriegsminiſter Kuhn 
erſetzen, der in Graz den General v. John als Landescommandiren⸗ 
den ablöſen ſolle u. ſ. w., daß Statthalter Weber, der in Brünn 
eben ſo vortrefflich functionirte wie Koller in Prag, nach Böhmen 
überſiedele und was ſonſt noch Alles damit zuſammenhing. Der 
einzige Grund jenes chassez-croisez war damals, daß ein unga⸗ 
riſcher Banquier Wahrmann das Conſortium Skene's für Armee⸗ 
Lieferung aufgelöft haben wollte, wozu Koller ſich nicht bergab. Da 
ich nun unmöglich wiſſen kann, ob unſere gnädigen Herren Magyaren 
nicht wieder Schmerzen haben werden, zu deren Heilung wir wieder 
einmal das Oberſte zu unterſt kehren müſſen, — denn Tisza iſt nicht 
der Mann, der irgend einen Widerſpruch von Seiten der „dummen 
Schwaben“ dulden würde! verwahre ich mich feierlich dagegen, daß 
jenes Dementi eine andere als eine ſuspenſive Wirkung beſitzt. Da⸗ 
gegen iſt es in der That Wahrheit und kein bloßer Vorwand, daß 
die Privatchatouille des Kaiſers, die nur 7 Millionen Revenuen hat, 
wovon das Deficit des Hofoperntheaters gerade 600,000, und die 
dalmatiniſche Reiſe eben ſo viel verſchlang, die Koſten einer Reiſe nach 
Galizien nicht tragen würden. Nachtragscredite fordern zu laſſen, 
aber will der Kaiſer unbedingt der Regierung erſparen. — Die ein 
ſtimmige Anſicht von Juristen iſt, daß Wieſinger wird freigegeben 
werden müſſen, daß vielleicht eine polizeiliche Bestrafung, ſicherlich abs 
keine gerichtliche Verurtheilung, nicht durch Geſchworene, und am aller⸗ 
wenigſten durch gelehrte Richter möglich iſt. Wolle man nicht alle 
juridiſchen Grundsätze auf den Kopf ſtellen, jo müſſe man an dem 
Grundſatze feſthalten, daß der verbrecheriſche Vorſatz firaflos ſei, fo lange 
nicht ein greifbarer Anfang der Ausführung vorhanden ſei. — Die 
Grazer Affaire ſpukt noch immer fort. Baron Kübeck hatte heute hier 
Audienz bei dem Kaiſer, um feine Haltung bei den Exceſſen zu recht⸗ 
fertigen: als Se. Majeſtät durch Graz zurückreiſte, war der Statt⸗ 
halter bekanntlich krank. Don Carlos will den Redacteur des cleri⸗ 
calen Grazer Volksblattes Dr. Carlow und einen gewiſſen Profeſſor 
Tottler mit Orden begnaden: wird die öſterreichiſche Regierung, die 
doch Alſonſo XII. anerkannt hat, den beiden Herren die Anlegung 
dieſer Decoration geſtatten? — Die Hermannſtädter Verſammlung der 
Siebenbürger Rumänen, welche beſchloſſen hat, ſich nicht an den Wah⸗ 
len für den Reichstag zu betheiligen, iſt eine ſchlagende Antwort auf 
Tiszas keck herausforderndes Wort: „in Ungarn giebt es nur Eine 


politiſche Nationalität, die magyariſche.“ Indeß iſt zu bemerken, daß! Aufſtellung einer 


1 


Frage abzuwarten, in größter Eile. Bei der Heimkehr ins Lager erzählte 
der Soldat ſeinem Chef das Abenteuer, welches ihm begegnet. Es wurden 
ſofort Nachforschungen angeſtellt, aber vergeblich — der preußiſche Offizier 
wurde nicht wiedergefunden. Von der unbequemen Wedeln n nicht ſehr 
erbaut, hat derſelbe ſich ſchleunigſt nach einem anderen Orte unſeres Terri⸗ 
toriums begeben und überläßt wabrſcheinlich einem Nachfolger die Aufgabe, 
über das Fort Vancia Erkundigungen einzuziehen.“ Die Sache erſcheint 
dadurch bedenklich, daß der franzöſiſche Soldat, der höhere Genieoffizier und 
der Redacteur des „Lyon⸗Journal“ ſich bis jetzt noch nicht in ärzlicher Bes 
handlung befinden. 


[2oeomotive ohne Feuer.] Die „Pall Mall Gazette“ gibt eine ſehr 
interefjante Beſchreibung von „Locomotiven ohne Feuer“, die auf einer Ver⸗ 
bindungsbahn zwiſchen New⸗Orleans und den Vorjtädten im Gebrauche find. 
Die Bahn hat eine Länge von ungefähr I engliſchen Meilen. Bis zur 
eigentlichen Stadtbegrenzung werden die Wagen von Maulthieren gezogen, 
die dann abgeſpannt und durch die Locomotive erſetzt werden, eine Operation, 
die nicht mehr Zeit in Anſpruch nimmt, als das Umſpannen der Maul⸗ 
thiere erfordern würde. Der Zug ſchießt jetzt wie ein Pfeil dahin, indem 
der Conducteur auf der Platform ſtehen bleibt, um die Maſchine zu ie zu⸗ 
liren. Der Waggon läßt ſich viel raſcher zum Stehen bringen und wieder 
in Bewegung ſetzen, als wenn er von Maulthieren gezogen würde. Die 
Bahn iſt doppelſpurig und liegt mitten auf einer breiten Straße, einige 
Centimeter hoͤber als das Niveau derſelben, jo daß fie von Wagen nur da, 
wo Straßen ſich kreuzen, überſchritten werden kann, da ſie ſonach gewiſſer⸗ 
maßen iſolirt iſt, kann man mit einer beträchtlichen Geſchwindigkeit fahren. 
Die Locomotive beſteht aus einem einfachen Cylinder aus Eiſenblech, wie die 
Dampftefjel, der bei einer Länge von zehn Fuß kaum drei Fuß im Durch⸗ 
meſſer hat; er liegt auf einem vierrädrigen Geſtell und iſt zum Theil mit 
Waſſer angefüllt. Die verticale Doppelmaſchine ſteht mit dem Cylinder in 
Verbindung ſeitwärts vom Waggon und an der Thür des Conducteurs. Der 
Cylinder wird bis zu der erforderlichen Spannung mit Dampf gefüllt, der 
einem ftebenden Dampfkeſſel auf der Station zur Carolton entnommen wird, 
und dieſer Dampf Web um den Waggon bis zur Stadt und koſtenfrei 
zurückzubringen. eder Feuerungs⸗Apparat noch Pumpen find erforderlich, 
es iſt keine Gefahr vorhanden, und der verurſachte Lärm iſt lange nicht ſo 

roß, wie das Pierdegetrappel auf dem Straßenpflaſter. Die Koſten dieſer 

efoͤrderungs art ſtellen ſich niedriger, als wenn man Maulthiere verwendete. 
Der Preis einer derartigen Locomotive beträgt 1250 Dollars, einſchließlich 
der Prämie für den Erfinder. Die Direction dieſer Eiſenbahn if dem 
General Beauregard anvertraut. 


Magyariſches.] Peſter Blätter erzählen: „Ein ächtes Stuhlrichter⸗ 
sacken 2 jüngſt im Abgeordnetenhauſe in Form einer Interpellation 
an den Miniſter des zur zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Der Fall 
iſt folgender: In der Gemeinde Gyöngyösoros; — Heveſer Comitat — lebt 
ein ſchlichter Bürger, Namens Michael Szabo, der ſelten oder nie zur Kirche 


geht. Der Pfarrer — Szabo gehört der Latholiihen Kirche an — machte 
den Wegen zum 5 41 einer ee redigt, worauf der jo 
öffentlich „Niedergepredigte“ dem Pfarrer in einem ho 


liſt und ſich nicht du 


ichen Schreiben ſeine lader betreten. Der Gemeinderath.“ 


4% die Mehrheits beſchlüſſe maſoriſiren laſſen wil 
auch hat weder der grlechiſch⸗katholiſche Erzbischof Fogoros, noch der 


4 eigen, Sanbeötfeile, in benen das Alg. Landrecht und die Ali Berichts, ment de e ihrer el zu enfpreden. Die bezäslichen Nachweiſe find ſchon beute elne Minorität erifirt, die gegen den paſſoen Widerſtand 
ch 


grlecbiſch⸗orientaliſche Erzbiſcho von Hermannfladt an jener Verſamm⸗ 


lung theilgenommen. a N 
Wien, 26. Mat. [Eine Deputation von Induſtriellen) 
der Eiſen⸗, Baumwolle, Schafwolle⸗ eind Seiden⸗Branche wurde geſtern 


vom Kaiſer empfangen. Auf ihre Bitte um den allerhochſten Schub 
für die heimiſche Induſtrie, welche durch die beſtehenden Handelsver⸗ 
träge gedrückt und an ihrem Gedeihen be bindert werde, erwiderte der 
Kaiſer, daß die vaterländiſche Induſtrie ſeiner vollen Fürſorge ver⸗ 
ſichert ſein dürfe und daß bei der Erneuerung der Verträge ihren 


Intereſſen die gebührende Würdigung gewiß zu Theil werden würde. 
Die Deputation ſprach hierauf beim Grafen Undraſſy vor, der die 


Identitat der Intereſſen beider Reichshälften betonte und nur realen 


Verhältniſſen Rechnung zu tragen, nicht aber bloßen Theorien Opfer 
bringen zu wollen erklärte. 
neuen Handelsminiſter und legte ihm die Inte veſſen der Induſtrie 
ans Herz. 


[Johann Ribarz +.] Eines der hervorragendſten Mitglieder 
der Wiener Finanzwelt, der Bankdirector Johann Ribarz hat ſich 


3. 
7 


heute Nachts im Gaſthauſe zu Heiligenkreuz bei Baden erſchoſſen. 


Ribarz war Beſitzer einer der bekannteſten Wechſelſteben Wiens (n 
der Kaͤrntnerſtraße), welche er im Jahre 1869 an die Franco⸗Oeſter⸗ 
reichiſche Bank verkaufte, und galt beſonders für einen tüchtigen Va⸗ 
luten⸗Arbitrageur. Seit dem Jahre 1863 war Ribarz ununterbrochen 1 
Mitglied der Direction der Nationalbank und gegenwärtig auch der 
zweite Stellvertreter des Gouverneurs, außerdem Börſenrath und Ber 


ſitzer des Comthurkreuzes des Franz⸗Joſephs⸗Ordens, welche Auszeich⸗ 


nung ihm für feine verdienſtvolle Thätigkeit in der Bornkdirection ver⸗ 
Hervorzuheben iſt, daß Ribarz in der Gründungs⸗ 2 


liehen wurde. 
Evoche ſich mit Conſequenz von allen Unternehmungen fernhielt, trotz⸗ 
dem gerade ihm wiederholt die verlockendſten Anträge geftellt wurden. 


Ribarz war unverheirathet, noch im rüſtigſten Mannesalte r; er mochte 
ungefähr 52 Jahr alt ſein und erfreute ſich der beſten Geſundheit. 


Geſtern Mittags verließ er ſeine Wohnung im Heinrichshof, die er mit 


feinem Bruder theilte, ohne Jemanden von ſeinem Reiſezi ele zu ver⸗ 1 
Die ihm geſtern Früh bekannt gewordene Nachricht von 
der Zahlungseinſtellung der Trieſter Firma Cloetta und Schwarz, mit 


ſtändigen. 


welcher Ribarz in intimer Geſchäftsverbindung ſtand, mag den Ver⸗ 
ſtorbenen, deſſen früher überaus günſtige Vermögensverhältniſſe durch 


die ausgiebige Unterſtützung, welche er ſeinen Verwandten angedeihen 


ließ, weſentlich gelitten, zu dem ſchrecklichen Entſchluſſe getrieben haben, 
den er heute Nachts zur Ausführung brachte. 
rankreich. 

D Paris, 24. Mai. 
in Belgien. — Generalverſammlung der kath. Arbeiter⸗ 
vereine. — Dementi.] Die „Agence Havas“ hat den Blättern 
eine officiöfe Note zugeſtellt, welche unter den republikaniſchen Depu⸗ 
tirten große Verſtimmung erregt. 
Präfident des Conſeils habe bei feiner Unterredung mit Bethmont ſehr 
deutlich erklärt, daß der Miniſterrath fi einhellig für die Arrondiſſe⸗ 
ments⸗Abſtimmung und gegen die Liſtenabſtimmung ausgeſprochen habe; 
er werde die erſtere mit der größten Entſchiedenheit vertheidigen; ob 
die Cabinetsfrage formell geſtellt werden ſolle, hänge von den Um⸗ 
ſtänden ab. 
ſelbſt aus der Gewalt der Dinge ergebe. So die „Agence Havas“. 
Nachdem das linke Centrum ſich, wie man weiß, in Maſſe für die 


Liſtenabſtimmung ausgesprochen, iſt alſo in der That der Conflict 


zwiſchen der Regierung und dem Gros der Verfaffungspartei vorher⸗ 
zuſehen und obwohl noch eine geraume Zeit bis zu der Debatte über 
das Wahlgeſetz verfließen wird, ängſtigte die Börſe ſich heute ſchon über 
die eventuelle Miniſterkriſis. Die Blätter der Linken wollen die 
Authenticität jener Mittheilung noch nicht gelten laſſen; aber unter 
den Deputirten des linken Centrums hält man fie für ſehr begründet 


von dieſer Wichtigkeit gewartet habe, bis das linke Centrum ſich ſchon 
die Hände gebunden. Es iſt jetzt die Stunde der Verſöhnungspoli⸗ 
tiker gekommen; man wird die unſchlüſſig gewordenen Mitglieder des 


linken Centrums und die Regierung für das von Andre und Fr. 
Rive vorgeſchlagene Syſtem einer Art Miſchung von Liſten⸗ und Arron⸗ 


diſſements⸗Abſtimmung zu gewinnen ſuchen. Die „Debats“ machen 


damit heute ſchon in einem großen Artikel den Anfang. — Ueber die 
Candidatenliſte für die Dreißiger⸗Commiſſton haben 


Anſichten über Religion und zugleich das Unzukömmliche des vom Herrn 
Pfarrer beliebten Vorgehens erörterte. Der Pfarrer übermittelte das Schrei⸗ 
ben dem Stuhlrichter Alexander Foͤldvary, der bald darauf in der Gemeinde 
erſchien und N Vorſtandes folgendes kurze Urtheil fällte: „Szabo 
verbreitet in dem Briefe Mißtrauen gegen den Pfarrer und verletzt des 
Letztern Ehre. Er wird dafür mit vierundzwanzigſtündig em Arreſt beſtraft. 


Gegen das Urtheil kann — nach der Vollſtreckung appellirt werden.“ Be⸗ 


greiflicherweiſe rief die Sache im Abgeordnetenbauſe alle emeine Enträftung 
hervor. Der interpellirende Abgeordnete fragte den 


Geſetzes in Anwendung bringen werde.“ 


[Grabſchriften.] Die „Berliner Montags⸗ Zig.“ bringt die nachſtehende 


Sammlung ſchnurriger Grabſtein⸗Texte: In Ummendorf (Regierungsbezirk 
Magdeburg) lieſt man am Grabe eines im Sturmwind umgekommenen 


Windmüllers: ; 
„Ich verlor mein Leben ſehr geſchwind 
Durch einen kleinen Wirbelwind.“ 

Ein Müller, der in dem Dorfe Eiche bei Potsdam verunglückte, erhielt 

eine Grabſchriſt, aus der das genannte Blatt folgende Zeilen entnimmt: 
„Die Flügel einer Bockwindmühle 
Sind Urſach fein () und unfer Schmerz.“ 

Ein Mann aus Bornim bei Potsdam wurde bei der biſtoriſchen Wind⸗ 
mühle in Sansſouci durch eine berabfallende Klode Helz getödtet. Die ſezt 
verwitterte Inſchrift meldete noch vor wenigen Jahren: ö 

„Er ſtarb auf eine ſchräckliche Au 
An er Klobe Holtz.“ 
n Erxleben lieſt man auf einem Doppelgrabe: 
In Em wei Nofen an einen Stengel 
Die ſenken wir hinab; 
Die Aſche von zwei Engel 5 
. uht bier in dieſes Grab.“ 

Eine Hausinſchrift im ſüdlichen Schwarzwalde legt dem Beſchauer und 

Leſer nicht ſonderlich höflich den Ausſpruch in den Mund: 


N 1F 
Steh da und gaff', 
Und weil ich gaff und ſted', 


Könnt’ ich weiter geh'.“ 


[Die Thür eines Redacetions⸗Bureaus] zu Sydney, Auſtralien, trägt 
Redacteur iſt nur gegen Entſchädigung 


folgende „Bekanntmachung“: „Der 
für Zeitperluſt zu ſprechen. Wer den Redacteur ſprechen will, muß vorher 
eine Erlaubnißkarte einholen. Eine Audienz von einer Stunde koſtet 10, 


von einer halben Stunde 5 und von einer Viertelſtunde 3 Schilling engl.“ * 


Vom harten und weichen B.] An der Engangspforte des Kirchbofes 
auf keinen ſächſiſchen Städtchens war eine Tafel mit folgender Inſchrift 
angebracht: „Kinder dürfen nur in 
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Die Deputation begrüßte ſchließlich den 


7 
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7. 
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[Dffteiöfe Note. — Die Vorgänge 


Es wird darin geſagt, der Vice 


Aber es ſcheine nicht wohl denkbar, daß fie ſich nicht von 


* 


und wirft der Regierung bitter vor, daß ſie mit einer Mittheilung . 


t Minister des Innern. 
ob er ungeſäumt gegen den ſonderbaren Stuhlrichter die volle Strenge des 


7 
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Bekleidung Erwachſener den Gottes⸗ 5 
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Lo a . 
N 
dae Parteien ſich noch nicht v 
N wieder Sitzung; e e erlangte die Linke, der Dre 
Liuasvergne und 11 der Rechten beſtehen; es ſcheint aber nicht, daß das 
rechte Centrum darauf eingehen will. — Die Vorgänge in Belgien 
haben hier begreiflicherweiſe die Aufmerkſamkeit anf die religiöſe Feſt⸗ 
lichkeit gelenkt, welche am 29. Juni bei Grundſteinlegung der Kirche 
zum h. Herzen auf dem Montmartre ſtattfinden ſoll. Die clericale 
„Gazette de Nimes“ und das „Univers“ zeigten geſtern mit großer 
Entrüſtung an, daß die Feier auf Veranlaſſung der Regierung unter: 
bleiben werde. Die „Union“ verſichert jedoch heute Abend, daß dies 
nicht der Fall iſt und daß binnen Kurzem der Cardinal⸗Erzbiſchof von 
Paris einen Hirtenbrief mit Bezug auf jene Ceremonie an feine Did- 
ceſanen richten wird. Dagegen ſoll nach der „Liberté“ die Regierung 
Vorſichtsmaßregeln getroffen haben, um bei der Einweihung 
der Kirche Saint⸗Epore in Nancy „alle Vorfälle zu verhüten, 
die zu einer böswilligen Auslegung Veranlaſſung geben könnten.“ — 
8 Die Mitglieder der Generalverſammlung der katholiſchen Arbeiterver⸗ 
Er eine haben ſich, wie gemeldet, geſtern Nachmittag in die Notre⸗Dame⸗ 
Kirche begeben, wo der Nuntius Meglia ihnen den päpfllihen Segen 
eertheilte. An ihrer Spitze marſchirte ein Comité, in welchem man 
den Cuiraſſter⸗Rittmeiſter de Mun, den Vicomte de Sesmaiſons, einen 
Adjutanten des General Vinoy, Herrn de Vaulgrenant, einen Ordon⸗ 
nanz⸗Offlzier Mac Mahon's u. ſ. w. bemerkte. Herr de Mun iſt 
keineswegs, wie der Figaro behauptet, vom Kriegsminiſter zum Schwei⸗ 
gen verurtheilt worden; er hat in der Schlußſitzung der Generalvper⸗ 
ſammlung eine Rede gehalten, welche das „Univers“ mit Begeiſterung 
abdruckt und nach deren Schluß der Cardinal⸗Erzbiſchof von feinem 
Throne herabſtieg, um Herrn de Mun die Hand zu drücken. Vor 
der Notre⸗Dame hatten ſich geſtern auch etwa 60 Zöglinge der Ecole po⸗ 
lytechnſque und ebenſo viele der Ecole de Saint⸗Cyr eingefunden, welche, 
der Aufforderung des Comites folgend, ſich dem Zuge anſchloſſen. 
Hinterher kamen die Deputationen der Arbeitervereine, die kaum zur 
Halfte aus Arbeitern zu beſtehen ſchienen. Die kirchliche Ceremonie 
ging mit großer Feierlichkeit vor ſich. Das erwähnte Comite ſowie 
eein Fourrier der Schule von Saint⸗Cyr und ein Zögling der polytech⸗ 
niſchen Schule empfingen den Nuntius an der Schwelle des Domes 
und führten ihn zu einem purpurbedeckten Throne, der neben dem 
Hauptaltar errichtet war. Nachdem Meglia eine Rede gehalten und 
B den Segen ertheilt hatte, verließ er die Kirche. Unmittelbar darauf 
machten ihm der pariſer Commdudant, General de Geslin und aber⸗ 
mals das Comite, die Schüler jener militäriſchen Schulen, ſowie die 
Mitglieder der Generalverfammlung ihre Aufwartung. Am Abend 
fand ein großes Bankett ſtatt, bei welchem Trinkſprüche ausgebracht 
1 wurden. Der Graf Villermont trank auf Pius IX., der Schiffsca⸗ 
pitän Rallier auf den Clerus, der Abbé H. auf die Armen und der 
Dieputirte de la Bouillerie auf das Heil Frankreichs, welches durch 
das h. Herz gerettet werden wird ꝛc. — Es wird in Abrede geſtellt, 
daß Herr Meglia dem Präſidenten der Republik einen Brief des 
Papſtes überreicht habe. Mae Mahon ſpeiſt morgen bei Lord Lyons. 
Gieeſtern empfing er den Fürſten Orloff, der am Abend nach Ems 
1 » abgereift iſt. 
0 Paris, 25. Mai. [Nationalverſammlung. — Die 
Dreißiger⸗Commiſſion. — Poſtverband. — Katholiſcher 
SCongreß. — Chine ſiſche Geſandtſchaft] In der gestrigen 
Sitzung der Nationalverſammlung wurde die Eiſenbahndebatte fortge⸗ 
ſetzt. Der Berichterſtatter Cézanne führte feine am Freitag begon⸗ 
X nene Rede zu Ende. Er nahm die großen Compagnien in Schutz 
1 gegen den Vorwurf, daß ſie bei Einrichtung der Seitenlinien, welche 
i dem Localverkehr zu Hilfe kommen ſollen, allenthalben mit einer ab- 
ſichtlichen Langſamkeit verführen. Einer von Clapier gethanen Aeuße⸗ 
rung gegenüber meinte er, es könne nicht bezweifelt werden, daß die 
großen Linien dereinſt, nach Ablauf ihrer Conceſſionen, an den Staat 
fallen werden und wenn der Staat auch die Conceſſton verlängere, ſo 
werde er das nicht ohne eine Entſchädigung thun. Hierauf ließ ſich 
der Redner in eine Kritik des Eiſenbahngeſetzes von 1865 ein, welches 
Geeſetz in der That dem ganzen jetzigen Confliet zu Grunde liegt, denn 
dees giebt, mit dem Geſetz von 1871, den Generalräthen das Recht, 
über die Eiſenbahn⸗Conceſſionen im Intereſſe ihrer Departements zu 
beſtimmen. Diejenigen Linien, welche jetzt die Regierung der Lyoner 
Compagnie zugeſteht, waren vorher von den betreffenden Generalräthen 
verſchiedenen anderen unabhängigen Geſellſchaften zuertheilt worden. 
Wie die Dinge ſtehen, haben nach dem Geſetze dieſe Generalräthe 
nicht minder Recht als der Miniſter, dem der Staatsrath zur Seite 
ſteht, und die practiſche Wichtigkeit der jetzigen Debatte beſteht eben | 
darin, daß es ſich im Grunde nicht um die Ertheilung einer oder der 
andern Goncelfion, ſondern um die nothwendig gewordene 
der ganzen Eiſenbahngeſetzgebung handelt. Indeß wurde dieſer allge⸗ 
meine Geſichtspunkt von Cé&zanne ebenſowenig wie von dem folgen: 
den Redner Tolain entſchieden ins Auge gefaßt. Tolain machte 
hauptſächlich die Uebelſtände geltend, welche das Monopol der großen 
Geſellſchaften mit ſich führt. Er wies darauf hin, daß einige wenige 
Adminiſtratoren die ausſchließliche Leitung von Intereſſen, die ſich nach 
Milliarden beziffern, in Händen haben und daß von ihrer Willkür 
das Loos vieler Tauſende von Beamten abhängt. Alles trägt zur 
Befeſtigung dieſes Monopols bei. Der Südkanal iſt beiſpielsweiſe an 
die Südbahngeſellſchaft verpachtet worden, welche es ſich zur Aufgabe 
macht, zum Vortheil der Bahn die Kanal- Schifffahrt unmoglich zu 
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8 machen. Angeſichts der Willkühr dieſer großen Geſellſchaften haben 
1 die Generalräthe ſich an kleine Geſellſchaften wenden müſſen; aber dleſe 
| konnen nicht leben, da fie beim Staate keinen Schutz finden. Der Arbeits: 

minifter Caillaux ſuchte darauf in einer ziemlich verwirrten Rede zu 


rechtfertigen, daß der Staat vorzugsweiſe die großen Geſellſchaften beihüge. | S 


Man könne von ihnen leichter Verbeſſerungen erlangen, als von den kleinen 
Compagnien; übrigens handele es ſich nicht ſowohl um ein Monopol 
der großen Compagnie als um ein Monopol, welches dem Staat ge⸗ 
J hort und in feinem Namen und unter feiner Aufſicht ausgeübt wird. 
Ni Die Adminiftratoren, über welche Tolain ſich beklagt, ſeien Leute, 
Ki die hinreichende Beweiſe ihrer Fähigkeit gegeben haben. Der Staat 
8 kann den kleinen Geſellſchaften nicht zu einem einträglichen Betrieb 
IR verhelfen. Schließlich wurde der Miniſter wohl ſelber inne, daß er 
* wenig Eindruck auf die Kammer machte, und er beeilte ſich denn 
6 auch, die Vertagung auf heute zu verlangen, welche bereitwilligft ge: 
währt wurde. — In dem Saale der Pas perdus und in den Gängen 
war während der ganzen Sitzung eifrigſt über die Wahl der Drei⸗ 
ßiger⸗Commiſſion verhandelt worden, aber ohne Reſultat. Nach 
ſtundenlangem Hin⸗ und Herreden wurden die Verhandlungen abge⸗ 
brochen. Es iſt alſo keine Einigung für die heute flatifindende Wahl 

mehr zu erwarten. Die Linke, die Gruppe Wallon⸗Lavergne und das 
rechte Centrum ſtellen je eine beſondere Lifte auf. Die Royaliſten ver · 
zichten auf die Anfertigung einer Candidatenliſte; fie werden nur für 
8 diejenigen Namen der drei genannten Liſten, die ihnen behagen, flim- 
5 men. Die Wahl wird alſo eine ſchwierige ſein und ſie dürfte zu 
4 mancherlei Ueberraſchungen führen. Daß die Verſtändigung nicht zu 
Stande gekommen, muß zum Theil auf Rechnung der geſtern er⸗ 
ki wähnten Havas'ſchen Note, welche eine Spaltung zwiſchen der Re⸗ 


Kirchenrath und Gemeindevertretung, hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung, 


Fixirung Zeit eine Einwirkung des Kirchenrathes nicht als geboten erſchienen.— 


* 


2 Alle Fracllonen hielten heute en und der Linken angekündigt, geſetzt werden. — Die „ Oebats Con 
ger: ſetzen heute ausel 

ie Ausſchuß Tolle aus 14 Mitgliedern der Linken, 5 der Gruppe Wallon- 5 Au. 
| 


auseinander, warum die Natiöraloerfammlung ihre Zu: 
immung ſowohl zu dem Ee Frankreichs in den all — 
Poſtverband als zu feinem. Anſchluſſe an egyptiſche Gerichtzsreſorm 
geben müſſe. „In beiden Fällen“, 
„handelt es ſich um die Richtung, welche der äußeren Politik unſeres 
Landes zu geben iſt. Wollen wir Frankreich vollſtändig iſoliren? 
Wollen wir im Gegentheil ihm eine Action nach Außen bewahren, 
ihm die Sympathien erhalten und gewinnen und der Welt beweiſen, 
daß wir den Fortſchritt lieben und daß nichts Großes unternommen 
wird, dem wir fremd bleiben wollen. Wir haben die Wahl zwiſchen 
einer doppelten Politik: derjenigen vollſtändiger Vereinzelung und der⸗ 
jenigen der Theilnahme an allen Collectivbeſchlüſſen der europälſchen 
Nationen. Die Politik, welche wir für Frankreich wünſchen, iſt nicht 
diejenige der Iſolirung, ſondern diejenige des ökonomiſchen Fortſchritts. 
Selbſt nach unſeren Unglücksfällen haben wir das Recht, auf unſere 
Arbeitskraft und induſtrielle Fruchtbarkeit ſtolz zu fein. Da die euro⸗ 
päiſchen Nationen auf unſere Mitwirkung Werth legen, wäre es eine 
Thorheit, ſie ihnen zu verweigern.“ — Die Mitglieder des katho⸗ 
liſchen Congreſſes haben ſich am Sonntag Abend zu einem großen 
Bankett verſammelt. Etwa 200 Perſonen nahmen, wie das „Uni⸗ 
vers“ erzählt“ daran Theil. Beim Nachtiſch wurden zahlreiche Trink⸗ 
ſprüche ausgebracht. — Es iſt eine neue chineſiſche Geſandtſchaft hier 
eingetroffen. Ihre Führer haben ſich geſtern dem Due Decazes vor⸗ 


geſtellt. 
Afrika. 

Kairo, 15. Mat. [Die Entwickelung der Gerichts 
reform] ift hier im vollen Gange. Italien hat, gutem Vernehmen 
nach, dem Projecte zugeſtimmt; an der nunmehrigen Genehmigung 
des Werkes durch die Verſammlung im Schloßtheater zu Verſailles 
ſofort nach Wiederaufnahme der Arbeiten wird aus ſachlichen und po⸗ 
litiſchen Gründen, guten Nachrichten zufolge, trotz eifriger Gegenin⸗ 
triguen jetzt nicht mehr gezweifelt. Bereitsßiſt Seitens des Khedive 
einer der von Belgien ernannten Beamten als General⸗Procurator 
ernannt und die förmliche Eröffnung der Höfe auf den 22. k. M. 
beſtimmt. Eine für ganz Europa wichtige Angelegenheit, eine neue 
völkerrechtliche Einrichtung ohne vorgängiges Beiſpiel, drängt mithin 
zum Abſchluß. Der mehr ceromoniellen Eröffnung wird zunächſt eine 
Vertagung bis zum Herbſte folgen, welche, abgeſehen von den in 
Ausſicht genommenen regelmäßigen Sommerferien, diesmal auch durch 
die nothwendigen vorbereitenden Maßnahmen der hieſigen Regierung 
innerhalb der neuen Behörden und insbeſondere Seitens der Conſular⸗ 
mächte bedingt iſt. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Mal (Tages bericht. ] 
H. [Die Kirchgemeinde⸗Vertretung von St. Bernhardin, !] 


in welcher zur Verhandlung gelangten die Ertheilung der Decharge 
für die pro 1874 gelegte Kirchenrechnung. Obwohl erſt vom 1. Juli 
1874 ab die Kirchgemeinde⸗Vertretung die Prüfung und Feſtſtellung der 
Kirchenrechnungen und damit die Ertheilung der Decharge vorzunehmen hat, 
erachtete die Verſammlung ſich doch für competent, die Rechnungsprüfung und 
Dechargirung für das ganze Jahr 1874 vorzunehmen. Das umfaſſende Re⸗ 
ferat des Stadt⸗Gerichts⸗Rath Stenzel, ſowie das Correferat des Haunt- 
Kaſſen⸗Rendanten Buchwald boten der Gemeinde⸗Vertretung einen klaren 
Einblick in die gelegte Rechnung und ſie beſchloß daher einmütbig, die von 
den Referenten beantragte Becharge, vorbehaltlich etwaiger bei calculatoriſcher 
Prüfung ſich . l Irrthümer, zu ertheilen. — Hierauf folgte die 
Ergänzungswahl für die Oemeinde⸗Vertretung. Durch den Tod 
bat Letztere mehrere ſehr ſchätzenswerthe Mitglieder, nämlich den Juſtizrath 
Bouneß, den Redacteur Th. Oelsner, den Kaufmann W. Doma ver⸗ 
loren; infolge Alters hat Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schwürg, ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt und endlich iſt W Rogge von Breslau verzogen. Es 
war daher für heut eine Ergänzungswahl anberaumt. In berjelben wurden 
BR die Herren Bäckermeiſter Göhlich mit 26, . Dr. Palm mit 
24, Standesbeamteter Borowski mit 21, Commiſſarius David mit 18 und 
Particulier Polko mit 16 von 26 Stimmen. Die Gewählten haben für die 
noch übrige Amtsdauer der ausgeſchiedenen Gemeinde⸗Vertretungs⸗Mitglieder 
zu functioniren. — Demnächſt erſtattete der Gemeinde⸗Kirchenrath Bericht 
über deſſen Wirkſamkeit, bezüglich der kirchlichen Einfegnung⸗ 
von Ehen. Die große Zahl der bei den Standesämtern eingegangenen, 
ohne kirchliche 5 gebliebenen Ehen den Kirchenrath veranlaßt, 
auf dem Wege der Belehrung dahin zu wirken, daß dem frommen Brauche 
der kirchlichen Einſegnung der Ehen weitere Nachfolge fi Theil werde und 
die bürgerlich vollzogene Verbindung auch ihre kirchliche Weihe empfange. 
Dieſe Beſtrebungen ſind nicht ohne Erfolg geblieben. Dies gilt namentlich 
ſolchen Paaren gegenüber, welche durch die Einführung der bürgerlichen Ehe⸗ 
schließung die kirchliche Einſegnung für ausgeſchloſſen erachteten, oder Mittel: | 
loſigkeit als Motiv ihrer e kirchlichen Trauung kennzeichneten. 
Bezüglich der Taufen ſtellen ſich die Verhältniſſe günſtiger und iſt daher zur 


Schließlich verhandelte die Gemeinde⸗Vertretung über die Vorarbeiten für die 
Loslöſung der kirchlichen Gemeinden von der bürgerlichen Ge 
meinde. Die Gemeinde⸗Vertretung von Maria⸗Magdalena bat ſich an die 
übrigen hieſigen Kirchgemeinde⸗Vertretungen mit dem Erſuchen gewendet, ſich 
damit einverſtanden zu erklären, daß durch eine aus Depuürten ſämmtlicher 
Vertretungen gebildete Commiſſton die Vorarbeiten für jene Loslöſung in 
Angriff genommen werden und demgemäß Deputirte für dieſe Commiſſion 
zu wählen. Die Verſammlung erklärte ſich nach kurzer Beſprechung der An⸗ 
gelegenheit mit der Conſtituirung der Commiſſton für den angegebenen Zwech 
einverſtanden und wählte ihrerſeits in die Commiſſton die Herren Propft 
Dietrich, Stadt⸗Gerichts⸗Rath Stenzel, Profeſſor Näbiger, Dr. Fiedler, 
Profeſſor Fuchs, Profeſſor Palm und Senior Treblin. — Hiermit wurde 
die Sitzung nach zweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 5 \ 
[Altkatholiken⸗Congreß in Breslau.] Die „Bonner Zeitung“ 
ſchreibt: „Es circuliren in den Blättern noch fortwährend Nachrichten über 
die Theilnahme von Abgeſandten der orientaliſchen Kirche an Verſammlungen 
der deutſchen Altkalholiken, welche theils auf Unkenntniß des Sach⸗ 
verhaltes beruhen, theils Mißverſtändniſſe hervorzuruſen geeignet find. Nach 
den von zuverläſſiger Seite uns zugehenden Mittheilungen verhält ſich die 
ache jo: die officiellen Verſammlungen der Alttatholiten des deutſchen 
Reiches find die Synoden, an denen nur die Geistlichen und die Abgeordneten 
der altkatholiſchen Gemeinden und Vereine theilnehmen und auf welchen für 
jetzt wenigſtens nur die gemeinſamen innerkirchlichen Angelegenheiten der 
likatholiken berathen werden. Bei den Berathungen der eben geſchloſſenen 
zweiten Synode war Niemand als die 105 berufenen Mitglieder zugegen 
und von dem Verhältniß zu anderen Kirchen nicht die Rede. Seit 1871 iſt 
ferner 5 Jahr ein Altkatholiken⸗Congreß gehalten worden Eu München, 
Köln, Conſtanz und Freiburg), und ein ſolcher wird auch in dieſem Jahre, 
und zwar wabrſchein ich in der zweiten Hälfte des Auguſt in Breslau, 
gehalten werden. Zu dieſen Congreſſen haben auch Angehörige anderer Con⸗ 
ſeſſtonen als Gäfte Zutritt, und es find auf den bisherigen Congreſſen immer 
mehrere deutſche Proteſtanten, Anglikaner und Angehörige der griechiſch⸗ 
ruſſiſchen Kirche zugegegen geweſen. Auf dieſen Congreſſen iſt wiederholt 
der Wunſch einer . der getrennten chriſtlichen Confeſſionen 
zum Ausdrucke gekommen und namentlich auf dem Kölner ben darüber 
geſprochen worden. Die Verhandlungen über die vorhandenen Differenzen 


und die Mittel zu ihrer Beſeitigung ſind aber naturgemäß zunächſt 
von Fachgelehrten, alſo Theologen, zu führen und darum auch von 
den Congreſſen an Commiſſionen von Theologen überwieſen worden. 


Das hervorragendſte Mitglied dieſer Commiſſionen, der Stiftspropſt von 
Döllinger hat nun im Einverſtändniß mit einigen anderen altkatholiſchen 
Theologen im vorigen Jahre Theologen aller Confeſſionen de einer münd⸗ 
lichen Beſprechung eingeladen, und dieſe „Unions ⸗Conferenz“ bat im 
September v. J. in Bonn ne ein Bericht darüber von Profeſſor 
Reuſch iſt im Verlage von P. Neuſſer in Bonn — 8 worden. Es 
betheiligten ſich an den Discuffionen außer den anweſenden altkatholiſchen 
Theologen hauptſächlich Mitglieder der engliſchen und amerikaniſchen und 
der griechiſchen und ruſſiſchen Kirche. Eine Fortſetzung dieſer „Unions⸗ 


heißt es in dieſem Auffatz, ſich 


ö 1“ wurde gleich damals in Ausſicht genommen und wird wabr⸗ 
ee nen Witte Yuguft nee Bonn er . det 
prientaliſchen Kirchen ö 


en 4 8 
r in Folge der fpeciellen 
face eee kommen zu wollen. Es handelt 


ferenz“, eine kleinere Verſammlung von Theologen verſchiedener Bekenntniſſe 
welche wahrſcheinlich vor dem Breslauer Congreſſe in Bonn zuſammentreten 
wird und welche mit der altlatholiſchen Synode gar nicht, mit dem 
katholiken⸗Congreß nur in der oben angegebenen ſehr loſen und mittelbaren 
Weiſe zuſammenhängt — eine 3 welche gar nicht als „all 
katholiſche“ Verſammlung bezeichnet werden kann, da fie Gelehrte von bir 
ſchiedenen Bekenntniſſen umfaßt, von denen, wie auf der vorigjährigen Con 
ferenz ausdrücklich bemerkt wurde, keiner „ein, Mandat von einer Kirche o 

lirchlichen Corporation hat“, welche „lediglich als Privatperſonen ſich be 
ſprechen“, und welche den Altkatholiken Dollinger darum zu ihrem Vor 
figenden wählten, weil er die Verſammlung veranlaßt und unter del 
Verſammelten „nicht nur der bejahrteſte, ſondern nach der Ueberzeugung 
gewiß der Meiſten, wahrſcheinlich Aller, der gelehrteſte und verdienſtvollſ 
Theologe“ war.“ 


Wau des Hedwigſtiftes, welchen 
ereins mit ihrer Fahne, die Schü⸗ 


u e ſchritten dem hochwürdigſten Gut voran, welches vom Prälat 


Elder Entwurf zu einer neuen Medicinaltare für die 
Aerzte, ] welcher in der bereits erwähnten Sitzung des Vereins der Aerzte 
Oberſchleſiens am 2. d. M zu Oppeln berathen worden iſt, enthält fol 
gende Sätze: + - 

1. Für den erften Beſuch eines Kranken bis zur Entfernung von 1, 
Km. von der Wohnung des Arztes 3-10 Mark. 2. Für jeden folgenden 
Beſuch in gleicher Entfernung im Verlauf derſelben Krankheit 1,5—5 M 
3. Für jeden Beſuch eines Kranken, welcher 1,5—7,5 Klm. von der Wohr 
nung des Arztes entfernt wohnt, neben freier Fuhre 5—15 Mark. 4. Bel 
Entfernungen der Wohnung des Kranken über 7,5 Klm. von der Wohnung 
des Arztes neben freier 7 und dem Soſtrum (Belohnung des Arztes 
— Rettungslohn) ad Pof. 5 für jede über dieſe Entfernung hinaus ange⸗ 
fangene Metermeile tour und retour 3—5 Mark. 5. An f wer⸗ 
den dem Arzte bei Benutzung eigenen Geſpannes pro Metermeile tour 
und retour bewilligt 2 3 Mark. 6. Bei mehreren zu einer Familie ge’ 
börigen und in demſelben Haufe wohnenden Kranken erhöht ſich das 
Soſtrum für jeden folgenden Kranken um die Hälfte des für den erſten 
u Fordernden 7. Für einen Beſuch, deſſen Zeit dem Arzte vorher be⸗ 
Fümmt wird, tritt eine Verdoppelung der Satze für den Beſuch ein. 8. Für 
einen nächtlichen Beſuch erhöht ſich das Soſtrum der Pos. ad 1—4 bez. 
6 um das Doppelte. Für einen nächtlichen Beſuch gilt jeder von 10 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens geforderte. 9. Wenn der Arzt aufgefordert 
wird, ſtundenlang bei dem Kranken zu bleiben, jo erhält er außer dem 
Soſtrum für den Beſuch für jede angefangene Stunde 3—10 Mark. 10. 
Bei anerkannt contagiöſen ſtrankheiten (Cholera, Scharlach, Variola, Ty⸗ 
phus) findet eine Verdoppelung der Soſtra ſtatt. 11. Für die erite, mit 
anderen Aerzten bei einem Kranken abgehaltene Conſultation 5—20 Mit. 
12. Für jede folgende Conſultation 3—10 Mark. 13. Bei Conſultationen, 
welche bei Kranken ſtattfinden, die über 1,5 Km. von der Wohnung des 
Arztes entfernt wohnen, iſt derſelbe berechtigt, außer dem Soſtrum für 
dieſelben auch das Soſtrum für den Beſuch und die Entſchädigung der Fuhr⸗ 
koſten nach den Grundſätzen der Poſ. 5 zu fordern. Für die Ausfer⸗ 
tigung eines Geſundheits⸗ und Krankheits⸗Scheines ohne weitere Motivi⸗ 
rung 3—10 Mark. 15. Für ein ſchriftliches mit wiſſenſchaftlichen Gründen 
unterſtütztes Gutachten 10—30 Mark. 16. Für jeden ärztlichen Brief im 
Intereſſe des Kranken 3—5 Mark. 17. Der bei einer Operation aſſiſtirend⸗ 
Arzt erhält des Soſtrum des Operateurs. 18. Für leichtere chirurgische 
Operationen (Abſceß⸗Eröffnungen, blutige Nabt, Incifionen, Aderlaß, Ka⸗ 
tbeterifiren der Blaſe, ſubeutane Inſectionen, Anwendung der Clectricität, 
Erftirpation kleiner Geſchwälſte zc. lausſchließlich des Soſtrums) für den 
Beſuch 2—20 Mark. 19. Für 55 rege chirurgiſche Operation ausſchließ⸗ 
lich des Beſuches 20300 M. 20. Für den Beiſtand bei einer natürl. Ent⸗ 
bindung oder einem Abortus (excl. des Soſtrums für den Beſuch) 15—30 Mt. 
21. den Beiſtand bei einer widernatürlichen Entbindung, gleichgiltig 
ob pieſelbe durch die Zange, Wendung oder Perforation oder durch die 
Einleitung der künſtlichen Frühgeburt oder durch das Accouchement 
lores beendet worden iſt, 20—150 Mark. 

Dieſer Entwurf iſt nunmehr dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
erden mit dem Antrage eingereicht worden, die Emanation einer neuen 
edieinaltaxe baldigſt herbeizuführen und dabei eine der heutigen Geldent⸗ 
werthung entſprechende Erbabung der einzelnen Soſtra nach Analogie des 
Entwurfes eintreten zu laſſen, wie dies übrigens auch ſchon von anderen ärzt⸗ 
lichen Vereinen in äbnlicher Weiſe beantragt worden ift. Wie der Entwurf 
ergiebt, ſind die Minimalfäge nur wenig gegen die Poſitionen der Taxe dom 
21. Juni 1815, die Maximalſätze dagegen ſehr erheblich erhöht. Es 
liegt den Mitgliedern des Vereins weniger daran, eine höhere Taxnorm 
für die weniger Bemittelten zu haben, als vielmehr daran, in ſtreitigen 
Fällen, welche ja faſt allein die Taxe zur Anwendung bringen, auch dem 
Mohlhabenden und Reichen gegenüber, welcher ſich jeden Luxus geftattet, | 
aber unter Umſtänden ſich nicht ſcheut, dem Arzt das ſchwer und oft mit 
perſönlicher Gefahr für Leben und Geſundheit erworbene Honorar vorzuent⸗ 
balten, eine rechtliche Unterlage in einer zeitgemäß veränderten Taxe zu be⸗ 
figen. Die in der Taxe vom 21. Juni 1815 normirten Soſtra datiren 
größtentheils aus dem Jahre 1685, wenn man aber den Geldwerth von 
damals mit der heutigen Geldentwerthung vergleicht, jo dürfte die Petition 
der Aerzte um ein höheres Honorar nicht unberechtigt erſcheinen, umſowe⸗ 
niger, als die Debrabl der practicirenden Aerzte 20—30 Procent ihrer 

Patienten aus bekannten Gründen gratis oder faſt gratis behandeln muß. 

„ [Ueber den Verkauf und die Aufbewahrung von Giften] 
iſt unterm 9. Mai d. J. ſeitens der königlichen Regierung eine neue, um⸗ 
ſaſſende Verordnung erlaſſen worden, welche in der heutigen Nummer des 
biefigen „Amtsblaties“ publicirt wird. Im J. Abſchnitt „ erechtigung zum 
Handel mit Giften“ heißt es u. A. im § 4: „Kammerjäger und andere Ge⸗ 
werbetreibende, welche ſich mit der Anwendung von Giften zum Vertilgen 
ſchadlicher Thiere abgeben, dürfen ibre Giftmittel nur ſelbſt an Ort und 
Stelle verwenden und iſt ihnen der Verkauf dieſer Giftmittel zum Gebrauch 
in der Hand des Käufers unterſagt.“ — $ 5: „Der Handel mit Tapeten, 
ge Tarlatans und anderen Stoffen, welche mittelſt arſenil⸗ 

altiger rben gefärbt oder mit ſolchen bedruckt ſind, ingleichen der Ver⸗ 
auf arſenikbaltiger Farben in Tuſchkaſten ift, ſoweit dazu nicht 
beſondere Erlaubniß ertheilt ift, unterſagt.“ — Der zweite Abſchnitt dandell 
bon der „Aufbewahrung der Giftwaaren“. Der dritte von der „Verab⸗ 
folgung der Giftwaaren“, der vierte von der „Beaufſichtigung des Gifthan⸗ 
dels“ und der fünfte von den „Strafbeſtimmungen“. — Beigefügt iſt ein 
Verzeichniß A. der directen Gifte, welche in Giftkammern aufzubewahren 
find; B. der indirecten Gifte und heſtig wirkenden Drogonen, welche getrennt 
von anderen Waaren aufzubewahren find und endlich der giftigen Farben. 

* [Die Raupen! zeigen ſich in ſolchen Maſſen, daß für den Sommer, 
wenn nicht Hilfe eintritt, recht Schlimmes zu befürchten ſteht. Bekanntlich 
werden die Raupen, welche am ganzen Körper behaart ſind, nur von wenig 
inſectenvertilgenden Vögelarten geſucht. Ein ausgiebiges Rauchern mit 
Schwefelblume unter den Bäumen dürfte noch manchen ſchönen Baum reiten, 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 21 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 28. Mai 1875. 
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8 Fortſetzung. ) ! 

es iſt aber die hoͤchſte Zeit dazu. — (Wie dringend dieſe Maßnahme 
ift, erfieht man aus folgendem Schreiben, welches uns unterm 26. Mai aus 
uttentag zugeht. Daſſelbe lautet: „Trotz der ſtrengen landespolizeilichen 
kaßregeln, welche des Raupens im Frühjahre wegen Fr finden 
wir, daß auf der Kreis⸗Chauſſee von Guttentag nach Miſchline auf 
jedem der Straßenbäume eine unzählbare Maſſe von Raupenneſtern bis 
zur Größe eines Kinderkopfes vorhanden find. Es wäre doch zu wünſchen, 
mit noch größerer Strenge dieſem Uebelſtande abgeholfen würde, da 
ſonſt das Raupen in den Gärten vollſtändig fruchtlos iſt. Schon jetzt ſieht 
man, daß die Blätter einzelner Bäume der gedachten Chauſſee von Raupen 

gänzlich abgefreſſen ſind.“ — D. Red.) 

*[Perſonalien.] Ernannt: der Baumeiſter Theune zum Waſſer⸗ 
baumeiſter, unter Verleihung der neu kreirten Stelle eines techniſchen Hilfs⸗ 
arbeiters bei der Oderſtrombau⸗Verwaltung. Der Raths⸗Secretär und Po⸗ 
lizei⸗Anwalts⸗Subſtitut Neumann zu Strehlen zum einſtweiligen 3 
Anwalt für den Stadt⸗ und Landbezirk des Kreisgerichts zu Strehlen. — 
— die Wiederwahl des Beigeordneten Wandtke und des Rath: 
manns — me Ohlau. Die Wahl des Bäckermeiſters Moritz Sturtz 
und des Kaufmanns Rudolf Metzner zu unbeſoldeten Rathmännern der 
Stadt Bernſtadt. Widerruflich beſtätigt: die Vocation für den Hilfslehrer 
Hoch zum BER Lehrer zu Ernsdorf ſtädtiſch, Kreis Reichenbach. 

+ [Neue Straßenanlagen.] Der auf der Sternſtraße unmittelbar 
neben dem ſtädtiſchen Arbeitsbauſe belegene ehemalige Trainſchuppen, welcher 
dem Militärfiscus im vorigen Jahre vom hieſigen Conſum⸗Verein abgekauft 
wurde, und der gegenwärtig als Waarenlagerraum benutzt wird, iſt in den 
letzten Wochen um ein Dritttheil ſeiner Längsfront abgebrochen worden. 
Durch dieſe Maßnahme iſt nunmehr die Verlängerte Kreuzſtraße vollſtändig 
freigelegt. Die von der Kreuzkirche an beginnende, zu deiden Seiten mit 
Bäumen bepflanzte, breite und ſchöne Straße erſtreckt ſich bis zur Stern⸗ 
ſtraße, von wo aus nun jetzt die Verlängerte Kreuzſtraße in gerader Ric: 
tung weiter führt. Von Seiten des Magiſtrats ſind die dahinter liegenden 
Gartenparzellen freigegeben und geöffnet worden, fo daß alſo dadurch eine 
reie Paſſage nach dem Lehmdamme geſchaffen worden iſt. Allerdings bietet 
die an letzigenannter Straße befindliche tiefe Wieſe noch immer ein Hinder⸗ 
niß dar, doch iſt man bereits mit Aufihüttung von Schutt und Erdreich bes 
ſchäftigt, um den Uebergang für Fuhrwerk über die erwähnte Wieſe — ermög · 

ichen. Sobald dies geſchehen, wird auch die Pflaſterung der Straße mit 
Feldsteinen erfolgen. Der Ausgang der Verlängerten Kreuzſtraße mündet 
in die ſich anſchließende Weingaſſe ein, die fi bis zur Michgelisſtraße er⸗ 
ſtreckt. Durch die jetzt erfolgte Freilegung der Verlängerten Kreuzſtraße iſt 
alſo eine neue Verkehrsader vom Domdiertel bis zur Micaelisitraße ge: 
ſchaffen. Nicht unerwähnt darf hierbei der Umſtand bleiben, daß ſich in 
dieſem bisher vernachläſſigten Stadttheile eine recht rege Bauluſt bekundet, 
denn ſowohl in der Weinſtraße als auch am Lehmdamme und auf der 
Michaelisſtraße ſind etliche 30 Neubauten erſtanden, wodurch dieſe Gegend 
ungemein an Ausdehnung und an Verkehr gewonnen hat. N 

[Vom Lobe Theater.] Das Kameel, welches zur „Reiſe um die 
Erde“ gebraucht wird, iſt bereits eingetroffen und bewegt ſich sans gone im 
2 2 2 aten e 

eamten⸗Reſſource.] Am geſtrigen Nachmittage machte die 
biefige Beamten gehen ihren erſten gemeinſchaftlichen Sommerausflug 
nach dem an der Oder — Schaffgotſchgarten und vergnügte ſich 
dort die junge Welt zunächſt durch Geſellſchaftsſpiele im Freien und ſpäter 
durch ein Tänzchen in dem für fie reſervirten Saale des neuen Reſtaura⸗ 
tions⸗Etabliſſements, während die älteren Herren den Bureauſtaub durch ein 
gutes Glas Bairiſch binabzuſchweifen ſuchten. Die urſprünglich in Ausſicht 
genommene Rückfahrt mit dem Dampfſchiffe mußte unterbleiden, weil die für 
9 Uhr Abends angeſetzte Abfahrtszeit allgemein als ie angeſehen wurde, 
und zog es die aus circa 20 Perſonen beſtehende Geſellſchaft vor, gegen 
11 Uhr den Heimweg zu Fuß anzutreten. Gemeinſchaftliche Gefänge, die 
weithin über den ſtillen Oderſtrom klangen, verkürzten den Rückweg auf das 
Angenebmſte. Der Ausflug bat fo viel Anklang gefunden, daß deſſen bal⸗ 
dige Wiederholung als allgemeiner Wunſch bezeichnet werden kann. 

—d. [Frau Lina Mor genſtern über den Breslauer Conſum⸗ 
Verein] In einem Flugblatte von Berliner Kaufleuten, in welchem ſich 
dieſelben gegen verſchiedene 8 der Frau Lina Morgenſtern, 
welche dieſelbe in einem Vortrage in einem Berliner Hausfrauen⸗Vereine aus⸗ 
geſprochen hat, verwahren, leſen wir u. A. auch einen Paſſus über den Bres 
lauer Conſum⸗Verein, worüber wir den Beweis der Wahrheit anzutreten 
natürlich der Frau Lina Morgenſtern überlaſſen. Dieſer Paſſus lautet: „In 
einem Breslauer Conſum⸗Verein ift folgender mir bekannt gewordener Fall 
eingetreten. Eine Dame kaufte % Pfund Pfeſſer und als fie ihn ſiebte, fand 
fie, daß % davon Torfgrus und anderer Schmutz war. Sie ſchickte die Düte, 
den Schmutz extra und den Pfeffer extra, zurück und bat den Director, den 
= zu berückſichtigen. Ihr wurde die Antwort: „„wir müflen fo billigen 

ſeſſer laufen, um den Wünſchen des Publikums gerecht zu werden, ſonach 
wir nicht anderen haben können““. Die Dame ſchrieb an ein Verwaltungs⸗ 
Mitglied und dann erſt erhielt ſie den Beſcheid, daß daſſelbe zwar dafür 
ſorgen wolle, daß beſſerer Pfeffer gehalten werde, aber für das Publikum 
müſſe man die ſchlechtere, weil billige Waare haben.“ 

H. [Extrafahrt nach Ohlau.] Die don den Herren Krauſe und 
Nagel mit dem Dampfer „Germania“ arrangirte Extrafahrt nach Oblau fand 
dom ſchönſten Wetter begünſtigt, am 25. d. Mts. ſtatt. Die Theilnahme an 
derſelben war eine unverhofft ſtarke. Begleitet von der Dampfercapelle un: 
ter Direction des Herrn Conrad, ging die „Germania“ zur feſtgeſetzten Zeit 
vom Landungsplatze ab und erreichte, trotz des Aufenhalts am zoologif en 
Garten, Zedlitz, Treiben, Tſchirne, Radwitz und Jeliſch, Oblau um 11% Ubr. 
Der Durchmarſch durch die Stadt nach dem Schießhauſe geſchab in corpore. 
Dort angelangt, wurde gemeinſchaftlich dinirt. Die Verpflegung in demſel⸗ 
ben war, was Speiſen und Getränke anbelangt, vorzüglich und die Preiſe 
mäßig, und glauben wir in Uebereinſtimmung der Mitgereiſten zu handeln, 
wenn hiermit dem Herrn Bayer, Pächter ees Schießhauſes, der beite Dank 
ausgeſprochen wird. Nachdem die Geſellſchaft ſich dort auf mannichfache 
Weiſe vergnügt, wurde der Rückmarſch um 5 Uhr angetreten, ſo daß die Ab⸗ 
fahrt des Schiffes präciſe 5% Uhr erfolgen konnte. In Zedlitz wurde ein 
längerer Aufenthalt genommen, und langte die „Germania“ 944 Uhr wohl: 
behalten in Breslau an. Was die Verpflegung auf dem Schiffe anbelangt, 
ſo iſt dieſelbe, wie ſchon erwähnt, ausgezeichnet. 

—pp= [Pferde⸗Ausſtellung.] Die Stallungen für die am 3., Aten 
und 5. Juni cr. ſtattfindende Pferde⸗Ausſtellung, ſowie die Tribünen auf der 
Thiergartenſtraße find im Allgemeinen fertig geſtellt. Dem Erbauer derſel⸗ 
ben, Zimmermeiſter Jeglinsky, kann daher die verdiente Anerkennung nicht 
verſagt werden, weil er es möglich gemacht hat, den in dieſem Jahre ziem⸗ 
lich umfangreichen Bau in einer kurz bemeſſenen gi fertig zu — 8 Die 
Anmeldung der Pferde erfolgt mehrere Tage vor ee der Ausſtellung; 
mit dem Schluß ſoll, wie im vorigen Jahre, eine Corſofahrt verbunden ſein. 

lFabrpreis⸗Ermäßigung.] Nach Mittheilung des Directoriums 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn vom 21. d. M. ſind die Sta⸗ 
tionen Königszelt, Ereibung, Altwaſſer, Frankenſtein, Onadenfrei, Reichen: 
bach, Schweidnitz, Striegau, Jauer, Lüben, Raudten, Gramjhüb, Glogau, 
Beuthen, Neuſalz, Grünberg, Rothenburg, Reppen und Küſtrin angewieſen 
worden, an die Beſucher des vom 7. bis 10. Juni incl. bier ftattfindenden 
Maſchinen⸗Ausſtellung Eintrittskarten gegen Zahlung des Eintrittsgeldes 
von 1 Mark zu verabfolgen und denjenigen Perſonen, welche zugleich mit 
dieſen Billets 3. Klaſſe löſen, den Fahrpreis wie früher um 50 pCt. zu ers 
mäßigen. Ebenſo hat die Königl. irection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
der Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗Commiſſion auf ihren Antrag vom 12. d. M. 
angezeigt, daß wie in dem vorigen, ſo auch in dieſem ahre den Beſuchern 
der 12. internationalen Maſchinen⸗Ausſtellung dieſelben Erleichterungen nach 
näherem öffentlichen Bekanntmachen in den hieſigen Zeitungen gewährt wer⸗ 
den. — Die Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn hat jede 
Fahrpreis⸗Ermäßigung abgelehnt. 

[Berichtigung] Zu unſerem heutigen Leitartikel erhalten wir fol: 
gende Berichtigung: Der ehemalige Oberbürgermeiſter von Breslau, Dr. El⸗ 
wanger iſt nicht als Vorſitzender der Verwaltung des Reichsinvaliden⸗Fonds 
erſt im Jahre 1872 bei dem großen Pairsſchub in das Herrenhaus ya 
ſondern ſchon bei l ſeines Amtes als Oberbürgermeiſter hieſiger 
Stadt im Jahre 1863 aus Allerhöchſtem Vertrauen zum lebenslänglichen 
Mitgliede des Hauſes berufen worden. 

+ [Unglüdsfälle] Der auf der Kirchſtraße wohnhafte Lackirer 
Auguſt Seeliger war 2 0 ormittag mit Abwaſchen der Geſimſe an 
dem Haufe Breiteſtraße Nr. 4 eee wozu ſich derſelbe einer 10 Meter 
langen Leiter bediente. Während dieſer, Arbeit rutſchte leider die Leiter aus, 
und wurde der auf derſelben ſtehende ng dergeſtalt auf das Straßen: 
pflaſter geſchleudert, daß er eine ſehr ſchwere Verletzung am Hinterkopf erlitt, 
und demzufolge nach dem Allerheiligen Hoſpitale geſchaſſt werden mußte. — 
Beim Aufftellen der Rüftbäume zum Abpuz des Hauſes am Magdalenen⸗ 
platz Nr. 11 ſchlug einer dieſer Baume um, wobei die zufallig vorüderge⸗ 


bende unverehelichte Marie Schuhmacher getroffen, am Rücken geſtreift, 
und nicht unerheblich beſchädigt murde. — Ein n n | ſchleuderte 
geſtern mittelſt einer ſogenannten hölzernen Gabel und einem Gummibande 
auf der Promenade einen Stein unter die Vorübergehenden, bei welcher 
Gelegenheit die am Zwingergeländer ſpielende 10 Jahr alte Tochter des auf 
der Kleinen Groſchengaſſe wohnhaften Formers Wohlfahrt über dem 
linken Auge an die Stirn getroffen und ſehr erheblich verletzt wurde. Das 
blutende Mädchen mußte nach der elterlichen Wohnung gebracht werden. 

+ [Plötzlicher Todesfall.] Der 29 Jahr alte Arbeiter Joſeph 
Schmidt, welcher in dem Gaſthauſe Matthiasſtraße 58 bei den dort ein⸗ 
kebrenden Fuhrleuten mit Abtragen und Beſorgen von Packeten beſchaftigt 
war, ſuchte eine Bravour im Genuß großer Quantitäten von Spirituoſen. 
Auch geſtern trank er wieder mehrere Liter von Branntwein aus, wohei er 
in fo befinnungslofen Zuſtand gerieth, daß er in die dortigen Stallungen 
auf Stroh gelegt werden mußte. Am Abende wurde der Trunkenbold 
— 9 — erregen „da ein Gehirnſchlag feinen plötzlichen Tod herbei⸗ 
geführt hatte. 

+ (Polizeilich es.] Zu einer Mühlgaſſe Nr. 24 wohnhaften Schloſſers⸗ 
frau kam geſtern ein 30 Jahr alter Menſch, der ſich für einen Tapezierer 
ausgab, und daſelbſt Schlafſtelle miethete. Unter der Behauptung, daß ſeine 
Habſeligkeiten erſt am andern Tage eintreffen würden, ließ er fi) von feiner 
neuen Wirtbin die Summe von 6 Mark auf Auslagen zu Tapeziererarbeiten 
vorſchießen, mit welchem Gelde er auf Nimmerwiederſehen verſchwand. 

g e eee 95 Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird 
feine vierte Sitzung im Jahre 1875 in der Zeit vom 31. Mar bis etwa zum 
ab uni im Schwurgerichtsſaale des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu Breslau 
abhalten. 

** [In Bezug auf den Höhenrauch!, welcher im Gebirge und in 
Oberſchleſien am 16. d. Mts. beobachtet worden iſt, ſchreibt man uns aus 
Neuſtadt OS., daß ſich derſelbe um ca. 2 Uhr Nachmittag, entlang unſeres 
Gebirgszuges (Biſchoftoppe ꝛc.) einſtellte, ca. 1 Stunde, aber nicht länger an⸗ 
bielt und daß demnächſt ſtarker Regen, durch e Stunde lang eintrat. Der 
Regen beſchränkte ſich auch nur auf den Gebirgszug und die in dieſen Thä⸗ 
lern liegenden Ortſchaften. 


Hirſchberg, 26. Mai. [Julius Moecke's Leichenbegängniß.] Die 
feierliche Beſtattung der irdiſchen Hülle unſeres am 23. d. M. ee 
verantwortlichen Redacteurs und Directors der Actien⸗Geſellſchaft „Bote aus 
dem Rieſengebirge“, Herin Julius Moecke, fand am heutigen Vormittage um 
11 Ubr auf dem bieſigen Communal⸗ und Simultan⸗Kirchhofe ſtatt. Von 
auswärts waren zahlreiche Verwandte, Freunde und Bekannte des Verſtor⸗ 
benen eingetroffen, um demſelben das letzte Geleite zu geben. Unter ihnen als 
Vertreter der „Schleſiſchen Zeitung“, Herr Stadtrath Korn, der verant⸗ 
wortliche Redacteur des genannten Blattes Herr Petzet und der Druckerei⸗ 
Director Herr Neuſch. Der Verein „Breslauer Preſſe“ hatte den Dabin- 
geſchiedenen durch die Ue berſendung eines Lorbeer⸗Kranzes geehrt, welche der 
Gattin des Entſchlafenen durch den ſtellvertretenden, verantwortlichen Redacteur 
unſeres Blattes überreicht wurde. Der Kranz führte die Widmung: „Ibrem hoch: 
verehrten Mitgliede und Mitbegründer, Herrn Julius Moecke, dem unermüd⸗ 
lichen Kämpfer für Recht, Wahrheit, Humanität und Freiheit, legt dieſen Kranz 
der collegialiſchen und freundſchaftlichen Erinnerung auf das Grab der Verein 
„Breslauer Preſſe““ Die Rede am Grabe hielt Herr Stadtpfarrer Löwe und 
fügte dieſelbe an das bibliſche Wort: „Nach der Gabe, die Einer empfangen, diene 
ein Jeder dem Anderen als guter Verwalter.“ Die Worte des Redners, 
welcher darlegte, wie der Dahingeſchiedene ſeine „hohen Fähigkeiten und die 
ſchönen Gefühle feines Herzens“ benutzt hat“, um „auf der großen Arena 
dieſes Lebens in beſtem Streben für die unveräußerlichen Güter dieſer Welt 
zu ſchaffen, waren aus der tiefinnerſten Empfindung der Trauerverſammlung 
gelpeoden. um Schluſſe gedachte der Redner des Segens eines ſolchen 

trebens in eiehung auf Familie und Religion — wir fügen noch den 
Segen hinzu, welcher in der Dankbarkeit der Mitbürger, der Nachwelt 
beruht und dieſen hat Julius Moecke ſich in vollſtem Maße erworben. 
. (Bote a. d. R.⸗G.) 

Schweidnitz, 26. Mai. [Communalangelegenheiten.] In der 
beute abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurden 69,000 Reichsmark 
zur Herſtellung des Waſſerthurmes für das Waſſerhebewerk bewilligt. Der⸗ 
jelbe ſoll auf einem von der Stadtcommune im vorigen Jahre erworbenen 
Platze vor dem Kroiſchthore in unmittelbarer Nähe des neuen Schulbauſes 
für die evangeliſche Mädchen⸗(Volks⸗) Schule neben der ſpäter zu erbauenden 
jüdiſchen Synagoge an der verlängerten Kroiſchſtraße aufgeführt werden. 
Die Inangriffnahme des Baues ſoll noch in dieſem Jahre erfolgen. Eben 
fo wurden die Koſten für die ueuen Druckſtänder, 29 an Zahl, welche an 
Stelle der bisherigen Röhrbüten treten ſollen, bewilligt. Dieſelben find auf 
4272 Reichsmark N Eine längere Debatte entſpann ſich über die 
Beheizung der Turnballe. Der Magiſtrat hatte für dieſen Zweck die Her⸗ 
ſtellung von eiſernen Oefen beantragt, die früher projectirte Luftheizung hatte 
er aufgegeben. Von anderer Seite wurde die Aufitellung von thönernen 
Oefen empfohlen. Schließlich entſchied ſich die Verſammlung für den Vor: 
ſchlag des Magiſtrats. Der Abbruch der ehemaligen Laurentiuskirche, in 
welcher die Steuercontrolle am Niederthor etablirt geweſen, und nach Auf- 
hebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Stadtcommune erworben hat, 
wurde für den Zweck der anderweitigen Verwendung des Baumaterials be⸗ 
ſchloſſen. Auf Grund des in der letzten Zeit erzielten Reſultats einigte ſich 
die Verſammlung dahin, bei dem Magiſtrat die Siſtirung der Ziegelfabrika⸗ 
tion in der ſtädtiſchen Ziegelei zu beantragen. — Das Activ⸗Vermögen der 
Stadt belief ſich deim Ablauf des Jahres 1874 auf 126,551 Thlr. Davon 
gebörten dem für einen beſtimmten Zweck angeſammelten Grundſteuer⸗Ent⸗ 
ſchädigungsfonds 10,432 Thlr. 

2. Neumarkt, 26. Mal. [Tageschronſt] Wie man ſich erzählt, ſoll 
der damals beim Feuer am erſten Pfingſtfeiertage verhaftete Fleiſchergeſelle 
der Brandſtifter fein, der in neuerer Zeit die bierſelbſt ſtattgeſundenen häu⸗ 
figen Feuer böswillig ins Werk geſetzt hat, bis ihm bei einem Brandverſuche 
an der Tſcherner'ſchen Scheuer das ruchloſe Handwerk gelegt wurde. Er ſoll 
bereits geſtändig ſein und wird nun boffentlich die Feuerſignalglocke uns 
lange nicht mehr beunrubigen. Die Junkernſtraße, welche in der Nacht zum 
2. Piengſfeiertage der Schauplatz des großen Brandes war, wird durch den 
Neubau der abgebrannten Gebäude und durch Beiſeiteſchaffung der alten 
noch ſtehenden Lehmhäuſer, an deren Stelle nun maſſive Häuſer kommen, 
ſich ſebr freundlich geſtalten, da fie zu den breiteſten unſerer Stadt gehört, 
bisher aber die ſchlechteſten Gebäude in ſich barg. 


A Oels, 26. Mai. [Ausführlicher Bericht über den 
Raubmord in Döberle) Am Abend des 25. Mal befand ſich 
Paſtor Otto Reiche in dem benachbarten Dorfe Stampen zum Be⸗ 
ſuch bei feinem Amtsbruder Paſtor Schneider und kehrte von dort 
gegen 10 Uhr zurück. Weil die Vorderthür um dieſe Zeit verſchloſſen war, 
fo ging er wie gewöhnlich durch den Garten nach der Hinterthür feines 
Haufes. Den Fußſpuren nach zu ſchließen hat der Mörder an der 
Hausede geſtanden und dem Unglücklichen zunächſt einen Schlag mit 
der Axt an den Kopf verſetzt. Der Verwundete ſtieß einen lauten 
Hülfeſchrei aus, welchen feine Schweſter, welche ihn erwartete, und 
feine Mutter und die Magd, welche beide ſchon zu Bett waren, hörten. 
Die Schweſter eilte ſogleich zur Hinterthür und öffnete dieſelbe, wäh: 
rend welcher Zeit der Mörder dem Paſtor noch mehrere Schläge ver⸗ 
ſetzt hatte. Er war bereits mit der Mordarbeit fertig, denn er ſprang 
in demſelben Augenblicke, wie die Schweſter die Thür öffnete, ſchon 
herein und verſetzte ihr einen Hieb an den Kopf. Ebenſo auch der 
herbeigeeilten Mutter des Paftord. Trotz der Verwundung benahm 
ſich Fräulein Reiche mit außerordentlicher Faſſung und Seelenſtärke. 
Sie rief dem Mörder zu: „Sie haben meinen Bruder erſchlagen, 
wiſſen Sie nicht, daß es einen Gott im Himmel giebt!“ Der Mörder 
ließ wohl einen Augenblick die Axt ſinken, erneute aber ſofort die For 
derung nach Geld, namentlich frug er nach der Kirchkaſſe. Fräulein 
Reich erwiderte, daß die Schlüſſel zu dem Gelde ihr Bruder habe und 
führte ihn auf ſein Verlangen in die Vorderſtube, wo er ſich mit dem 
Erbrechen der Schränke vergeblich beſchäftigte. Es gelang ihm nur 
einen Commodenſchub zu öffnen, in dem ſich kein Geld befand. Die 
Magd, welche der Mörder wenig beachtet hatte, ſchlich ſich nun heraus 
und eilte nach Hilfe, dafjelbe that die bejahrte Mutter des Ermordeten. 
Als die Leute herbeieilten, gab ein Genoſſe des Mörders, der wahr⸗ 
ſcheinlich an der Vorderthür Wache geſtanden hatte einen Pfiff von 
ſich und die Mörder entflohen. Man fand Fräulein Reiche beſinnungs⸗ 


los im Hausflure liegen, wahrſcheinlich hat fie den Mörder an der 
Flucht hindern wollen und iſt von ihm niedergeſchlagen worden. Sie 
liegt jetzt noch beſinnungslos darnieder und iſt ihr Aufkommen ſehr 
fraglich. Die Anweſenden hatten keine Ahnung davon, daß ihr Paſtor 
ermordet im Garten liege, und merkwürdiger Weiſe konnten ſich die 
Mutter und die Magd in der gräßlichen Angſt und Aufregung ſeines 
Hilferufes nicht mehr entſinnen, und es wurde daher ein Bote nach 
Stampen geſchickt um den Paſtor Reiche zu holen. Sein Amtsbruder 
Paſtor Schneider eilte ſofort mit herbei und nun fand man den Un⸗ 
glücklichen erſt gegen 12 Uhr im Garten furchtbar verſtümmelt, ein 
Auge aus dem Kopfe geſchlagen, in den letzten Zügen liegend. — Der 
Verewigte war ein ſorgſamer Seelſorger und ein treuer und uner⸗ 
müdeter Diener des Wortes, und erfüllt daher die herzlichſte Theil⸗ 
anno m feinem traurigen Ende jedes fühlende Herz. Er ruhe in 
rieden! 


„ Grottkau, 27. Mai. [Die Vieh⸗ und Maſchinen⸗Ausſtellung.] 
Am 26. d. Mts. fand die landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Grottkau ſtatt, 
erfreute ſich aber unſerer Anſicht nach nicht der Theilnahme, die wir eigentlich 
erwartet hatten, trotzdem waren die Arrangements in guter Hand geweſen 
und vertief das ganze Volksfeſt — in welche Kategorie wir eigentlich Kreis⸗ 
thierſchauen zu ſetzen pflegen — in ungetrübter Heiterkeit bis zum Schluß. 

um Ausſtellungsplatze hatte man den wegen feiner günſtigen und nahen 
age beſonders geeigneten Artillerie⸗Reitplatz gewählt, leider bot derſelbe dem 
ausgeſtellten Vieh gegen die brennenden Sonnenſtrahlen nicht den geringſten 
Schutz und ſollten alle derartigen Ausſtellungen nur in gedeckten Hallen ſtatt⸗ 
nden dürfen, da ſonſt Vereine, welche die Hebung der Landwirthſchaft im 

e haben, in den Ruf der Thierquälerei ſehr bald gelangen dürften, na⸗ 
menklich da den Ausſtellungstbieren bei der glühenden Hitze und dem unver⸗ 
meidlichen Staub ſelten das nothwendige Saufwaſſer — vom —. wollen 
wir gar nicht ſprechen — gereicht wird. Wir legen den betreffenden Aus⸗ 
e für die Zukunft mehr Rückſicht für das Ausſtellungs⸗ 

ieh ans Herz. 

ie viel Anmeldungen in Grottkau eingelaufen ſein dürften, iſt uns 
fremd geblieben, leere Viehſtände wieſen aber auf eine ſtärker vermuthete 
Tbeilnahme hin, Kataloge, die unentbehrlich find und dem Referenten als 
Führer dienen ſollen, waren nicht vorhanden und mußten wir uns bei der 
Umſchau auf unſer gut Glück verlaſſen, um die einzelnen Viehſtämme, die 
meiſt nur nach Nummern geordnet waren, herauszufinden, ſollten deshalb in 
unſerem Bericht ſich Unrichtigkeiten eingeſchlichen haben, ſo trägt der man⸗ 
gelnde Katalog die Schuld. 

Nach unſerer Schäßung waren circa 220 —250 Stück Rindvieh, 200 bis 
230 Stück Pferde und einige Schweine, Schafe dagegen gar nicht vertreten. 

Von beſonders guter Haltung und Ausgeglichenheit waren die ausge⸗ 
ftellten Vertreter der Oſſeger Heerde (18 Stück), darunter 3 Stück ſchleſiſches 
Original⸗Landvieb, welches ſich durch den ebenmäßigen Körperbau bei abge⸗ 
rundeten Formen und feinem Kopfe auszeichnete, leider war der Milchertrag 
nicht angegeben, wir glauben aber annehmen zu dürfen, daß derſelbe ziem⸗ 
lich befriedigend ſein muß, da das Ausſehen dieſer Stücke allen Anforde⸗ 
rungen guter Milchkühe entſpricht. Eine conſtante Züchtung unſeres ſchle⸗ 
ſiſchen e wie daſſelbe noch an beiden Oderufern don Auras an 
bis Grünberg häufig angetroffen wird, dürfte gewiß zu ganz günſtigen Re⸗ 
fultaten führen und uns mit der Zeit die weichlichen Holländer, die ſich bei 
uns nie ganz vollſtändig acclimatifiren werden, vergeſſen laſſen. \ 

Auch Neuhammer hatte eine Collection von 9 Stuck ſchleſiſchem Landvieh 
ausgeſtellt, ebenfalls gute Figuren mit vollſtändig vorherrſchend weiblichem, 
Typus. Ebenſo war auch die Herrſchaft Koppitz durch Holländer und durch 
einige Stück Maſtvieh vertreten, leider war dei letzterer Gattung keine Ge⸗ 
wichtsangabe oder Dauer der Maſtunaszeit vermerkt. Shorthorn erinnern 
wir uns nicht geſehen zu haben und ſcheint die Zucht des engliſchen Rindes 
in Schlefien nur noch auf ganz Heine Kreiſe beſchrankt zu ſein. Das aus⸗ 
geſtellie Rindvieh im Ganzen betrachtet, machte einen entſchieden günſtigen 
Eindruck und gab den beſten Beweis, daß der Grottkauer Kreis eine öffent⸗ 
liche Concurrenz nicht zu ſcheuen braucht. 

Die ausgeſtellten Pferde, wie bereits oben erwähnt, ca. 200 bis 230 Stück, 
meiſt von Ruſtikalbeſitzern ausgeſtellt, haben uns im großen Ganzen nicht 
beſonders befriedigt — einzelne Stücke ausgenommen. Der Typus der dor⸗ 
tigen Pferde erinnert uns lebhaft an das alte deutſche Pferd mit ſchwerem 
Kopf und langen Feſſeln, bei weichem Rücken; ſollten wir uns in dieſer An⸗ 
nahme getäuſcht haben, fo ſoll uns eine ſachgemaße Erwiderung ganz ers 
wünſcht ſein. Ehe wir zu der Maſchinen⸗Ausſtellung übergehen, erwähnen 
wir noch einer kleinen Bienencollection von einigen Grotikauern ausgeſtellt. 

Landwirthſchaftliche Maſchinen waren im Verhältniß zu' der Lage und 

der Wohlhabenheit des Kreiſes Grottkau nicht zu ſtark vertreten. Unter den 
anweſenden Firmen nennen wir die Herren: Friedländer⸗Breslau (Mäh⸗ 
maſchinen), Carl Jäſchke⸗Neiſſe (Dreſch⸗ und Mähmaſchinen), Schubert 
u. Hauſchild⸗Grottkau, A. Mentzel⸗Ottmachau, Riedel⸗Breslau mit 
feinen eigens conſtruirten Breildreſch⸗Maſchinen, Drills ꝛc. und E. Janu⸗ 
check mit feiner neuen deutſchen Mähmaſchine Silesia, die daß 
erſte Mal in die Oeffentlichkeit gekommen iſt. Die Silesia iſt genau nach 
dem Modell der verbeſſerten Wood gebaut lein anerkannt brauchbares und 
gutes Maſchinenſyſtem) und entspricht nach Anſicht der anweſenden Fach⸗ 
männer, Techniker ſowie Landwirthe in Ausführung der Arbeit allen An⸗ 
forderungen der Neuzeit. Das erſte Debut war ein ganz glückliches, denn 
es wurde viel verkauft, wir aber wünſchen aus vollem Herzen, daß ſich 
deutſche Induſtrie auch auf dieſem Gebiet der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 
branche recht bald in unſerem engeren wie weiteren Vaterlande Bahn brechen 
möge, damit unſer ſchwer erworbenes Geld nicht alljabrlich nach England 
und Amerika gebe und uns als Aequivalent alt Eiſen dafür eintauſcht. 
Deutſchland war in letzterer Beziehung ſeit einer Reihe von Jahren faſt 
tributpflichtig an die überſeeiſchen Nachbaren geworden und hat es lange ge⸗ 
dauert, ehe unſer Vaterland aus feiner Lethargie erwacht it und die eigene 
Kraft 5 brauchen derſucht hat — möge darum auch jeder Deutſche 
vaterländiſche Ind uſtrie nach Kräften unterftüßen. 

Hart am Ausſtellungsplatze arbeitete der Fisken ſche Dampfpflug (das ſoge⸗ 
nannte Rundumſyſtem), wir können unmoͤglich die Thätigkeit des Pfluges 
reg Iafien, fo viel wir bereits früher über Dampfpflug⸗Syſteme ges 

rieben haben. 2 Ä . 

Der Ackerfleck, der umgepflügt wurde, enthielt einen milden durchlaſſen⸗ 
den Lehmboden von bedeutender Mächtigkeit. Der Motor der Maſchine war 
eine IApferdekräftige Locomobile, die mit 4—4½ Atmoſpharen Druck arbeitete. 
Der Pflug, der mit zwei Scharen arbeitete, ackerte nach genauer mehrmaliger 
Meſſung bis 11% Zoll (30 Emtr.) und waren die aufgefahrenen Furchen 
böchſt accurat und ſauber zu nennen. Ueber die Leiſtungsfähigkeit des Pflu⸗ 
ges können wir uns nach der kurzen Beobachtung kein Urtheil anmaßen, 
ſind aber überzeugt, daß das Syſtem ein gutes und wahrſcheinlich noch recht 
verbeflerungsfähiges iſt, welches als Einmaſchinen⸗Syſtem einer Zukunft ent⸗ 
gegengeht, Wie uns mitgetheilt worden, ſollen die Gdrollen (reſp. 

eilpalter) Einlagen von vulkaniſirtem Kautſchuck erhalten, um die furcht⸗ 
bare Reibung und dadurch auch die Abnutzung des Drahtſeiles und der Cds 
rollen zu vermindern. Leider bat man auch hier noch keine bequemere oder 
leichtere Art den Takel Er verſetzen und bleibt dies der größte Fehler unſerer 
einmaſchinigen Dampfpflugſoſteme. 


T. le 25. Mai. [ ur Saiſon. — Concert. — S lo bau. — 
Zur abs 8 frage. Die Saiſon in Goczalkowitz 5 BI und 
täglich mehrt ih, bie Sabl ber Kurgaſte. Das Wetter it ſchön und warm 
und von den nahen Bergen weht eine herrliche Luft. Die Badeverwaltun 
hat es ſich angelegen fein laſſen, Alles nach Möglichkeit fo berzurichten, da 
den Kurgäſten der Aufenthalt angenehm iſt. Es hat auch eine ebtung 
der Wannen im Badehauſe jtattgefunden, ſo daß auch bei zunehmender Fre⸗ 
quenz den Anforderungen genügt werden kann. Einem on dit zufolge joll 
für die . } 
um jo erfreulicher wäre, als dadurch einem fühlbaren Bedürfniß der Kurs 
gäfte, entſprochen werden würde. Als Badeärzte fungiren auch dies Jahr 
die Herren Sanitätsrath Dr. Babel und Dr. Friedländer. — Gestern 
und heut hatten wir uns eines ſeltenen muſikaliſchen Genuſſes zu erfreuen. 
Das Trompetercorps des 2. ſchleſiſchen Ulanen⸗Regiments aus Ratibor unter 
Leitung ſeines tüchtigen Dirigenten, Stabstrompeter Müller, concertirte eſtern 
im Schießhauspark und heute in Schmidts Garten bei zablreichem Beſuch. 
Sämmtlihe Piecen wurden mit großer Präciſton und Fertigkeit erecutirt- 
— Unſere Stadtcommune beabſichtigt alsbald auf das Gebäude, in welchem 
das Kreisgericht ſich befindet, ein Stockwerk aufzuſetzen, wodurch Raum ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll, um auch das in Privathäusern befindliche Grundbuch⸗ 
und Cataſteramt in dieſem Gebäude unterzubringen und dadurch einen böhe⸗ 
ren Orts ausgeſprochenen Wunſche zu eniſprechen. — Die Reſtaurirung des 


Dauer der Saiſon eine Telegraphenſtation eingerichtet werden, was 


m ae — ee — 


wangen Co 


17 Des 


© its mit ihren Familien zum 1. Juli Ibatſächlich obdachlos und es wird 
1 5 ihnen nichts übrig bleiben, als aufs Dorf zu ziehen. 


Beſtimmung zu treffen, welche in Bezug auf die Höhe der einzelnen Tarif⸗ 
poſitionen doch keinerlei Garantie giebt. 


. 8 (Fortſetzung.) 
würde, wie Sie mit Recht ſagen, den heutigen Verhältniſſen nicht mehr ent⸗ 


Capital ziehen dürfe. Zur Zeit der Emanation des Geſetzes vom 3. Novem⸗ 


Bezug auf das Tarifweſen, es war nicht vorauszusehen, welch' ungeheure 
Dimenſionen der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen annehmen würde, man 


einer unverhältnißmäßigen Steigerung der Tarife zu ziehen. Heut iſt der 


Staat zu einer viel eingehenderen Controle berechtigt und verpflichtet. Heut 
iſt er durch die vielfach gewonnenen Erfahrungen in den Stand geſetzt, gerechte 


Maximal⸗Tarif für jede einzelne Bahn vorſchreiben ſolle. In der That würde 
damit der Staat zur oberſten Verwaltungs : Inſtanz für alle Privatbahnen 
werden und ſeine Thätigkeit würde nicht mehr den Charakter einer allge⸗ 
meinen Controle haben. 


Maximal⸗Tarifſätze gleichmäßig für alle Bahnen in feinem Territorium vor⸗ 


recht, alle Bahnen im großen Gebiete eines ausgedehnten Staates gleich⸗ 
kommen einverſtanden erklärt haben. Nach ihr hängt der normale Tarifſatz 


verſchiedenen Bahnen! Da ift eine Bahn in ungünftigem Terrain mit große 


eh, an welchem nun di 

m Jahre noch nicht zu 

es Baues haben wird auf eine Beſeitigung N 
Wohnungsnoth nicht zu rechnen, da, wie. berlautet, die fürſtliche Verwaltung 
erſt dann Dienſtwohnungen für die in Privathäuſern wohnenden fürſtlichen 
Beamten zu Schaffen gedenkt. Es bleiben alſo 2 Beamte des hieſigen Ge⸗ 


en drei Jabre gearbeitet ird, dürfte 
auch in dieſem e geführt werden. Vor Beendigung 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Acht Briefe 
über den Güter⸗Tarif der Eiſenbahnen. 
Ein Deitrag zur Erörterung der Cariſſrage. 


Vierter Brief. 
Ich kann mich mit Ihren Bemerkungen nur einverſtanden erklären. Es 


ſprechen, wenn ſich der Staat damit begnügen wollte, nur den Maximal⸗ 
Procentſatz des Gewinnes zu beſtimmen, den eine Bahn von ihrem Anlage⸗ 


ber 1838 ſtand die Sache anders. Damals fehlte es an Erfahrungen in 


mußte ſich darauf beſchränken, eine möglichſt allgemeine Grenze gegenüber 


Vorſchriften über die Geſtaltung der Tarife zu erlaſſen, ohne eine principielle 


Auch dagegen haben Sie Sich mit Recht erklärt, daß der Staat einen 


Nach Ihrer Meinung würde es-am Beſten fein, wenn der Staat gewiſſe 


ſchriebe. Das wäre allerdings das einheitliche und einfache Tarif⸗Syſtem, 
welches heut ſo vielfach geprieſen und gefordert wird. — Aber wäre es ge⸗ 


mäßig zu behandeln und auf ihre eigenthämlihen Verhältniſſe gar keine 
Rückſichten zu nehmen? Erinnern Sie Sich an die von mir aufgeſtellte For⸗ 
mel über die Berechnung des Frachtſatzes, mit welcher Sie Sich ja voll» 


reſp. eventuell die Retabilität einer Bahn von einer Reihe verſchiedener Fac⸗ 
toren: dem Anlage» Capital, den Jahresausgaben, der Transportmaſſe und 
der Transportlänge ab. Wie verſchteden geſtalten ſich dieſe Factoren bei den 


artigen Koſten gebaut, ihr Anlage⸗Capital berechnet ſich unverhältnißmäßig 
hoch, während eine andere, begünſtigt durch die localen Verhältniſſe außer: 
ordentlich billig hergeſtellt werden konnte Die eine Bahn läuft durch ein 
Kohlenrevier und bezieht ihre Kohlen mit den geringſten Koſten, während 
die andere die nöthigen Kohlen theuer bezahlt, ſtarke Locomotiven braucht 
und bei ſteilem Terrain Schienen und Wagen durch häufiges Bremſen und 
dergleichen unverhältnißmäßig ſtark abnutzt. Eine andere Bahn inmitten 
eines Bergwerksdiſtricts und einer induſtriereichen Gegend transportirt 
Maſſen von Producten des Bergbaus und von Erzeugniſſen der Induſttie 
durch weite Strecken, während wieder eine andere Bahn ärmere Provinzen 
unfruchtbare induſtrieloſe Länder durchläuft und ſich auf den kurzen Trans⸗ 
port nicht zahlreicher Güter beſchränken muß. Ich meine, es wäre ungerecht, 


85 für dieſe verſchieden ſituirten Bahnen ein und denſelben Maximal ⸗Tarif feſt⸗ 
zuſetzen. Vielmehr führen die in der Natur der Sache begründeten Unter⸗ 


ſchiede in den Verhältniſſen der Eiſenbahnen nothwendig dahin, 
die Bahnen eines größeren Staats⸗Gebietes in verſchiedene Klaſſen zu 
theilen und für dieſe Klaſſen verſchiedene Maximal⸗Tarife vorzuſchreiben. 
Nehmen wir an, die Bahnen im preußiſchen Staate würden in 3 Klaſſen 
getheilt, ſo würde 
Klaſſe I die günſtig ſituirten 
Tarif erhalten, während fü 
Klaſſe II, die weder beſonders — 5 mach ungünftig arbeitenden Bahnen 
enthaltend, ein mittlerer Maximal⸗Tarif vorzuſchreiben wäre und in 
Klaſſe Ill für alle zweifellos ungünſtig ſituirten Bahnen der böchſte Mari- 
mal⸗Tarif Geltung haben müßte. - 

Da der Staats⸗Regierung das bezügliche ſtatiſtiſche Material leicht zu: 
gänglich iſt, ſo kann die Einreihung der Bahnen in die einzelnen Klaſſen des 
Tarifs keine Schwierigkeiten haben. Man wird freilich den Einwand machen, 
daß auf dieſe Weiſe die Tarife immer complicirter gemacht werden; es muß 
aber einem ſolchen Einwande gegenüber wiederholt bemerkt werden, daß das 
Streben nach einfachen Tarifen überhaupt auf utopiſchen Anſchauungen be⸗ 
ruht, daß jede Vereinfachung der Tarife nur entweder — und zwar meiſtens 
— auf Koſten des Publikums oder — und zwar weniger häufig — auf Ko⸗ 
ſten der Bahnen erreicht wird und daß endlich, da der einzelne Spediteur 
ſeine Geſchäfte nicht gleichzeitig mit allen Bahnen eines Landes macht, ſon⸗ 
dern mit einer oder vielleicht mit 2 oder 3 Bahnen auf einmal, die Schwie⸗ 
rigkeit, die betreffenden Tarife zur Hand zu nehmen und nach ihnen die 
Fracht zu berechnen, nicht übermäßig groß ſein kann. Allerdings müſſen die 
Tarife der Bahnen klar und überſichtlich ſein, — doch hiervon ſpäter. — — 


Bahnen umfaſſend einen niedrigen Maximal⸗ 
r 


Aber die Theilung des vom Staate vorzuſchreibenden Maximal ⸗Tarifs in 


Klaſſen — nach der Kategorie der Bahnen genügt noch keineswegs; die Ver⸗ 
hältniſſe zwingen zu weiteren — Unterabtheilungen in den einzelnen Klaſſen 
— nach Maßgabe der äußeren Beſchaffenheit der Güter, nach der Art ihrer 
Verſendung und nach ihrer Wichtigkeit für die allgemeinen Cultur⸗Intereſſen 
des Landes, namentlich für die Induſtrie und die Landwirthſchaft. Nach der 
Beſchaffenheit der Güter unterſcheidet man unter Anderem: 
Sperriges Gut, welches ungewöhnlich viel Raum beanſprucht, 
Nicht ſperriges Gut, 
+ Kunftgegenftände und Gemälde, welche ſorgfältige Behandlung ver⸗ 
langen, 
Werthvolles Gut: Gold, Silber, Papiergeld ꝛc., 
Thiere: Pferde, Rindvieh ꝛc. 
Es frägt ſich, ob der Staat für jede dieſer Kategorien beſondere Maximal⸗ 
Sätze feſtzuſezen hat. Ich meine, nein. Zum Theil kann der Staat hier 
ſchon dadurch ordnend und regelnd eingreifen, daß er entſprechende Beſtim⸗ 
mungen über die Behandlung reſp. die Art der Verſendung gewiſſer Güter 
in die Betriebs⸗Reglements aufnimmt: z. B. die Vorſchrift, daß gewiſſe Ge⸗ 
genſtände nur als Eilgut behandelt werden dürfen, daß andere nicht auf 
Grund beſtimmter Tarifſätze, ſondern auf Grund ſpezieller Vereinbarungen 
zum Transport zu übernehmen ſind u. ſ. w. Ein weiteres Eingehen der 
Staatsregierung auf die Feſtſetzung der Tarifſätze nach Maßgabe der Ber 
ſchaſfenheit der Güter würde zu einer Reihe ſpezieller Beſtimmungen führen, 
die nur dazu beitragen könnten, die Maximaltarife umfangreicher zu machen, 
ohne dem Publikum weſentlich zu nutzen. Auch die Gerechtigkeit gegen die 
Actionäre der Bahnen fordert, daß der Staat in der Einſchränkung der freien 
Bewegung der Privat⸗Bahn⸗Verwaltungen nicht weiter geht, als es das 


allgemeine Intereſſe durchaus nölhig macht. 


Nach der Art der Verſendung unterſcheidet man hauptſächlich: 


der bereits früher erwähnten! 


Eilgüter, die eine beſchleunigte Beförderung erfahren. 

Dieſe Unterſcheidungen find nun allerdings von fo weſentlicher Bedeutung, 
daß der vom Staate vorzuſchreibende Maximal ⸗Tarif fie nicht unberückſichtigt 
laſſen kann. 

Das Stückgut oder gewöhnliche Frachtgut wird natürlich den höheren 
Tarifſatz erhalten müſſen. Dieſe Fracht erfordert bedeckte Wagen, ſie nöthigt 
zu Umladungen während des Transports und hindert die regelmäßige volle 
Ausnutzung der einzelnen Wagen. Dieſe Uebelſtände liegen in der Natur 
der Sache, die Eiſenbahn⸗Verwaltungen können aber mit Recht fordern, daß 
fie bei Feſtſtellung der Tarif⸗Maxima berückſichtigt werden. 

Günſtiger iſt die Situation der Eiſenbahn⸗Verwaltungen beim Transport 
von Maſſengütern in ganzen Wagenladungen. Hier kommen die Wagen zur 
vollen Ausnutzung, Umladungen auf Zwiſchen⸗Stationen ſind nicht erforder⸗ 
lich, die Sorge für den Transport des Gutes iſt weſentlich vermindert. Des⸗ 


halb ift für die Güter in Wagenladungen ein niedigerer Tarifſatz gerechtfertigt. 


Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſtellen für den Maſſen⸗Transport in Wagen⸗ 
ladungen noch eine Reihe Tarifſätze auf, je nachdem offene oder gedeckte Wa⸗ 
gen und in jeder dieſer Kategorien wieder je nachdem Wagen von 100 oder 
200 Centner Tragfähigkeit benutzt werden. Es kann gefragt werden, ob nicht 
der Staat für alle dieſe Unter⸗Eintheilungen wieder ſeine beſonderen Maximal⸗ 
Tarif⸗Sätze aufzuſtellen habe — aber auch hier würde ich — immer wieder 
aus den bereits oben angeführten Gründen, die Frage verneinen. 

Für Eilgüter iſt es bergebrachte Sitte, den doppelten Frachtſatz des ein⸗ 
fachen Frachtgutes zu erheben. Dabei wird es auch der Marimal:Tarif be: 
wenden laſſen können. 

Nach der Wichtigkeit der Transportgüter für die Cultur⸗Intereſſen des 
Landes hat man von jeher gewiſſe Güter günſtiger behandelt als andere und 
für ſie möglichſt niedrige Tarife (Special⸗Tarife) verlangt. 

Insbeſondere enthält auch die Verfaſſung des deutſchen Reiches, wie ich 
bereits in meinem zweiten Briefe erwähnte, eine hierauf bezügliche Beſtim⸗ 
mung. Es heißt dort in Artikel 45: 

Das Reich wird dahin wirken ꝛc. ꝛc, insbeſondere daß bei größeren Ent⸗ 
fernungen für den Transport von Kohlen, Coals, Holz, Erzen, Steinen, 
Salz, Roheiſen, Düngungsmitteln und ähnlichen Gegenständen ein den Be: 
dürfniſſen der Landwiglhſchaft und Induſtrie entſprechender ermäßigter 
Tarif und zwar thunlichſt der Einpfennig⸗Tarif eingeführt werde. 

Offenbar hat man bei dieſer Vorſchrift an Maſſen⸗Transporte in ganzen 
Wagenladungen zu denken, denn werden die genannten Güter im Kleinen 
als Stückgüter verſandt, dann hat ihr Transport nicht mehr die hohe Wich⸗ 
tigkeit für Landwirthſchaft und Induſtrie, welche doch unzweifelhaft als ratio 
legis anzuſehen iſt. . ? 

An und für fich aber iſt es gewiß in der Ordnung, daß die Staatsgewalt 
gegenüber dem hochwichtigen Monopol der Spedition, welches ſie einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft durch ihre Conceſſionirung thatſächlich gewährt, in gewiſſen 
durch das allgemeine Intereſſe gebotenen Fällen eine Einſchränkung dieſes 
Monopols vorbehält. Ueberdies iſt ein möglichſt niedriger Tarifſatz für den 
Transport der hier in Rede ſtehenden Güter dem wahren Intereſſe der 
Bahnen gar nicht zuwiderlaufend, denn die Billigkeit des Transports jener 
Güter muß ja günſtig auf die Entwickelung der Landwirthſchaſt und In⸗ 
duſtrie wirken und damit wieder muß ſich nothwendig das Transportbedürf⸗ 
niß ſteigern; daß aber nur die Maſſe des Gütertransports die Bahnen 
rentabel macht, darauf habe ich bereits in meinem dritten Briefe hingewieſen. 

Die Vorſchrift des Artikel 45 der Reichsverfaſſung enthält noch eine Be⸗ 


ermäßigten Tarif bei den mehrfach genannten Gütern zunächſt auf den 
Transport — „bei größeren Entfernungen“. — Ueber dieſe Einſchränkung 
geſtatten Sie mir einige Bemerkungen in meinem nächſten Briefe. 


Fünfter Brief. 


Wenn die Reichsverfaſſung in Artikel 45 beftimmt, es ſolle „insbeſondere Sh 


bei größeren Entfernungen“ für gewiſſe Güter ein ermäßigter Tarif einge⸗ 
führt werden, ſo könnte man wohl e contrario ſchließen, daß es bei gerin⸗ 
geren Entfernungen den Bahnverwaltungen überlaſſen bleiben möge, höhere 
Tarifſätze beizubehalten, mit anderen Worten, man könnte annehmen, die 
Reichsverfaſſung habe die Einführung von ſogenannten Differenzial⸗Tarifen 


gewollt. Die Verhandlungen über das Zuſtandekommen des Artikel 45 der W 


Reichs⸗ reſp. der früheren norddeutſchen Bundes⸗Verfaſſung ergeben indeß 
nicht, daß dies beabſichtigt worden ſei. Man muß vielmehr annehmen, daß 
durch die ausdrückliche Erwähnung der „größeren Entfernungen“ nur dem 
Gedanken Ausdruck gegeben werden ſollte, wie wichtig es gerade für den 


längeren Transport der Güter ſei, daß die Tarife gewiſſer Frachten möglichft l 


niedrige ſeien. Dieſer Gedanke aber iſt ein vollkommen richtiger. Je weiter 
die Entfernungen find, bis zu welchen die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft 
und Juduſtrie an Rohſtoffen transportirt werden können, ohne daß die Höhe 
des Frachtſatzes den Conſumenten eine vortheilhafte Verwendung unmöglich 
macht, auf deſto weitere Kreiſe muß ſich die Entwickelung der Landwirthſchaft 
und Induſtrie ausdehnen und deſto bedeutſamer müſſen die wirthſchaſtlichen 
Vortheile dieſer Entwickelung für die Allgemeinheit werden. Andererſeits 
macht gerade die größere Transportlänge den niedrigen Tarif weniger nach⸗ 
theilig für die Bahnen, wie ſich dies aus der in meinem dritten Briefe er⸗ 
wähnten Formel klar ergiebt. . N 1 5 

Mit dieſen Motiven läßt ſich aber der eigentliche Differenzial⸗Tarif, d. h. 
die Tarif- Beſtimmung, daß dieſelben Güter pro Centner und Meile eine 
niedrigere Fracht zahlen, wenn ſie längere, und eine höhere, wenn ſie kürzere 
Strecken durchlaufen, keineswegs rechtfertigen. Es iſt unnatürlich, wenn 
durch eine künſtliche Tarifbeſtimmung den Conſumtionsplätzen, welche in der 


Nähe der Productionsorte gelegen ſind, die Vortheile ihrer Lage entzogen t Ip 


werden. Der Differenzial⸗Tarif ift daher ſchon vom Standpunkte der Bah⸗ 
nen, welche ihn zur Beſeitigung der Concurrenz anderer Bahnen anwenden, 
nicht zu billigen, — in keinem Falle aber kann er durch den Staat begünftigt 
werden. Relativ genießt allerdings der fern wohnende Empfänger der Waare 
den berechtigten Vortheil, daß er die Koſten des Auf: und Abladens der 
Waare, die Lagergebühr, ſonſtige Koſten der Anfangs und End⸗Güter⸗ 
Station ꝛc., genug alle die Ausgaben, welche als Expeditionsgebühr erhoben 
und zur eigentlichen Fracht zugeſchlagen werden, in derſelben Höhe zu zahlen 
hat, wie der näher Wohnende und daß ſich dieſe Koſten bei einer längeren 
Entfernung günſtiger pro Meile repartiren, als bei einer kurzen Transport⸗ 


ſtrecke, aber dieſe Ungleichheit der Verhältniſſe iſt eine naturgemäße und 


deshalb wirthſchaftlich begründete — und fie ergiebt als Reſultat auch immer 
nur eine relativ, niemals eine abſolut höhere Belaſtung der in die Nähe 
transportirten gegenüber der weit verſendeten Waare. a 

Uebrigens wird ſich der Staat auch der Einwirkung auf die Expeditions⸗ 


Gebühren, die ich hier zum erſten Male erwähne und über die ich in möge‘ | 


lichſter Kürze hinweggehen will, nicht entziehen können. Die Selbſtkoſten 


der Bahnen in Bezug auf dieſe Gebühren, find unſchwer feſtzuſtellen, ſie find | 
aber, wie man bei kurzem Nachdenken einſieht, nach der Beſchaffenheit der 


Güter und der Art ihrer Auflieferung außerordentlich verſchieden. Sollen 
nun die Maximalſätze für die Expeditionsgebühren nicht ſehr zahlreiche wer⸗ 
den, ſondern ſich vielmehr aus Zweckmäßigkeitsgründen auf die Zahl der 
Maximal⸗Tarifſätze beſchränken, fo müſſen fie dergestalt reichlich bemeſſen 
werden, daß fie den Bahnverwaltungen durch entsprechende Ueberſchüſſe in 
dem einen Falle einen Erſatz für unzureichende Deckung in anderen Fällen 
gewähren. (Schluß folgt.) 


Güter, die einzeln zur Verſe dung Abergeben werden: fogenan 1 id: | 1 . resla 
guter, . a art r . 3 N . . 
Güter, die in ganzen Wagenladungen transportirt werden ſollen und 


ſtimmung von nicht unweſentlicher Bedeutung. Sie beſchränkt nämlich den] 25 


und waxen namentlich Laurahütte⸗Actien ſehr gedrückt. Die 
Für die Ultimo⸗Regulirun 
Schluß 


Umſatze blieben wiederum boͤchſt beſchränkt. Für die Ulti 
zeigten ſich Stücke übrig und ſtellten ſich die Deportſätze niedriger. 
matt. Creditactien 427 — 426,75 bez.; Lombarden 230,50 — 230,25 bez. 
Franzosen 535,50 Br. Schleſ. Bankverein 101 bez. u. Gd. Laurahütte 10450 
bis 102 bez. 
Breslau, 27. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. 5000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine —, pr. Mai 140 Mark bezablt und Br., Mai⸗Juni 1 
ezahlt u. Br., Juni⸗Juli 140 Mark bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 141 Mark 
Br., Auguſt⸗ September —, September⸗October 142 Mark bezahlt und Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufenden Monat 167 Mark 
Br., Mai⸗Juni 167 Mark Br., Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufd. Monat 155 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. laufenden Monat 153 Mark 
Du 1 8115 151,50 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
ober —. 
N Bar (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 272 Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſteigend, get. 100 Ctr., loco 59 Mark Br., pr. 
Mai 58,50 Mark Br, Mai⸗Juni 58,50 Mark Br., Juni⸗Juli 59 Mart Br., 


September⸗October 61,5062 62,25 Mark bezahlt, Oetober⸗November 63 


Mark Br., November December 63,25 Mark bezahlt, 
Spiritus (pr 100 Liter a 100 &) geſchäftslos, get. 15,000 Liter, loco 
49 Mark Br., 48 Mark Gd., in Auction — —, pr. Mai 50,30 Mark Br., 
Mai⸗Juni 50,30 Mark Br., Juni⸗Juli 50,30 Mark Br., Juli⸗Auguſt 50,80 
Mark Br., Auguſt⸗September —, September⸗October —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 44,90 Mark Br., 43,98 Gd. 
Zink feſt. Die Börfen-Commiffton, 


D. Frankenſtein, 26. Mai. [Producten⸗ Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkt wurden für 50 Kilogramm bezahlt: Weizen 8, 75—10 M., 
Roggen 7, 15 — 7, 85 M., Gerſte 5, 85—7 M., Hafer 7, 90—8, 92 M., 
Erbſen 9, 10 M., Kartoffeln 2 M., Heu 5, 50 M., für 600 Kilogr. Stroh 22, 
50 M., für % Kilogr. Butter 1, 30 M. und für 1 Schock Cier 2, 20 M. 


Brieg, 27. Mai. [Wollmarkt⸗Bericht.] Zu dem heute hier ſtattge⸗ 
fundenen Frübjahrs⸗Wollmarkte wurden ca. hundert Centner Ruftikale 
Wollen eingebracht, deren Waſche ſo ſchön wie noch nie war. Dominial⸗ 
Wollen waren gar nicht in Folge des beute ſtattgefundenen Frohnleichnams⸗ 
feſtes am Platze, welcher Umſtand auch die ale von Ruſtikal⸗Wollen 
außergewöhnlich geſchmälert hat. Die Ruſtikal⸗Wollen waren mit 52—54 Thlr. 

r. Centner bald verkauft. Nachmittags 3 Uhr begann der Markt und hatte 
chon um 5 Uhr feinen vollſtändigen Schluß. Käufer waren Fabrikanten 
aus Guben, Croſſen und Händler don bier und aus der Umgegend. 
Julius Kornick. 


63,50 Mark Br. 


90—91 
Hieſiger 


Kilogr. Secunda Mk. } 
ältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mk. 72—7 
rg In Breslau W 


f. a. B. 
für gute und beſte ſchottiſche Marken Mk. 5 bis 5, 20 pr. 50 


Ju Bauzwecken geſchlagene Mk. 6, 50 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 4, 75— 


Schleſiſcher und weſtphaliſcher Schmelz⸗Coals Mk. 1, 50 —1, 90 
oco hier. 


Poſen 26. Mai. 


[Börſenbericht von Lewin Berwin Sohne. 
Wetter: Schön. Roggen (pr. 1000 Kilogramm) flau. i —— 
preis —. et — Etr. Mai 154 G. Mai⸗Jun 147 bez. u. G. 
Juni⸗Juli 145 G. Juli⸗Auguſt 145 G. Anguſt⸗September 147 bez., u. G. 

zeptember⸗October 144 bez, u. B. Spiritus (pr. 10,000 Liter 8) flau und 
niedriger. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis —, —. Ma 50 G. 

Juli 51, 30-51, 20 bez. u. G. Auguſt 
ö 80 bez. u. G. October 52 bez. u. B. No⸗ 
— Loco Spiritus obne Faß 48, 80 G. 


Jun 50, 70—50, 40 bez. u. G. 
52, 30 bez. u. G. f September 52, 
vember —. 


ſetzgebung bier und da nicht ſentſprechend gewürdigten Rückſichten auf bi 
5 ile Een und Seal t 


Rheinland, Weſtphalen, Hannover, Luxemburg, Saarbecken), 2) in 
beate ſacleſſch Öruppe, 3) in die mikteldentſche (ſachſſſch⸗tburin⸗ 
iihe) Gruppe, 4) in die gorddeutſche Gruppe (Rorden und Nordoſten 
Gelegenheit fand 


ddeutſchen 
tuppe (Baden, 


in Ve 
mmteintritt Diet kleinerer Verbande in den Verein deut⸗ 


der Eiſen⸗ und Stahlbranche, der 
aſchinenbaues; die Anbahnung zweckmäßiger Handels⸗ 


denz billiger Fracht 
9 Fang der Arbeitslöhne, der Hilfs-, Penſions⸗ und Unterſt 


= 


ine ; iellen Jahres, 
Statiſtik für die geſammte deutſche Eſſen⸗ und Staßl⸗Induſtrie mit forilau⸗ 


. 27. 9 ul. L Bon ver Börſe. Die Börſe verkehrte in i 


Warrants ſchloſſen ſich dem lie 0 
4 


Fender Vergleichung derſelben Kategorien in anderen Ländern; über 
3 Alen — Ang Intereſſen, welche die geſammte 
deulſche en rühren ode . en werden. 
Die Erreichung ſeiner Ziele 8 er Verein an durch Eingaben an die 
Behörben des Reichs- und der Cihzelitaaten, durch belehrende Artikel in der 
agespreſſe und in Denkſchriften, durch perſönliche Verhandlungen mit den 
itgliedern der geſetzgebenden Körperſchaften, der Miniſterſen und des Bun⸗ 
9 19 5 al sraingB; wur babulzch moglich wird, daß Berlin das Domicil 
eins bildet. f f 
It ſomit der Hauptberein berufen, die allgemeinen und größeren Inter⸗ 
den ber Eiſenbranche zu vertreten, fo. bleibt: bie Fer der mehr lokalen 
pecialitäten den Gruppen vorbehalten, was nicht ausſchließt, daß zur wirk⸗ 
ſameren Förderung gegebenen Falls der Hauptverein die probinziellen Be⸗ 
ftrebungen der Gruppen oder die ſeparaten Wünſche einer beſonderen Branche 
7 8 Schienenlieferanten, der Gießereibeſitzer u. ſ. w., thatkräftig un: 
erſtützt. 
„Obgleich der Verein erſt feit kurzer Zeit beſteht und feine Hauptthätig⸗ 
leit ſachgemäß zunächſt auf die innere Organiſation gerichtet ſein mußte, 
find doch ſchon bis heute das Entgegenkommen ‚der. Behörden und die Be⸗ 
achtung, die ſeine Vorſchläge gefunden haben, ſehr erfreulich geweſen und 
berechtigen bei weiterer Wirksamkeit zu den; beiten, Erwartungen. In meh⸗ 
reren Angelegenheiten, welche die geſammte Eiſenbranche betreffen, haben das 
Reichskanzleramt und die Miniſterien bereits gutachtliche Aeußerungen des 
Vereins eingeholt. 


eee Union.] Dieſer Tage hat eine Sitzung des Aufſichtsrathes 
der Dortmunder Union ſtattgefunden, in welcher über die derzeitige Lage des 
Unternehmens Bericht erſtattet wurde. Die Lage ftellt ſich fo dar, daß trotz 
den ungünftigen Verhältniſſen, unter welchen die Geſellſchaft producirt, ein 
Mangel an Betriebsmitteln in keiner Weiſe vorhanden iſt. den erſten 
drei Quartalen des Geſchäftsjahres 1874/75, alſo in dem Zeſtraume vom 
1. Juli 1874 bis 1. April 1875 haben ſich die Betriebsergebniſſe der Geſell⸗ 
ſchaſt derart geitaltet, daß auf verſchiedenen Werken der Geſellſchaft ein Netto: 
gewinn von ppt. 900,000 Mark erzielt worden iſt, wogegen aus dem Hob⸗ 
ofenbetriebe ein Verluſt von ppt. 350,000 Mart erwuchs. Es iſt ſomit aller⸗ 
dings ein Ueberſchuß im Betriebe vorhanden, der indeß nicht ausreicht, um 
die ſechsprocentigen Zinſen der Prioritäten aus dem Jahre 1873 — es waren 
nach der letzten Bilanz von dieſen 6 proc. Partialobligationen 4,800,000 be⸗ 


geben — zu decken, fo daß in den erſten drei Quartalen des laufenden Jahres 


ein Betriebsdeficit von ppt. 100 —150,000 M. vorhanden iſt. Die in voriger 
Zeneralverſammlung genehmigten Stammprioritäten, deren Begebung an 
ein Conſortium zum Paricourſe perfect iſt, erhalten bekanntlich ihre Verzinſung 
nur aus einem eventuellen Ueberſchuſſe des Reingewinns vor den Stamm⸗ 
actien, ſo daß ſie eine Vergrößerung des Betriebs⸗Deficits nicht verurſachen. 


Hannoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank.] In der am 24. d. M. 
datigebabten dritten ordentlichen Generalderſammſung der Hannavetſchen 
Wcontos und Wechslerbank wurden die laufende Geſchäfte ohne Debatten 
erledigt und dem Vorſtande Decharge ertheilt. Auf die Tagesordnung waren 
Außerdem vom Obergerichtzanwalt Ubbelohde zur ſchließlichen Erſtrebung der 
‚anidation mehrere Statuten⸗Aenderungen gebracht, von denen die eine: 
„Eine Generalverſammlung muß auch dann berufen werden, wenn dies ein 
ctionär oder eine An al von Actionären, deren Actien oder Interims⸗ 
ſcheine zuſammen den zehnten Theil des emittirten Actien⸗Capitals darſtellen, 
der Bl von ihnen unterzeichneten Eingabe unter Angabe des Zweckes und 
— runde verlangen“, mit einer Stimmenzahl von 696 gegen 623 ange⸗ 
amen, die übrigen Anträge indeß mit 719 gegen be wurden. 
ub Ferner wurde nach längeren Debatten, woran ſich namentlich die Herren 
Mn belohde (Hannover) Spinger (Berlin), Friedländer We Meyer (Celle), 
ever (Bremen) betheiligten, auf Vorſchlag des letztern der Aufſichtsrath 
aufgefordert, bis zur nächſten General⸗Verſammlung eine Statuten⸗Reviſion 
vorzubereiten und derſelben zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Dieſe Statuten⸗ 
Aenderung ſoll ſich namentlich auf die Beſtimmungen, betreffend die Ein⸗ 
berufung einer außerordentlichen General⸗Verſammlung und die Liquidation 
der Bank, welche künftig nicht lediglich don dem Aufſichtsrathe abhängig 
emacht werden ſoll, erſtrecken. "Diele außerordentliche General⸗Verſammlung 
oll bereits in einigen Wochen einberufen werden. 


[Schutzzoll⸗Petition.] Die Petition, welche von Bergiſch⸗Märliſchen 
Eiſen⸗Induſtriellen an den Kaiſer gerichtet worden iſt, bittet: „Unter Würdi⸗ 
guug der thatſächlichen und wahren Verhältmiſſe alleignädigſt zu geruben, 
anzuordnen, daß dem nächſten Reichstage nicht nur eine Vorlage Behufs 
Erhaltung, ſondern auch einer anderweitigen Regulirung der Zölle für alle 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren derart vorgelegt werde, daß die Herſtellungskoſten 
und Preiſe mehr wie bisher zur Berüdfihtigung gelangen und daß bis on 
durch kaiſerliche Ordonnanz ein Zollſatz von 5 M. per Bollcentner für 
alle Eiſenwaaren unter einem Kilo das Stück wiege, und für ‚feinere 
Werkzeuge (remſcheider Artikel) ein Zollſatz von 10 M. eingeführt werde, 
weil anders unſere Gewerbthätigteit täglich weiter geſchädigt und durch lange 
Vorverhandlungen und die nothwendigen Formalitäten dez verfaſſungsmäßigen 
Weges dem Auslande Zeit gelaſſen wird, größere Maſſen ſeiner Fabricate 
vor der Zollerhöhung nach Deutſchland zu werfen.“ Wie die „Elberf. Ztg.“ 
ſchreibt, kann die Petition auf keinen 5 Erfolg rechnen. Von dem 
materiellen Inhalt der Petition abgeſehen, iſt die Ford, rung, der Kaiſer ſolle 
im * den gewünſchten Zollſatz ein 
un paſſende. 


[Neichsbank.] In Schleſien werden folgende Stellen Zeichnungen 
auf die Reichsbank⸗Antheile . e en Das königl. Ben 
in Breslau, ſowie die königl. Bant-Commanditen in Gleiwitz, Glogau, 

ötlitz und Liegnitz. 


„ [Entfheidung des Neichs⸗Oberhandelsgerichts.] Durch das 
Reichs⸗Oberhandels gericht it kürzlich eine für Lieferungsverträge wichtige 
Entſcheidung dahin getroffen worden daß die Bezeichnung der zu liefernden 
Menge mit „circa” als eine ausreichend beſtimmte Bezeichnung des Kaufe 
objekts anzuſehen ſei, da in dieſer Beifügung zu der Gewichtsangabe ꝛc. nur 
der Ausdruck des Willens der Contrahbenten, daß es auf ein verhälnißmäßig 
eringed Mehr⸗ oder Mindergewicht nicht ankommen ſolle, enthalten ſei. — 
ie 55 der durch die Bezeichnung „circa“, nachgegebenen Mehr⸗ oder 
deren ifferenz darf aber den 20. Theil des Ganzen oder 5 Prozent nicht 
erſteigen. ’ 


Southampton, 25. Mai. Das Boftdampiiciff des Nordd. Lloyd Rhein, 
Capt. E. Brickenſtein, welches am 15. d. von Nrwyork abgegangen war, i 
beute 2 Uhr Nachmittags wohlbebalten bier angekommen und 
die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Daſſelbe bringt außer der 
dung und 418 Paſſagiere. NN 


Ueber das V e n e Guſtowski zu P 

1) Ueber ermögen des Kau 2280 udwig Guſtowski zu Punitz. 
Zablungseinſtellung: 20. April cr. Einſtwei iger Verwalter: Juſtihrath Mat 
thai e aſter Termin: 5. Junk cr. 2) Ueber das Vermögen ve 
Fa helm Holper zu Quedlinburg. Zahlungseinſtellung: 20. 
Mai cr. ſtweiliger Verwalter: Auctions⸗Commiſſar Knoche. Erſter Ter⸗ 
min: 3. Juni cr. 3) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Anton Du⸗ 
chowski in Firma A. Duchowski zu Poſen. Bablungseinftellung: 24. 
November 1874. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann C. J. Cleinow. Erſter 
Termin: 7. Juni cr. f 4 Bi 


ten, eine durchaus 


Ausweiſe, 
Paris, 27. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme 
10,777,000. Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 5,704,000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 2,573,000. Notenumlauf Abnahme 22,152,000. 
Guthaben des Staatsſchaßes Zunahme 12,705,000. Laufende Rechnung der 
Privaten Zunahme 16,321,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 
London, . Mai. Ei ar 10,344,372 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,892,270 Pfd. St. Baarporratb 22,196,642 Pfd. St. te⸗ 
fewille 10,055,334 Pfd. Stk. Guthaben der Privaten 19,436,559 Pfß. St. 
Guthaben des Stautsſchatzes 5,530,357 Pfd. St. Notenreſerve 9,575, 
Pfd. St. — Procentvperhältniß der Reſerven zu den Paſſiven 40% V. 
ee eee NR 


Aus ngen. 
2 [@ätehjöe erregen Bannäfgat un Bande in a 
n ) blr. 
2 — u 28 bis 30. Juni. 8. en bir. pro Actie erfo gt in 


Sefehgchung, Dertaltung und Rehren. 

. Breslau, 26. Mai. [Criminelptputg tion: Einſa a 
texutt Der Kaufmann R. de e den November 111 Bis Sieg 
erfolgten Coneurs⸗Eröffnung am 28. —.— e ein Wein⸗ und 
Cigarren⸗Engrosgeſchaft betrieben bat, ist einfachen kamoeklnat, 
weil nach dem Gutachten des Maſſenverwalters ſeine Bücher eine Ueb 1 
der Vermögenslage nicht gewähren, und die Bilanzen, die nichts als Gewinn. 


fund 


Anſtalt neben ſeinem Geſchäft auf den Namen ſeiner 


iſt 
Nase 4 Uhr 
zoſt volle La: |- 


Nee 


N x * N Der Use FE 8 r Nn * us uw 2 a + 

Berluft:C find, als orbnungsmähigg und: der Völker. Der 

et erden I R. habe das Bruder und König Chriſtian und Ich erbten von den Vorgängern 
1 die Freundſchaft zwiſchen den Königen des Nordens. Dieſe Freund⸗ 


um u. ahne Einführen 
Caſſabr eule ger 
eslih und in das Caſſabuch 
babe über Ceſſion ausſtehender For ) 
Schulden in den Büchern nichts vermerkt; habe endl 


Beſte, was Ich Meinem königlichen Freunde wünſchen kann. 
Santander, 27. Mai. Admiral Barcaglequi wurde bei dem 
Verſuch die Landung einer Waffenladung für die Carliſten zu ver ⸗ 
hindern, durch einen Schuß getöbtet. 
verwundet. f 
New: York, 27. Mai. Die republikaniſche Congention Penſyl⸗ 
vaniens wählte General Hartrauft zum Candidat der Präſidentſchaft 
bei der bevorſtehenden Neuwahl, nahm die Reſolution an, wonach ſie 


ineingeſteckte Geld gebucht, aber nichts über die Geſchafte derſelben in feinen 
üchern vermerkt. Der Verklagte halt ſich nicht fur ſchuldig. Er will ſelbſt 
immer aus feinen Büchern genügende Ueberſicht über fein Vermögen ge ⸗ 
wonnen haben, will ordnungsmäßig Bilanzen auf Blättern, die er nicht mehr 
beſitze, angefertigt haben, und giebt bezüglich der Kunſt⸗Waſch⸗Anſtalt an, es 
ſei dieſelbe das Geſchäft ſeiner Frau geweſen, das er ihr als Aequivalent 
für ihr Eingebrachtes errichtet habe, und nur dieſe habe den Gewinn daraus 
gezogen und darüber Buch geführt. — Die königl. Staatsanwaltſchaft bean: 
tragte 2 Monate Gefängniß, während die Vertheidigung den Antrag auf 
eee event. auf eine niedrige Strafe richtete. — Der Gerichtshof 
verurtbeilte R. wegen einfachen Bankerutts zu 6 Wochen Gefängniß. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Dietrich, Gen.⸗Major und Inſpecteur der 
2. Sng.samfpection, zum Inſpector der vereinigten Art.⸗ und e 
2 „Regt. 


ablehnt. Die Convention will raſchere Tilgung der Staatsſchuld. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 27. Mai. 


ernannt. v. d. Linden, Serno, Unteroff. vom Oberſchleſ. Feld —— - - 
Nr. 5 10 N 3 Jacobi, ee meer Dre . Therm. erg ae | Allgemeine 
des Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 21, von dem Verhältniß a itglied ) h f 5 4 
der Prüfungs⸗Commiſſion für Hauptleute und Prem.-Lientenans der Art. 25 Waun ul. Starke. 1 
entbunden. v. Vietinghoff, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier im Nawe Glalinnen: 2 
5 Bune Dip Hu Denimen, vn onen der e 2 8 Haparanda 3347 6 9 ND. mäßig 7 beitet 
auptleute und Prem. ⸗Lieutenants der Art. ernannt. v. Kaiſer, Hauptm. 7 g K Ha 
som ee 2 u 1 Jr 9 Ne . 3 af 8 e 233,9 08 2 DND. ſchwach. beiter. 
diutant bei der 2. Fuß⸗Art.⸗Inſpection, zum Major, Orange, eroff.] 8 Mostau 338 2 034 — W. lebhaft. beiter 
vom Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, zum Port.⸗Fähnr. befördert. Schulz, l ‘ — t . f 
Dberft A la 2 dae Giobeß bes dig. ble und Lander der ea d R 8 r O. mäßig. Nebel. 
ats., den Rang eine eg.⸗Commdrs. verliehen. d. er, e vom : 3 
Stabe des Jig rd und commandirt zur Wahrnehmung der Geſchäfte des 8 Ser 92 75 7 a ug 0 bededt. 
Inſp. der 3. Feſt.⸗Inſp., zum Inſpecteur dieſer Inſpeetion, Albrecht, 8 Hernöͤſand 3359 62 v3 NO, Aürmifch bewöllt 
Bberſt vom Stabe des Ing.⸗Corps und Commbdr. des Plon. Batz. Nr. 15, 8 Chriſtianſd. 338.2 61 — [Winpſtile. dewolkt⸗ 
um Inſp. Ber Ar Piiſch, Oberſt vom Stahe des Ing.⸗Corps und 8 l 13403 79 — INND. ſchwach etwas bewölkt. 
5 Bau⸗Directot zu Wilhelmshaven zum Sale: der. 7. Feſt.⸗Inſp. ernannt. N (ar, f { i or 
Peters, OberfteLt: vom Stabe des Ingen.⸗Corps und Ingenieur vom Platz er; 817 Preußiſ 5 — 4 onen: 
in Danzig, zur Wahrnehmung der Geihäfte eines Abtheil.⸗Chefs im Ingen.“ N emel 1334, 7,0 14 SW. Pe trübe. 
Comite commandirt. v. Bergen, Major vom Stabe des Ingen Corps Königsberg 333,9 8,2(— 17 „ ſ. ſchw. trübe. 
und Ingen. vom Platz in Coblenz, zum Commdr. des Pion⸗Bats. Nr. 15, 6 Danzig 3340 7,8.— 44 Fler bedeckt. 
v. Gärtner, Mir vom Stabe des Ingen.⸗Corps und Commdr. des Weit: | 7 Cöslin 13549 8,0 — 26 S. ſchwach. bedeckt, Regen. 
fäl. Pion.⸗Bats. Nr. 7, zum Ingen. vom Platz in Coblenz, Meier, Major] 6 Stettin [332,9 iR 2 27 7 ſchwach. bewölkt, Regen. 
vom Stabe des Ingen. Corps und Ingen. vom Platz in Metz, zum Commdr. Putbus 3320 98 2 250 W. ſchwach. bedeckt, Regen. 
des Weſtfäl. Pion.⸗Bats. Nr. 7, Keller, Major vom Stabe des Ingen.⸗] 6 Berlin 333 9 75 2 21 SW. mäßig. trübe, Regen. 
Corps, zum Jungen. vom Blah in, Metz. Berger, Maſer dom Stabe des © Poſen 3% ZEIT 83 We maßen. jbenedt. 
zum Ingen. dom Plaß in Thorn, v. Oidtman, Major vom e Watibor 327, 215 N. lebhaft. han, beiter. 
Stabe des Ingen.⸗Corps, zum Feſt.⸗Bau⸗Dir. in Wilhelmshaven, Roeſe, 6 Breslau 320,3 92 sr NW. mäßig. edeckt, Regen. 
Major vom Stabe des Ingen.⸗Corps und Commdr. des Pomm- Pion.-Bats.] 8 Torgau 332,4 ER W. lebhaft. bedeckt. 
Nr. 2, zum Jungen. vom P. in Danzig, v. d. Groeden, Major à la] 6 Münſter ir 64175 1 NW. ſchwach. bedeckt. 
suite des Stabes des Ingen. Corps und Alvin. der General⸗Inſpection des] 6 Köln 5 23 ze 4,6 A. ſtürm. Regen. 
Ingen.⸗Corps W Entbindung bon dieſem Veda 55 Ti 8 ee 5 er 80 23 555 man — . — trübe. 
irung.in den Stab des Ingen.⸗Corps, zum Commdr. des Pomm. Pion.⸗ \ . „ 5 „ „bei 
ats. Nr. 2, ernannt. Anden. Hauptm. von der 2. Ingen.⸗Inſpect., 7 Wiesbaden 333.3 6,6 NW. ſchwach. heiter. 


unter Verſetzung zur 4. Ingen.⸗Inſpect., zum Comp.⸗Chef im Schleswig⸗ 
Holſt. Pion.⸗Bat. Nr. 9 ernannt. Scheche, Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen.⸗ 
95 n 310 zum Hauptmann und Verſe 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
1 9991 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) n 
Berlin, 27. Mai 11 Uhr 50 Mi A 3:6 Cre 
Actien 428, —. 1860er Sole —, 25 aa "ta 18.17 —— 
230, 50. Alen n A Abe 106 — Union 
ze Minden —.—. — iſch⸗ 
Nähe — er Stamm⸗Actien Siu einiſche ergiſch⸗ 


' ! ö eo zur 3. Ingen.⸗ 
nipection, zum Compagnie» Chef im Baden. Pion.⸗Bat. Nr. 14 ernannt. 
retzſchmer, Sec. Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., zum Pr.⸗Lt. befördert. 

Schulz, Hauptmann von der 4. Ingenieur⸗Jnſpection unter Beförderung 
zum Major und Stellung à la suite des Stabes des Ingenieur⸗Corps 
um 1 der General: Inſpection des Ingenieur⸗Corps ernannt. 


bienel, ede vom I. Bat. (Roſenberg) 4. Oberſchl. Landwebr⸗ on Rumguſer —, . Still. a 
Regiments Nr. 63, zum Seconde⸗Lieutenaut der Reſerve des Oberſchleſiſchen . Derlin, 27. Mai, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 21, Maske, 9 — — en Actien 427, —. Staatz 535, —. Lombarden 230, —. b r 


34, 10. Dortmund 16, 25. Laura 102, —. Discontocommandit 163, —. 
1860er Looſe —, —. Wenig ſeſt. 

Berlin, 27. Mai, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 427, 1860er Looſe 117, 25. Staatsbahn 534, —. mbarden 
229, —. Italiener 72,40. Amerikaner 99, — Rumanen 34, —. Spro⸗ 
tent. Türken 42, 70. Disconto⸗Commandit 162, 50. Laurahutte 101, 75. 
Dortmunder Union 15, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 106, —. Rheiniſche 
114, 50. Berg.⸗Märk. 85, 75, Galizier 106, 50. Still. 

Weizen (gelber): Mai 186 50, Septbr.⸗Octbr. 186, —. Roggen: Mai 
150, —, Septbr.Detbr 146, 50. Rüböl: Mai 59, 80, Septbr.Octbr. 62, 90. 
Spiritus: Mai 52, —, Auguſt⸗Septbr. 54, 10. x 
Berlin, 27. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Still. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 


des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38, zum Premier⸗Lieutenant, befördert. 
v. Lüttwitz, Major und Abtheil. Command. vom 1. Hannov. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 10, als Oberſtlieutenant mit Penſ. und der e Sommer, 
Major vom Pomm. Fuß⸗Artillerje Regiment Nr. 2, mit Penſion und der 
Uniform des 1. Rhein. Feld⸗Art.Regts. Nr. 8, der Abſchied bewilligt. — 
Witte, Sec. Lt. vom Schleſ. Fuß⸗Urf.⸗Regt. Nr. 6, unter dem A 
Vorbehalt ausgeſchieden. Schulz, Oberſt vom Stabe des Ingen.⸗Corps und 
nſpecteur der 2. Pion.⸗Inſpection, Sontag, Oberſt vom Stabe des 
ngen.⸗Corps und ! der 7. Feſtungs⸗Inſpection, — beide in Ge⸗ 
zehmigung ihres Abſchiedsgeſuchs als Gen.-Majors mit Penſ. zur Disp. 
geſtellt. Zwenger, Oberſt vom Stabe des Ingen.⸗Corps und ngenieur 
vom Plaß in Weſel, mit Penſ. zur Disp. geitellt. v. Eickſtedt, Rittm. 
und . Be vom Brandenb. Train⸗Bat. Nr. 3, als Major mit Penſ. 
rme 


* 
Er 


und ber e⸗Unif. ene Dr. Kannenderg, Aſſiſt.⸗ ours vom 27. 26. Cours vom 27. 28. 
Arzt 1. Kl. vom Schleſ. Ulan.⸗Regt. Nr. „zum medic.⸗chirurg. 5 Deft. Credit⸗Actien 426, 50, 429, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 85, — 84, — 
Wilbeims⸗Inſtitut Behufs Wahrnehmung einer pacanten Stabsarzt⸗Stelle] Deit: Staatsbahn 534, — 836, ahütte 101, 250 103, 75 
commandirt. Schilling, Sec.⸗Lt. von der See⸗Artillerie⸗Abtheilung, Be⸗ Lombarden 29, — 232, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 42, — 43, — 
bufs Nüdtritis zur Land⸗Armee, aus der Marine ausgeſchieden. Schune⸗ Schleſ. Bankverein 101, — 101, 25 Wien kurz 183, 65 183, 60 
mann, bisber. Sec.⸗Li. im Schlesw. Fuß Art.⸗Bat. Nr. 9, in der Marine, Bresl. Discontodaut 78, 40 28, 250 Wien 2 Monat. . 182, 20 181, 80 
und zwar als Sec.⸗Lt. in der See⸗Artill.-Abtheilung mit ſeinem bisherigen 890 Vereinsbank 90, — 90, —Parſchau 8 Tage. 281, 25 2817 80 
Patent angeſtellt. Bresl Wechslerbank 74, 25 74, 25 Oeſterx. Noten. . 184, 05 183, 70 
5 8. Aae 72 4 88 —Auß. Noten 281, 2 281, 90 
; 5 o. Ma — 72. — „ 
Telegraphiſche Depeſchen. 1 e 2 u 0 
(Aus; Wolffs Telegr.⸗ Bureau.) 4% proc. preuß. Anl. 100, 145, 751 Köln⸗Mindener . 105, 50 106, — 
London, 27. Mai. Die „Times“ meldet aus Philadelphia vom] J pre. Staateſchud 91, 20 91, 30 Gallier . --.-- 106, 50 107, 30 
26. Mal: Die Erte⸗Bahn iſt infolvent, Die Directoren ſuchten bei one fandbriefe 94, 60] 94, 70 Oſtdeutſche Bank. 80, —| 80, 50 
5 g f 5 terr, Silberrente 68, 40| 68, 50 conto⸗Comm. . 162, 25 163, 75 
dem Obergerichtshof die Ernennung eines Syndikus nach. Der Prä⸗ f 2 1134, 20 
F Oeſterr. Papierrente 64, 30] 64, 30 Darmſtädter Credit 134, 20, 134, 50 
ſiden Jewett it zum Eiymbitis ernannt, | I Tart 5 18658 Anl. 42, 70 —, —|Doctmunder Union 15, — 16, 75 
Antwerpen, 26, Mai. Der Erzbiſchof von Mecheln wird morgen | Italieniſche Anleihe 72, 30, 72, 50 Kramſta 86, 50 86, 50 
hier als Cardinal ſeinen Einzug halten. Die liberale Liga der Guenſen] Poln. Lig. Ben 2 40| 70, n 80 8 u 
veröffentlicht ein Rundſchreiben, in welchem die Liberalen aufgefordert Seat 3 140, — 110 50 Habe 35, — 85 er 
werden, ſich nicht in den Straßen, welche der Zug paſſiren wird, zu] Breslausgräiburg - 88, 70 83, 500 Wagganfabrit Linke 55, —| 55 75 
zeigen, um Provocationen zu vermeiden. N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 110, 40 110, 400 Oppelner Cement 27, — 27, — 
in! } R. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 111, 40 111, 40 Ver. Br. Oelfabriken 53, — 53, — 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Berlin⸗Gorlitzer . 47, une 2 —[Schleſ. Centralbant —, — —, — 


Bergiſch⸗Märkiſche 86, 

Nachbörſe: Creditactien 426, 50. Haben 534,40. Lombarden 229, 
—. Discontocomm. ‚162, 20, Dortm. 15, —. Laurabütte 100, 50. x 
Spekulationswerthe matt in Folge Stückeüberfluſſes durch Prämienetklä⸗ 
duſtriewerthe ſtill, meiſt 


Berlin, 27. Mal, Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ beſpricht das 
jüngſie Collectipſchrelben des preußiſchen Epiſkopats auf das Reſeript 
des Staatsminiſteriums vom 9. April und meint, die Pubilka tion des 
Collectivſchreibens ſei vielleicht der einzige Zweck feiner Abfaſſung. Die 


1 2 rung. Bahnen ziemlich behauptet. e e N 

Staatsregierung werde ſich auf die gegneriſcherſeits agitatoriſch aus⸗ ran Anlagen beliebt. Geld ſehr Mg. Distont 27 V. Deports: 
gebeutete Controverſe nicht einlaſſen. Das Blatt kritiſirt dann den 050, — 0.65. A ute Min, m yes 
Inhalt des Schreibens und kann auf eine Sinnesänderung der Bi- 2 * FM 266, 50. ö Dart es . — 
ſchöſe hindeutende Momente darin nicht erblicken. Wenn die Staats⸗[—, —, Silberrente —. Papierrenſe —, — 1860er Looſe — Galizier 
Regierung den in der Verſicherung des Epiſkopats, die Curie werde 213, —. Ruhig. SLR Gr 181 
billigen Anſprüchen der Staatsregierung zu entſprechen niemals abge⸗ Berlin, 27. Mai. SS 18. 3 bebauptet, Mai 186, 50, 
neigt fein, liegenden Winte folgen wollte, würde dieſelbe eingeſtehen, . Yan J 14 e GeptbeDctbe. "| een bei 
daß fie den Kampf ohne Noth aufgenommen und falſch fortgeführt Mai 80, 50, Mai-gu 260, —, Seplember⸗Oetob 60, 2 „ 


60. —. us flau. 
Mai öl, 30, Sul gut 52, 90, Auguft-Septbr. 53, 70. Hafer: Mat 184, 
eptb.⸗October ge 8 ER 
ane a. M., 27. Mai, Nachm. 2 U. 50 M. [Schluß⸗Co ut ſe.] 
Oeſterr. Credit 212, 50. Franzoſen 266, 75. Lombarden 113, 50. Bobm. 
Weſtbahn 176, —. Clifabeth 168, 50. Galizier 213, 25. Nordweſt 139, 50, 
f „ Papierrente 64. 1860er Looſe 117%. 188er Loose 
Ruſſ. Bodencredit 92%. 
erein 767%. 


habe. Niemand werde in dem vom Epiifopate bezeichneten Wege der 
Umkehr den wahren Frieden erreichbar finden. Die katholiſche Kirche 
habe jederzeit ſich den Thatſachen zu fügen verſtanden. Die gegen⸗ 
wärtige Geſetzgebung ſchaffe Verhaltniſſe, welche den Widerſtreit that⸗ 
ſächlich ausſchließen. | 
Der „Kreuzzeitung“ zu Folge wird das Preßbureau des Aus: 
wärtigen Amts durch Verfügung des Reichskanzlers bis auf Weiteres 
oͤllig aufgehoben. 
Verſailles, 27. Mai. Die Dreißiger⸗Commiſſion wählte Lavergne 
zum Präfidenten. Derſelbe betonte in feiner Antrittsrede: alle guten 
Bürger müßten ſich um die von der ſouveränen Nationalverſammlung 
eingeſetzte Regierung und den an deren Spitze ſtehenden loyalen 
Soldaten ſchaaren; alle Spaltungen müſſe man beſeitigen, um innere 


=, 


Darmſtädter 
2 5 


« Gourfe. 94%, 
ne e A. Itas 


Türken 43%, — 


eufe Feiertag. 
bends. Boulevard⸗Rente 102, 90. Türken 43, 75. 


Ruhe und Freiheit undläußeren Frieden aufrecht zu erhalten, fo werde] Paris 27. Mai [Unfangs⸗Courſe.] Sprocent. Mente 64, 35. 
man ohne Erſchütterung aus der bisherigen Regierungsform in eine 2 175 ae a 7 6 Teure 7 87. ats⸗ 
neue PArb:bei 955 See re \ CRAgteurcd, BR AORRRIER N Sn 
erſtattet baldthunlichſt Bericht. g a 5 ambu 27. Mai. [Getreid lußberi i 
Kopenhagen, 27. Mai. Bel dem gefirigen Galadiner toaſtirte ee rn in, Mei ar 8 N Lee 


der däniſche König auf die Freundschaft des nordiſchen Herrſcherhauſes Roggen mubig, or. Mai , —, 


Grant zwar Anerkennung ſpendet, aber ſeine Wiederwahl entchieden 5 


König von Schweden antwortete: Lieber Freund; z 


bon ſchaft werde Ich bewahren als das Beſte, das Ich betommen. Wenn 
Ich Danemark Ehre und Glück wünſche, weiß Ich, daß dieſes das 


Zwei andere Offiziere wurden A 


F 
Be 
er 


Y 61, pr. Mai 61, pr. 1 68%. Spiritus flau, pt. Mai 
Natz hn Öl, br, Mai 81 be October A ge flau, pi. M 


5 
* 
r 
I 


8 
9 


bei — 


n * * 


: Sehr veränderlich. 
mſter (Schlußbericht.) 
„, November 267, —. Roggen loco —, 
—, 8 Oetober —, —. Raps per Früh⸗ 
pr. October 409, —. — Wetter: —. 
[Schlußecourſe.] Gold⸗Agio 

de 1885 %, 5 fun: 
. Erie 17%. Baumwolle 
. Petroleum in Newyorl 
1 ehl 5, 15. Mais (old 
Kaffee Rio 174 


Newyork 
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aris, 27. Mai. [Getreidemarkt.] Mebl behauptet, per Mai 
53, 25, per Juni 53, 25, per Juli⸗Auguſt 54, 25, September⸗December 
55, —. Weiden behautet, per Mai 24, 25, per Juni 24, 25, per Juli⸗ 
Auguſt 24, 75, Septbr.:Dechr. 24, 75. Spiritus ruhig, per Mai 51, 50, 
Juni⸗Auguſt 52, —. Wetter: Schön. 5 
Stettin, 27. Mai. (Orig. Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, 
Mai 185, —, per Juni⸗Juli 185, 50, Septbr.⸗October 188, 50. Roggen 
in, per Mai 147, —, per Juni⸗Juli 146, 50, Septbr.⸗October 145, 50. 
Rüböl ſteigend, per Mai 58, 50, per September » Detober 59, 50. 
Spiritus: per loco 49, 30, per Mai 50, 50, per Juni⸗Juli 50, 50. Petro⸗ 


leum per Herbſt 12, —. ia nie 
Stadt-Theater. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Königl. Oberförſter⸗ 5 3 

Freitag, den 28. Mai: Gaſtſpiel des 

Balletmeiſters Hrn. Robert Köller 


Candidaten und Lieutenant der Land⸗ 
wehr Leopold Kutzen zeigen erge⸗ n. Re 
benſt an y 7247 vom Stadttheater in Köln. „Nobert 
Gallaſch, Königl. Oberförfter und Bertram“, oder: „Die luſtigen 
d Frau KOCH ee Komiſches Ballet 
in 


un A 
Heteborn, am 20. Mai 1875. Akten, für die Heiße Bühne 


: a arrangirt vom Balletmeiſter Am⸗ 
Meine ee eee brogio. Vorber: „Die Kömddie 
Marie Kin, ges, derer lch eure] der Irrungen.“ Lußſpiel in drei 
ich mich, ftatt beſonderer Meldung, Atten don W. Shaleſpeare. Für 
biermit angeben eng — die Bühne bearbeitet von Carl bon 
4 jr 3 oltei. . 

Striegau. Schweidnig. Somabend, den 30. Mai. Bei er: 
Ida Goldſtein, mäßigten Preiſen: „Egmont“ 

Leo Schäfer, 7250] 


Trauerſpiel in 5 Akten von W. v. 
erlobte. Götbe. 
Magdeburg. Berlin W. 


Als Berlo bt mitten nr Lobe - Theater. 
Johanna Noſenthal, Freitag. Z. 4. M. „Der Herr von 
Samuel Freund. { Papillon.“ Vorher: Z. 5. Male: 

Toſt. [5415] Rybnit. „Der Gewiſſenswurm.“ [7272] 


F 
Heute früh 8 Ulr wurde meine liebe | [5412] Volks-Theater. 
au, geb. Bloch, von einem geſunden Freitag. „Schwager Spürnas.“ „Ga⸗ 


e. 2 Ärger [5421] ribaldi.“ „Zillerthaler.“ 
reslau, 27. Mai . 
8. Sisters. Varieté Theater, 
Durch die Geburt eines gefunden Nikolaiſtraße Nr. 27. 
Mädchens wurden erfreut 422 Eröffnun 0 Pen 
8 1 au. am Sonntag den 30. Mai. 
reslau, den 26. Mai > 7 
National-Theater. 


Durch die Geburt eines muntern, 
kräftigen Mädchens wurden rn 


freut 
Wilh. Silbermann und Frau, 
geb. Kornblum. 
Kattowitz, den 26. Mai 1875. 


Durch die Geburt eines muntern 
Knaben wurden hoch erfreut [5405] 
Heilbrun und Frau 

eb. Frankenheim. 
ai 1875. 


ar Alte Taſchenſtr. 21. 
zofnung: Sonntag, den 30. Mai. 
[5420] . Reimdel, Director. 


Die Direction 
des Stadt⸗Theaters 


wird freundlichſt erſucht, die mit ſo 
vielem Beifall aufgenommene Vor⸗ 
ſtellung vom Benefiz des Herrn Will 
recht bald noch einmal zu wiederholen. 
7260] Mehrere Theaterfreunde. 


F. z. O Z. d. 28. V. u. 8. U. 
M. C. O. 


Zoolegiſ cher Garten. 


glich geöffnet. [6556] 


Zoologischer Garten. 
Heute Freitag, 28. Mai: 


I. Monſtre⸗Concert 
ſämmtlicher Militär ⸗Capellen 
hieſiger Garniſon. 
Entrittspreis 75 Pf. für Erwachſene, 
10 Pf. für Kinder unter 10 Jahren. 

Actionäre frei. [7215] 
Näheres durch Placate. 


Liebich's zee 
eute 
Militär ⸗ Concert. 
Anfang 7 Uhr. 2. 
Entree für Herren 25 Pf., 


Selmar 


Jenny, 
Berlin, 24 


Geſtern Nachmittag 2½ Uhr 
verſchied ſanft unſer ng ge: 
liebter guter Gatte, Vater, 
Schwieger und Großvater, Herr 


Benjamin Ledermann 
im faſt vollendeten 72. Lebens⸗ 


jahre. 
Schmerzerfüllt widmen wir 
dieſe Nachricht Verwandten und 
ne ftatt jeder beſonderen 
eldung. 5407] 
Berlin und Luckenwalde, 
den 26. Mai 1875. 


Die Hinterbliebenen. 


Nach längerem Leiden ſtarb heute 
Margen mens mir unvergeßlich liebe 
Feu Mutter, Schweſter, Schwägerin, 

chwieger⸗, Großmutter und Tante 
Beate Löwy, geb. Graveur, im Alter 
von 62 Jahren. Dies zeigen um ftille 
Theilnahme bittend an [5406] 

Die Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, Breslau, Neiſſe, Berlin, 

den 25. Mai 1875. ür Damen und Kinder 10 Pf. 


Die Beerdigung 3 Weolow, Eapelmeiiter 11. Neat 
ie Beerdigun 
unſeres theuren Wahn des Breslauer Coucert-Capelle. 


Handlungs⸗Disponenten Herrn Potpour T. i-Abend 
duard Gross, i 


it Freitag, den 28., Nachm. 6 Uhr, 
auf dem Friedhofe zu Rothkretſcham, 
was wir hiermit ergebenſt anzeigen. 
Trauerhaus: Alexanderſtr. Nr. 10, 
Breslau, den 27. Mai 1875. 
7264! Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hr. Profeſſor Dr. 
Naſſe mit Frl. Anna Gneift in Halle. 
Be 91 . 0 le nit Fl 
egmt. Hr. Frhr. v. Schele mit Frl. 
Colbie Freiin v. Reibnitz in Dresden. 
Lieut. im 3. Thür. Inf.⸗Rgt. Nr. 71 
Hr. Pavel mit Frl. Clara Schlicke in 

Bexlin. 
Geburten: Ein Sohn dem 
Heu ver im Garde⸗Füſilier⸗Regiment 
m. Frhr. d Orville v. Löwendau in 
Berlin. — Eine Tochter: dem Hrn. 
de Dr. Weingarten in Berlin, dem 


Etablissement. 
bar Bilse. 


Zelt⸗Garten. 


Freitag, 28. Mai: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [7261] 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Simmenauer 
arten. 


. Heute Freitag: 
Großes 
Extra ⸗Coneert. 


Auftreten 
der Gymnaſtiker-, Akrobaten ⸗ und 
Pantomimen⸗Geſellſchaft 

des Herrn Director Deike 
Victoria⸗Salon in Dresde 
Erſtes Auftreten 


des rothen Teufels. 


Anfang 7 Uhr. [7257] 


ern Kreis ⸗Richter Winterfeld in 
penick. 


— —— [EEE EEE EHRE 


Jonmtag, 


den 30. Mai, Abends 9 Uhr, immiver: 
ruflich Schluß des Verkaufes amm 
licher exiſtirender Zauberapparate, 
Carr und Berirs Artikel im Laden 
29a. Schmiedebrücke 20 a. 


vom 


Paul Scholtz’s m 


Frankfurt a. M., 27. Mal, Abends. — Ups — Min- Mibendbörtel] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 212, 63. Defterreichiichr 
ſrauz. Staatsbahn 266,75. Lombarden 113, —. 


1860er Looſe —, —. Galizier 212, 50. Eliſabethbahn —. 

—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien — Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 


Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb.—— 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, —. Trotz Paris feſt. 


Paris, 27. Mai, Nachm. 3 Uhr — M. [Shluß-Eourfe) (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 22. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 82. 
do. 1871 —, —. Ital. Sprocent. Rente 72, 75. do. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 661, 25. Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 287, 50. do. Prioritäten 
254, —. Türken de 1865 43, 77. do. de 1869 282, Türkenlooſe 
125, 25. Spanier inter. 17%. Spanier exter. 20%. Franzoſen —, —. 
Matt auf Gerüchte einer Miniſterkriſis. 


London, 27. Mai, Nachmittags 4 Uhr. (ODrig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 01. Ital. 5%. Rente 724. Lombarden 11%. 5p Ct. 
Ruſſen de 1871 —. dto. de 1872 100. Silber 56%. Türk. Anleibe de 


Gebr. Roesler’s Wickelmacher A. N. weggeſchickt. 


Der ehrliche Ermittler kann ſie be⸗ 


Etablissement. behalten. 5414] E. Reichel. 
8 
Großes Concert 
Be BR [7148] a 
zur Stan an Sßfleſiſcge Pferdeſchau. 
Gas ⸗Illumination. ſind — u duden be Herrn 0 mil 
Breslauer Actien Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28. 
re A Zur 1. Klaſſe 
Bier Brauerei. 152. Preuß. Lotterie 
Gr 08808 kauft Original⸗Looſe, jeden Poſten 
Garten - Concert. Ss 55270 


Anfang 7 Uhr. [5417] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Morgen Sonnabend: 


An einer Braunſchweiger Prämien⸗ 
Anleihe in der Serie ſchon aus⸗ 
elooft, [7249] 


Tosses Gewiunziehung d. 30. Juni 
Solisten-Concert.| e fun 15000, 7200, 


dc. 
kleinſter jedenfalls 66 Mark, ohne 
ug, 
habe folgende Theile abzugeben: 
ARE 


— — i 32 64 
für 25 13 7 4 2 Thlr. 
Staats⸗Effecten⸗Handlun 
von Max Meyer, — Berlin. 


Ein stud. jur. mit guten Zeugniſſen 
wünſcht Stunden zu ertheilen. 
Offerten sub J. K. Nr. 44 an die 
Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. [5413] 
I ee N 


1 v. Staate conceſſto⸗ 
nirt. Gründl. Heilg. 
hartnäckigſter Fälle 

v. Syph., Geſchl. Blaſenkr., Schwäche, 
Impotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
briefl., ohne Berufsſtörung. Prospecte 
gratis. [5050] 


Bekanntmachung. 


Am 25. d. Mts., Abends gegen 10 Uhr, iſt der Paſtor 
Reiche in Döberle, von einem Nachbardorfe zurückkehrend, 
in ſeinem Garten in unmittelbarer Nähe ſeines Hauſes er⸗ 
mordet worden. Der That wer Naß ſind De Perfonen, 
welche ſich am Nachmittage in der Nähe von Döberle herum⸗ 
getrieben haben, und welche eine halbe Stunde vor dem Morde 
unfern des Thatortes geſehen worden ſind. Eine dieſer Per⸗ 
ſonen iſt gegen 5° 5“ groß, bager und eingefallenen Geſichts 
geweſen. Sie hat einen dunklen Schnurr⸗ und Kinnbart 

etragen, und ſoll mit grauem Jaquet und rundem ſchwarzen 

ute bekleidet geweſen ſein. Die andere, kleinere Perſon iſt 
von geſunder Geſichtsfarbe und bartlos geweſen, und ſoll ein 
braunes Jaquet getragen haben. Auf den Hülferuf des 
ER Reiche, den deſſen Mutter, Schweiter und die 
Nagd get hat die Schweſter die Thür geöffnet. Durch 
dieſe iſt der eine Mörder, und zwar nach der Beſchreibung, 
die Frau Reiche giebt, der größere, mit geſchwungener 
Art eingetreten und hat Geld und wiederum Geld verlangt. 
Die Frauen haben mit ihm gekämpft, und er hat die Schweſter 
des Ermordeten auf den Tod verwundet. Als Hilfe, welche 
die Magd herzugerufen, kam, entfloh der Mörder. Ich erſuche 
Diejenigen, denen etwas über die Perſonen der Mörder be⸗ 
kannt iſt, mir oder der nächſteu Polizei⸗Behörde rs zu 

1246] 


eu. 
els, den 26. Mai 1875. 


Der Königliche Staats⸗Auwalt. 
Theater⸗Actien Verein. 


Zu einer 


außerordentlichen Generalverſammlung 


werden die Herren Actionäre des Breslauer Theater⸗Actien⸗Vereins 
auf den 14. Juni 1875, Nachmittags 3 Uhr, 
in das Foyer des hieſigen Stadttheaters 


ergebenſt eingeladen. 


A. Werner, 


1 . 
ur ür 

Herren dur Se Damen 
in einf. u. doppelter italienischer 


Buchführung, 


mit Correspondenz, 
kaufmännisch. Rechnen, Wechselk., 
Zinsen-Conto-Corrent etc. 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


Langer's 
Clavier-Institut, 


Tauenzienstrasse 22, 
eröffn. Anfang Juni neue Curse. 


Tagesordnung: 

Antrag auf Genehmigung des Uebergangs der Theaterpacht vom 
Herrn Ravene auf Herrn Geheimen Hofrath Tescher aus 
Darmſtadt mit der Maßgabe einer beiden Theilen alljährlich zuſtehen⸗ 
den Kündigung. [7279] 
Breslau, den 26. Mai 1875, 


Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


Oberschles. Eisenb.-Actien Litt. B. 


Wir übernehmen billigſt die Verſicheru die am 1. Juli ſtatt⸗ 
findende Pari⸗Verlooſung af njerang Hegen [7228 
Eduard Klein & Co., Bankgeschäft, 

Berlin W., Jägerſtraße Nr. 50, 


Silberrente r 3 Monat n Frankfurt d. M. her Ly 
Ungarlooſe Petersburg —. 


— 
— — ͤ—— ͤ³ b — —— — | —,— ääÿ— ——ꝛ— äͤUä!¶ ũä k ĩ ĩð»k51L1!ͤ5ö“Ä?'41!ñł»Äſ9¹ͥ,¾ʒ—K3ßKßxß3«⁶ — 
. @ 


1865 43,05. 6pCt. Türken de 1869 54%. 6pEi. 

102%. Silberrente 68]. Papierrente 63, — Berlin —, —- 

en —, —. Paris rn 
Spanier —, —. Plaßdiscont 3% J. Banteinzablung 

— Pfd. Sterl. - x 


„Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir 
Werthpapiere ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten zur 
Aufbewahrung übernehmen. 7025 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Eingeſandt! 

„Nachdem es nunmehr feſtgeſtellt iſt, daß unſere hieſige Stadt⸗Kapelle unter 
Direction des Herrn A. Reichmann während der ganzen Sommer ⸗Saiſon 
alle Sonntage und Donnerstage bei Herrn Grafen Henckel von Donnersmarck 
auf Neudeck concertirt, wäre es wohl in der That — 4 — daß ſich 
eine auswärtige tüchtige Muſik⸗Capelle mit Herrn W. Speer bierjelbit 
in Verbindung ſetzte, um an obengenannten Tagen das Beuthener Publikum 
durch Concerte zu erfreuen. 

Eine ſehr rege Betheiligung dürfte außer allem Zweifel ſein, da das 


Verein. St. per 1888 
Hamburg 


brillant eingerichtete Etabliſſement des Herrn Speer in überraschender Weiſe 


ſo viele Annehmlichkeiten bietet, daß 
[7267] 


- das Publikum in jeder Beziehung bes 
friedigt fein muß. 7 l bung 


Mehrere Beuthener Bürger. 


Zur Ausführung einer Perron⸗Anlage auf der ſüdlichen Langſeite des 


Empfangs⸗Gebäudes auf Bahnhof Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


ſollen im Wege öffentlicher — ai verdungen werden: 
a. die Maurerarbeiten, 
b. die Anlieferung der Perronfteine, 
e. die Glaseindeckung der Perronhalle. 
15 zu 1 * n anberaumt: 
r die Arbeiten und Lieferungen ad a. und b. auf Freitag, de 
9 fr une we 2 Wormitkags aan r 
r die Ausführung ad c. auf Freitag, den 18. Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr, . 
in dem Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection I. 

„Die Bedingungen und Zeichnungen liegen in dem Bureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus, auch können erſtere daher gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 1,6 M. Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Offerten find poſtfrei und berfiegelt, fo wie mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſtonsofferte auf ꝛc.“ verſehen, bis zu dem beſtimmten Termin 
pünktlich einzureichen, wo ſie in Gegenwart der etwa erſchienenen Submit⸗ 
tenten ſollen eröffnet werden. Auch tt den Offerten der Nachweis über die 
Leiſtungsfähigkeit des Submittenten beizufügen. [7256] 

Breslau, den 26. Mai 1875. 


Königliche Betriebs⸗Juſpection I. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau Warſchauer 
Eiſenbahn Geſellſchaft. 


Die 3. ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der Breslau⸗ 


Warſchauer Eiſenbahn findet Statt: 


am 22. Juni d. J., 


Nachmittags 2 Uhr, im Hötel Czesch zu Poln.⸗Wartenberg, 
wozu die Herren Actionäre nach $ 38 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch 
eingeladen werden. 

Gegenſtände der Berathung find nach § 29 des Statuts: 

1. der Bericht des Aufſichtsraihs über die Lage der Geſchäfte und die 
Bilanz für das Geſchaͤftsjahr 1874; 
der Bericht der Reviſions⸗Commiſſion über die lung und Decharge 
der Bilanz des verfloſſenen Jahres und Beſchlu faſſung über gezogene 


Monita; 

Wahl der Auſſichtsraths⸗Mitglieder auf die ſtatutenmäßige Dauer von 
ahren; 

Wahl der Reviſions⸗Commiſſion zur Prüfung und Decharge der Bilanz! 

„Beſchlußnahme über die der General⸗Verſammlung zur Eniſcheivung 

vorzulegenden Angelegenheiten und zwar: 

Anträge des Aufſichtsrath: 

a) Abänderung der 88 13, 34 und 54 des Geſellſchafts⸗Statuts; 

b) Genehmigung der erfolgten Prüfung der Bilanz pro 1873 durch 
die pro 1874 gewählten Reviſoren; 

e) Genehmigung des Vertrages mit dem Bau⸗Conſortium zum Aus⸗ 
gleich der Differenzen aus der Bauzeit. 

Antrag einzelner Actionäre: ? — ! 

1. auf Vornahme der techniſchen Vorarbeiten für eine Bahn von 

. e im Anſchluß an die Breslau⸗Warſchauer Bahn 

is Kaliſch, un 0 
2. über den Bau gedachter Bahn nach Kaliſch, ſobald Kaliſch von 
der Ruſſiſchen Regierung eine Conceſſion erlangt und der Bau der 
s Bahn von Kaliſch nach Lodz begonnen haben wird. 
Exemplare des Jahresberichts werden 8 Tage vor der General⸗Verſamm⸗ 
lung im Bureau der Direction zur Aushändigung bereit liegen. 

Fur Theilnahme an der General-Verſammlung And nur Diejenigen be⸗ 
vorge welche ſpateſtens 3 a9 vor der Verſammlung, alſo bis zum 
19. Juni, Abends 9 Uhr, ihre Actien in natura oder an Stelle derfelben 
DER : den Dam 5 = 5 über die dort 

etien, bei der j i 4 
des Statuts deponirt haben. eie ene 
Wegen Vertretung der Actionäre machen wir auf $ 35 und 33 des Sta⸗ 
tuts aufmerkſam, mit dem Hinzufügen, daß die gehörig legaliſtrte Vollmacht 
rechtzeitig, ſpäteſtens einen Tag vor der Verſammlung an das Bureau der 

iſenbahn⸗Direction hierſelbſt einzuſenden ift. [6903] 


Poln.⸗Wartenberg, den 14. Mai 1875. 
Der Mufſichtsrat 
der Breslau⸗Warſchauer 


Eiſ enbahn Geſell chaft. 


Königsberger, Vorſitzender. 


2. 


DB N 


Es haben in Breslau Gerüchte Verbreitung gefunden, welche mei⸗ 
nen ehrlichen Namen und meinen unbefleckten Credit gefährden. 


100 Thaler 


Belohnung Demjenigen, welcher mir die Quelle dieſer Gerüchte jo 
nachweiſt, daß ſich die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens er⸗ 
möglicht. al 
Breslau, im Mai 1875. 


riedrich Reiche, 


Hofmaler Sr. Hoheit des Herzogs v. Braunſchweig. 


Diejenigen, welche an mich Forderungen haben, werden erſucht, mir 
Nader gegen Quittungleiſtung zuzuſtellen und —— ihre 
„Sonnabend den 29, d. Mts., von früh 9 bis Nachm. 1 Uhr 

im Comptoir Frie: 1 rt s [5430] 


edrich Reiche, 


Hofmaler Sr. Hoheit des Herzogs v. Vraunfchtveig- 


Atelier für künſtliche 


ya u. ſ. Wr 
Junkernſtraßſe 8, . 


„Etage. 


Herrmann Thiel, 


— 
— 


CCC 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer Actionäre, daß die 
von der General⸗Verſammlung für das Jahr 1874 feſtgeſetzte Divi⸗ 
dende von 2 Protent mit vier Thalern pro Actie in der Zeit vom 
20. bis 30. Juni d. J. an unſerer Kaſſe hierſelbſt zur Zahlung 
gelangen wird. [7259] 

Breslau, den 26. Mai 1875. 


Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft 


und Handel in Liqu. 
Philipp Scherbel. Oscar Freund. R. Ablass. 


Den das Bad Cudowa beſuchenden verehrten Curgäſten moſaiſchen 
Glaubens empfehle meine daſelbſt im [2321] 


„Paulinen-Elof“ 


gut eingerichtete Reſtauration nebſt comfortablen Wohnungen geneigter Be⸗ 
achtung. Für eine gute boͤhmiſche Küche, vorzügliche Weine und Böhmiſch⸗ 
Lagerbier wird beſtens geſorgt. 


Herrmann Schulhoff aus Nachod. 


Wir ſuchen einen 


2 17241 
Cantor, Religionslehrer und Thora⸗Vorleſer 
in einer Perſon zur Anſtellung vom 1. October c. ab mit 400 —.500 Thlr. 
. erl. Neben⸗Emolumente. Nur der Gewählte erhält die Reiſekoſten 
er A 
Nanizlau, den 25. Mai 1875. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Schützenfeſt in Glatz. 


Sonntag, den 6., und Sonntag, den 13. Juni d. J., werden unjere bei⸗ 
den . abgehalten. Beſitzer von Schau⸗, Paſch⸗ und Schank⸗ 
buden welche zu dieſen Feſten Plätze beanſpruchen, wollen ſich bis incl. den 
2. Juni d. J. bei Unterzeichnetem melden. 12174] 

Ölap, den 17. Mai 1875. 


— Der Vorſtand der Schützengilde 


. 
K 


* r ex 7 en eee 
Für Capitaliſten. | 
ur Vergrößerung eines hierorts beſtehenden, gut 
ſitufrten Waaren⸗Engros⸗Geſchäfts — welches befriedi 
rl D m — werden 1 y0 

er entſprechender Sicherheit au ahre zu 
erlangen geſucht. 5 5 j ah 


Directe Offerten erbitte franco M. G. 43 durch die 
Expedition der Bresl. 806. ch die 


Für Capitaliſten und Capitaliſtinnen. 

Ein ſehr tüchtiger, geſetzter Apotheker, Dr. philos., ſucht für den 
Erwerb einer pressätdlgen, von Concurrenz nicht gefährdeten Apotheke 
ein Capital von 10 — 15,000 Thlr. auf längere Zeit. Prompte Zins⸗ 
zahlung ev. Eintragung ins Hypothekenbuch zugeſichert. Gefl. Adr. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung sub sign.: „Proviſor Nr. 42“ 
erbeten. 2335] 


r 


„Eine Dampfziegelei bei Breslau, welche nachweislich einen 
Abel. Reingewinn von 1112 000 Thlr. bringt, ift für 85,000 


aler, bei 20—.25,000 Thlr. Anzablung zu verkaufen. 
Der jetzige 2 ift bereit, ſich ev. mit 10,000 Thlr. dabei zu be⸗ 
8 Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres unter R. 230 85710 & 
o. bier. 


Breslauer Korn, 
er Kornbranntwein hat un 


eachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro: 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruß erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
er unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem 2 en fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 er 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. [5404 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Ho iejeranten, Oblauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplaßz 3, Gubiſch, Neue re Ar 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 e 
- Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


ür die Glasflaſche wird os Muüblgaſſe 9. 
1 Sgr. berechnet. II. Böhm, ühlgaff 


Sandvorſt. 


Dr. Scheibler’s Mund waſſer, 


nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsraths Dr. Burow, verhütet das Stocken 
der Zähne, beſeitigt dauernd den Zahnſchmerz, verhindert die Weinſtein⸗ 
bildung und entfernt ſofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. Als 
billigſtes und beſtes Mund⸗ und Zahnreinigungsmittel iſt es daher beſonders 
auch allen denen zu empfehlen, welche künſtliche Zähne tragen oder an Krank⸗ 
beiten des Zahnfleiſches leiden. Locker gewordene J werden dadurch 
an: befeftigt. Preis für 1 Flaſche 1 Mark, halbe 50 Pf. e 
in der 2 


Anſtalt für künſtliche Badeſurrogate 
von W. Neudorff & Co., Bönigebirg i. Pr. 


Niederlagen in Breslau bei Herm. Straka, Schwartz, A. 
Stiller, in Liegnitz bei C. Heinze, in Görlitz bei Max Forker, J. O. 
Gaffron, in Glogau bei E. Sauer & Co., in Beuthen OS. bei Moritz 
Böhm, in Ratibor bei S. Guttfreund, in Glatz bei Rob. Drosdatius, 
in 3 bei Jul. Raabe, in Oppeln bei Seanz 
bei Yaul Spehr, ©. Nördlinger, in Schweidnitz bei L. Dahleke, in 
bei E. Buchmann, Heinr. Növer, in Rybnik bei Nanny Freund, in 
Goldberg bei L. Namsler, in Gubrau bei A. Tſchöpe, in Freiburg bei 
— 5 in Striegau bei C. F. Jaſchke, in Landeshut bei Paul 

enandt. 


d [7248] 
r einen Transport auserleſenſter 
ze We 1115 3 2 Kühe und Ferſen, 
S. U abi 

don edelſter k e 


oſtfrieſiſcher Race, Ich empfehle felbige zu geneigtem Ankauf und 
nehme gleichzeitig Aufträge auf obige Rindvieh⸗Gattungen entgegen. 


Stand: Schwertſtraße Nr. 7. 


Leer, Provinz Hannover. 


IK. C. Rüst. 5 


bringe ich wieder 


Scholz, in Hin Neiße 0 


ng [476] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 878 die durch den Aus: 
tritt der verehelichten Kaufmann Löwit 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
Salo Wohlauer bierſelbſt erfolgte 
Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3983 die 
Firma Salo Wohlauer hier und als 
deren Inhaber der Kaufmann Salo 
Wohlauer bier eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [480] 
5 J unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
ei Nr. 2, 
den Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
betreffend, Folgendes: 

Der bisherige Vorſtand, welcher 
zuletzt aus den Herren Kaufleuten 
Laß witz, Ullrich und Hofferichter 
beſtand, iſt ausgeſchieden. Gemäß 
§ 4 des neu revidirten Statuts find 
als neuer Vorſtand gewählt worden 
1) Herr Kaufmann Wilhelm Nie: 


mann 
2) Herr Richard Klinkert, 
Beide zu Breslau, 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ea ge 1478 
Sansa Procuren⸗Regiſter iſt 
r. 88% 

Dr, Auguſt v. Mieczkowski 
als Procuriſt der bier 1 ae in 
unſerem Geſellſchaſtsregiſter Nr. 1172 
eingetragenen Actien⸗Geſellſchaft 

Breslauer Commiſſions⸗Bank 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 479] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 854 das Erlöſchen der dem 
Friedrich Schäffer 


bier von der Nr. 1171 des Geſell⸗ 


1 eingetragenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft Püppche & Theile 
hier ertheillen Procura heute einge⸗ 
tragen worden. a 

Breslau, den 24. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der geſchiedenen Gaſthofbeſitze⸗ 
rin Mieliſch, Chriſtiane verwittwet 
geweſene Trautwein, geborene Mai, 
gehörige Grundstück Nr. 18 zu Brieg 
(Gaſthof zum Kreuz) ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 17. Juli 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Ade, Parteien⸗Zimmer 


18 15% 
verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
00 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Alen N die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thelenbuch bedürfende, aber nicht ein: 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Ei werden hiermit ae 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
clufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird j 

am 18. Juli 1875, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtsgebände, 

Parteien⸗Zimmer Nr. I. ; 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. [1249] 

Brieg, den 21. Mai 1875. 5 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Su 


— 


haſtations⸗Nichter. 
Urban. 
Bekanntmachung. [1247] 
Zufolge un ce vom 22. Mai 
1875 10 unter Nr. 528 unſers Fir⸗ 
menregiſters der Kaufmann Moritz 
ornſtein zu Liegnitz als Inhaber 
der Firma Moritz 8 
ug eingetragen worden. 
iegnitz, den 22. Mai 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die uns erſtattete Anzeige, daß dem 


471 
iſt bei 


einen am hieſigen 


und zwar für die 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das 1 a des Kauf: 
manns Hermann Sonnenfeld En 
Neuſalz a. O, iſt am 5. Mai 1875, 
Vormittags 9% Uhr, der kaufmän⸗ 
niſche Concurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 1. Mai 1875 

feſtgeſetzt. 5 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Lands⸗ 
de: ger, zu Neuſalz a. O. wohnhaft, 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 5 

auf den 13. Mai 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Locale im Sitzungszimmer vor dem 

Commiſſar Herrn Kreis» Richter 

Schädler n 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
altung dieſes Verwalters als defini⸗ 
tiven oder die Beſtellung eines an⸗ 
4 definitiven Verwalters abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 4. Juni 1875 
ceinſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe — 9 1 u machen und Alles, 
mit Vorbehalt Aer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 2 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Prandjtüden 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 4. Juni 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen 
am 24. Juni 1875, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local 
im Sißungszimmer vor dem ge⸗ 
nannten Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Schadler 
zu erſcheinen. erg 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Michi derſelben 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 


und 
12 Gerichtsbezirke wohnt, muß 


bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
N e wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 


auswärtigen Bevollmächtigten beftellen 


und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 


Anwälte Baum und Glatte zu Frei⸗ 
ſtadt und Aßmann zu Neuſalz zu 


Sachwaltern vorgeſchlagen. [1248] 
Freiſtadt, den 5. Mai 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der Kaufmann Landsberger iſt 
inzwiſchen auch als definitiver Ver⸗ 
walter beſtellt worden. 

Freiſtadt, den 22. Mai 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeezoll⸗Hebeſtelle zu 
Stampen mit 1%4meiliger Hebebefug⸗ 
niß ſoll im Wege des Meiſtgebots, 
i i Zeit vom I. Juli 
1875 bis 1. Juli 1878 perpachtet werden. 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein Ter⸗ 


min au 
Sonnabend, den 12. Juni c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten an⸗ 


geſetzt. 

Pachtbewerber werden hiermit mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter eine Bietungs⸗ Caution von 
450 Mk. zu erlegen hat und Pacht⸗ 


und Lieitations⸗Bedingungen vor dem 


Termine im vorgedachten Bureau ein⸗ 
geſehen werden konnen. [2200 
Oels, den 18. Mai 1875. 
Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes: 
Der Königliche Landrath 
v. Roſenberg. 


Bekanntmachung. 
Gallmei Verkauf. 

Die in den Monaten April und 
Mai cr. auf den Antheil der Stadt 
Beuthen auf Paul Richard⸗Grube ge⸗ 
förderten 72718 


Einwohner Wilhelm Strauß zu Sche⸗ 1 „ Sin 4 
dit am 6. b e dert cee 2 8 Saſchgaune 
landſchaftliche 3 procentige Pfand 5 gallmei, 
brief Häslicht (Haslicht) 8. J. Nr. 3 460 „ Erdgallmei, 

über. 1000 Thlr. abhanden gekommen] 900 „ Grabengallmei, 
ſei, wird nach § 125, Tit. 51 der 4425 „ Schlammgallmei, 


Proz.⸗Ordn. bekaunt gemacht. [1250 
Der durch Bekanntmachung vom 7. 
December 1871 aufgerufene ſchleſiſche 
landſchaftliche Neue Pfandbrief ie 
IV. Nr. 1896 über 100 Thlr. (& 4 pCt.). 
wird für wieder frei courſirend erklärt. 
Breslau, am 26. Mai 1875. 


RT S che 1 
Generaanbtanfts Direstion. 


E 
. 


mM + 
Dr im m 


— 


den 26. Mai 1875. 
der Magiſtrat. 


KT 


‚ben 28, Mai 1875, 


welches folgende Vortheile bietet: 
Geringer Raumverbrauch, 
Geringe Anlagekosten, 
Einfacher und bequemer Betrieb, 
Grosse Dauerhaftigkeit, 


Grosse Leistung (1 Pfd. gewöhnliche, ungewaschene 
Kohle verdampft 7% Pfd, Wasser, wofür wir garantiren), 


Trockener Dampf, 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschäft. 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Prima Schweineſchmalz 


in 3⸗Ctr.⸗ und 1⸗Ctr.⸗Fäſſern, ſowie ausgeſtochen, [5210] 


beiten Rücken⸗ u. Bauchſpeck, 


geräuchert und in Originalkiſten transito, offerirt billigſt 


Oscar Haensel, 


Herrenſtraße 7a. 
Gerichtliche 
Auction. 


in Preolau. 
lüthenkran 
3 San 2 
Montag, den 7. Juni c., werden 
durch den gerichtl. Auctions⸗Commiſſar 
im Gaſthofe a Kronprinzen, von 


) Herausgegeben von 
Heinrich Jolowicz. on 
gebunden. i 

Morgens 10 Uhr ab, folgende zur 

Fabrikant Carl Hentschel- 


5 Preis M. 6. 
Jene neuer deutſcher 
ſchen Concurs⸗Maſſe 


Dichtung. e von 
Ih ede Gottſchall. 8. auflgß 
gehörigen Eleg. geb. reis M. 4, 50. 
Gegenſtände verkauft: 2325 Jade Gedichte von Carl von 
in Bechſtein ' ſcher Concert⸗Flügel Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. 3 
88 155 ſehr wenig gebraucht). M. 3, 75. 
in 


gebunden. Preis M. 
Zwei Faulen Alias Ockidten ober A0 55 
ei Fauteuus. 
— Pole debnſuble ſiſche Gedichte von Nobe ler. 
(Pluſch⸗Ueberzug mit Gobelin⸗ 


Eleg. broſch. Preis M. 2, 25. 
ſtreifen). a 


) 5 
Ein großer Spiegel mit Unterſatz. 
Ein 1 i 
(Die Garnitur iſt mattſchwarz mit 
reichem Schnitzwerk und ganz 
ungebraucht). 
Ein Kronleuchter. 
Frankenſtein, im Mai 1875. 


Ein junger Kaufmann, 
dem gute Referenzen zur Seite 
en ſucht die Vertretung 
eiſtungsfähiger Häuſer für 
Oberſchleſien zu übernehmen. 

Offerten sub * 1598 bitte an 
Rudolf Moſſe in Breslau ge⸗ 


Der gerichtlich e langen zu laſſen. E [7268] 
Maflen- Verwalter | — mom 
ſtungs Sack⸗Drill⸗ u. Le 
Hugo Pohl. L one Sue) merken ge 
z . en u Cou⸗ 
Hafer Auction. inte balbigft ee Chiffre B, 700 


an die General = Agentur der Ans 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler (Ferd. Kleiſt), Stral⸗ 
ſund, gelangen zu laſſen. 172661 


Für Rechnung einer auswärtigen 
Firma werde ich Montag, den 31. d., 
Nachmittags 2 Uhr, 100 Ctr. guten 
ee auf dem Schüttboden des 


rauereibeſigers Herrn Herrmann i in ei : 
Müller hier öffentlich We N pescchleſens, eye 


d 
aus einem eleganten Hauſe mit 13 
Wobnungen für Beamten, einem llei⸗ 
neren, mit 5 Wohnungen für Arbei⸗ 
ter, fo wie 8 Bauplätzen, welchen eine 
gute Zukunft bevorſteht, iſt verände⸗ 
rungshalber, ſofort unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Z. Nr. 100 poſtlagernd Kattowitz. 


Ein Haus 


auf einer freguenten Straße hierſelbſt, 

in welchem ſeit 35 Jahren eine leb⸗ 

bafte Schloſſerei betrieben wurde, iſt 

Familien⸗Verhältniſſe halber aus freier 

Hand r verkaufen. Näheres durch 
75 


verkaufen. 
Rybnik, im Mai 1875. 
Benjamin Neid. 


Pfarrvacaunz. 


Wegen Emeritirung des evängeli⸗ 
ſchen Pfarrers hierſelbſt ſoll deſſen 
Stelle vom 1. October ab wieder be⸗ 
ſetzt werden. > 

Bewerbungsgeſuche jind an den bie: 
ſigen Magiſtrat einzureichen. [5427] 

Lähn, den 26. Mai 1875. 

Die Collatoren. 


Im Kurhauſe zu He⸗ 


N 246) J. Kinger in Namslau. 
tin sdo ſind noch Wohnun⸗ ann 
gen 155 dorf, zu baben. Näheres |, Die den Czajerek ſchen ner i 


durch Frau Bendt, Kurhaus, Herings⸗ b 
3) Wafler-Mahl- 


dorf. [7255] 
Asthma. Sig =| und Brettmühle, 
an der Schomberg⸗Morgenrother 


kunft Apotheker Kubale in Klitſchdorf 
f 18031 | Cbauſſee zu Schomberg bei Beuthen 
2 — OS. 2 mit ſtarkem Betriebs⸗ 


ae er waſſer, wozu 18 Morgen Wieſen und 
Auxilium 26 W Ackerland erſter ee ge⸗ 
orientis. 


Wente verkauf 

i ichnete zu aufen. 
präparirt aus noch nicht bekannten zei gne, J 

Vegetabilien des Orients, von Schomberg bei Beuthen OS., 
ausserordentlicher Heilkraft, ge- 


im Monat Mai 1875. 
prüft von den ersten Autoritäten 


Joſephine verw. gew. Czajerek, 
der Chemie und Medioin, beseitigt jetzt wieder verehel Juraſchek. 
die bis ins höchste Stadium der 


Unheilbarkeit getretene: Eine rentable 


— Fallsucht, mus Gaſtwir {bi chaft, N 


obsucht, maſſiver Neubau, an der Bahn ges 
n Brust- und legen, Preis 10,000 Thlr., bei 2000 
Magenkrämpfe. 
Vor Gebrauch meines Präparates 
bitte ich um speciellen Krank- 
heitsbericht, derauf schicke ich 
das Präparat nebst genauer Ge- 
brauchsanweisung und Kurverhal- 
tungsregeln unter Nachnahme sofort, 
Ich warne ausdrücklich vor jenen 
Leuten, welche lediglich auf den 
Geldbeutel der armen Patienten 
spec indem sie als Specificum 
gegen obige Leiden nichts als eine 
Lösung von Bromkalium geben. 
NB. Unbemittelte Kranke werden: 
berücksichtigt. 
Silvius Boas, 
Erfinder des Auxilium orientis, 
Specialist für Nerven- u. Krampfleiden, 
Sprechstunde 8—10 V., 2—4 N. 
Berlin SW, Friedrichstr. 22, 1. Eta 


5% ein Naphtaunternehmen (oder 
Petroleum), deſſen Handbetrieb in 
Anbetracht der außergewöbnlichen Er⸗ 
giebigkeit zur Ausbeute ungenügend, 
wird unter äußerſt annehmbaren Be⸗ 
dingungen ein Aſſocié mit 6000 bis 
8000 Fl. Einlage geiuht: [2291] 

Anmeldungen werden entgegen ge: 
nommen sub Nr. 40 Poſt Lukowiska 
Galizien restante. 


halber ſofort zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen durch J. Spiller's Com⸗ 
miſſions⸗Bureau in Namslau. 


Geſucht wird von einem tüchti⸗ 
gen Geſchäftsmann: eine im beſten 
Betriebe befindliche Reſtauration mit 
Bierverlag und Eisverkauf zum An⸗ 
kauf oder Pachtung, ſofort oder per 
1. Juli er. 2339 

Offerten erbittet unter Nr. 45 an 

Expediton der Breslauer Zeitung. 


Ein altes ſtottes 
Droguen-, Farben⸗ * Specerei⸗ 
nachweislich jährli Thlr. Um⸗ 
[eb iſt wegen Krantheit des 8 
ofort zu verkaufen. 12309] 

Franco⸗Anfr. unter Nr. 37 an die 


Expedition der Breslauer Zeitung ein⸗ 
zuſenden. Id 


Es wird in Oberſchleſten din Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft mit Ausſchank 
er . ſicheren Pächter zu BT 
eſucht. 1 
Offerten unter Nr, 36 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


{ 


Ein neues Dampfkesselsystem 1 


morgenländiſcher 


t aus freier Hand durch Unter⸗ 


Thlr. Anzahlung, iſt beränberungss 


Schlagbare 
we Wald an en 


mim jeder Größe am Waller nach 


Nen 


PP 2. 73T © 2 2 er 


Für nur 1 Mark 
75 Pfge. 
100 Buiefbo en, 
100 € 


E ouvert 
mit Buchſtaben oder Namen in 


Omnibus⸗Verkanf. 

Zwei Sſitzige Omnibuſſe, zu Poſt⸗ 
wecken eingerichtet, mit verſchließ⸗ 
arem Magazin und Vache, in gutem 
Zuſtande befindlich, ſtehen in der Neiſſer 


Ich ſuche per 1. Juli 
für das Lale eke ende 


einen tüchtigen 


€ 2 ein t ird gefucht. 
2 Commis, Eis e er ae. 


gewandte Verkäufer, mit der Eiſen⸗ 
waaren⸗Branche vertraut und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, finden ſofort 
oder auch per 1. Juli d. J. ran 


waaren⸗Geſchäft erlernt und gut em⸗ 


40 nimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung freundlichſt entgegen. 2328 


Ein verheiratheter herrſchaft · 
licher 


über ſeine Zuverläſſigkeit 


Berlin werden zu kaufen geſucht. dle 5 E 1 

6 g. Kaſten empfiehlt (7262 Poſthalterei wegen Red En t. 2261 
de Feen & Seſle. „ K. Gebhardt s , ee Erpedienten e g ee, Kutſcher, 
ae i ee ee he SEO einen tüchtigen Sin Commis, e . gar in se 
155 jeg⸗ 8 e T 
. Neue engl. Matjes⸗ und Klofkerftraße If. N — N Jade Yon: Mathe 208 Bofomerkin erlernt bat und bark, fobie 


Pferde⸗Verkauf. 


praltiſchen 


—̃——̃ — 0 0 e. 
15 1 pfoblen iſt, findet den 1. Inli Enga⸗ ui ß 

empfing wieder eine größere Partie, Wicti für Sabrifanfen, Ein Paar Wagenpferbe, hellbraun, De illateur gement. 12278 99 7110 J dr ite be 107 oi 
und empfehle dieſelben in ganzen und palbleinen Neſſels werden gegen ſo⸗ 5 Jahre, 5“, Wallachen, edelſter Ab⸗ * wierabere, um 1. Juli c. hier verlangt, 
> getbailten Tonnen, ſomie einzeln zu fortige Kaſſe preiswerth zu Kasten ge: nit, „. . [7188]. Polniſche Sprache erforderlich. eee eee Noſenthal. und haben geeignete Bewerber 
* den billigiten Stadtpreiſen. 7258] jucht. Offerten an das Exporthaus vier Reitpferde, firm geritten, zwei 8 Ei Stellengefuch. ag ihre Meldungen nebſt Atteſten 
10 Gust N h I von R. Meyer, Berlin S., Oranien- für jedes Gewicht geeignet, edel ge: „Samson ISUET Ein der deutſchen und polniſchen an das gräflich von Ferne- 
5 A Scholtz, sr 164 | , de ejens und Särei-|mont’jcpe Nentamt in Schlawa 
x Schweibnigerftraße 50, | Für Kupferfhmiede Sölefien unter Chiffer A. . 100, | ce b cen eco u. Die ee died ee ar 

Br: e der Junkernſtraße. ) - a EE ; tar, od. b. e. Guts berrſch. Stellung. eſte bleiben unberückſichtig 
Bolftändiges Kupferihmiehe-Wert-| Itellen-Anerbicten und Buchhalter und e g unter ke 97, Feen din en Seiten ond en Kt 


Feinste 
Taſelbutter. 


zeug zu großen und kleinen Arbeiten 
(worunter ſich eine ſchöne Ziehbank 
befindet, mit Zahnſtange 16° Länge, 


Geſuche. 
Sufertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Correſpondent geſucht. 


Für meine Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 


die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Zimmermeiſter 


tiger Menſch, der auch polniſch 
ſpricht, zum baldigen Antritt als Lehr⸗ 
ling geſucht unter Chiffre 8. 41 Brief⸗ 


dreifaches Vorgelege mit Zubehör) ſoll Kurzwaaren Handlung en gros & en ; R . 
1 im Ganzen, auch getheilt, verkauft gu einem 14jähr. Mädchen wird in detail — 5 ih een mit dieser Branche ſucht Stell ſofortigen Antritt laſten der Brest Zeitung. 408 
3 werben. Offerten unter Nr. 46 nimmt Z d. Familie eines Arzles eine in vertrauten, tüchtigen Correſpandenten eine Stellung, auch würde der · 7 7 
. 08. 6 warzer BETH g d. Familie eines Arztes in „tüchtig ip 1 a 0 E e 2 U [ 
BE Carisstranse Ne. 80 I] die en edition der Breslauer 123220 Sprachen und Mufit tücht. Erzieherin] und Buchhalter mit ſchöner Handſchrift ſelbe der Leitung einer Schneide inen Lehrlin 
5 __varinnfranse Tr, Hs [bis 10. Juni entgegen. 2342) [z. bald. Antritt geſuchl. Stellung zum Antritt per I. Juli d. J. Nur mühle mit Holzgeſchäft gern mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
* F i h t Füll 20 0 Ct ſehr angenehm, Gehalt 400 Fl. Näh.] baldige Meldungen konnen berüdiih- vorſtehen. 5346] für's Colonialwaaren⸗Geſchäft ſucht 
2 1 80 115 E Lu {ung = T. 1 1 85 BR: Kebiſuch er tigt werden. [2324] Gef Offert en unter b 32 [5436] . rg 
er 2 * „* * e © 1 8 8 8 942 ockgaſſe . 
1 e eee vorzügliches Wieſenhen Bald oder zum erſten Juli wird für L. Altmann, nimmt die Exped. der Bresl. 


Mineral- 


8 


Passer. 


FErelseourante gratis. 


Carl Beyer, 


S chrägüber der Liebichshöhe. 
Rhein. Lachs, 
8 Steinbutt, 
Seezunge, 
Zand 


19 


if „774 S Schriſtliche Bewerbungen dermit⸗ ſuche per I. Juli c. einen erfab⸗ Ein Oeconomie⸗Inſpector 
1 teln Haaſenſtein & Vogler in renen Kuſer. 17251] iin, rt I Salon, 6 3 „2 Cabi⸗ 
Schwabenpulver. ee, e e Bar Mt ae 


| Hecht, 
Starke Aale, 


owie ſämmtliche Delicateflen der 
ifon empfiehlt 15423 


E. Huhndor 


Schmiedebrücke 22. 


EN 


verkauft das Wirthſchaftsamt KL.- 
Tſchanſch bei Breslau. [7190] 


Unter Garantie 
der Wirkung. 


Zur ſicheren Tödtung aller Arten 
des namentlich im Sommer fo läſtig 
werdenden Naas ehilee als Wan⸗ 
zen, Schwaben, Flöhe, Motten ꝛc. 
empfehle unter Garantie der Wirkung 


Tineol, 


ſtärkſte Qualität, in Büchſen à 2%, 
5, 7% u. 10 Sgr. 


giftfrei, Schwaben ſicher töbtend, allen 
andern Thieren unſchädlich, in Büchſen 
a 7%, 15 Sgr. u. 1 Thlr. 


„Est Dalmatiner 
Iuſectenpulver, 


in Büchſen & 3, 5, 10 und 15 Sgr., 
ausgewogen & Pfd. 1 Thlr. und 
1 Thlr. 10 S [7004] 


Moltenpulber, 


in größter Auswahl zu billigsten] in Holzbüchſen & 5 Sgr., nicht genug 


| Rehkeulen u. Rehrücken 


einen ländlichen Aufenthalt ein Fräu⸗ 
lein als 7243] 
e 


Bonn 


geſucht, die Kindern von 7—10 Jah⸗ 
ren guten Unterricht ertheilen kann. 
Offerten mit Bedingungen und Zeug⸗ 
niſſen unter A. B. 2391 durch den 
Invalidendank in Görlitz erbeten. 


Eine gewandte Directrice wird 
unter außerordentlich günſtigen 
Bedingungen für ein auswärti⸗ 
ges bedeutendes Putzgeſchäft per 
1. Auguſt zu engagiren geſucht. 


Breslau, Ring 29 ſub H. 21754. 
7 


ine gebildete, unabhängige junge 
Frau (30 Jahre alt), wünſcht zur 
Führung einer einfachen Häuslichkeit 
tellung bei einem achtbaren Herrn, 
würde auch die Erziehung mutterloſer 
Kinder mit Vorliebe übernehmen. An⸗ 
tritt vom 1. Auguſt c. ab nach Wunſch. 
Gütige Offerten unter G. G. 2372 
durch die Annoncen⸗Expedition In⸗ 
validendank in Görlitz erbeten. 


Eine herrſchaftliche 12260] 


Kattowitz OS. 


Sofort geſucht: 1 Buchh. f. 
eine Cigarrenfbr., 1 jung. Deftil- 
Iateur. u. mehrere Commis f. 
verſch. Branchen. „Germania“ 
Breslau, Neuſcheſtraße Nr. 52. 


Für mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche i von ſogleich 


leinen flotten Ver ufer. 


B. Grünberg, 


[2322] Culm a. W, Wetpr. 
Fur mein Wein⸗Engros⸗Geſchäft 


Jul. P. Wronsky. 


Ein junger Mann, Speceriſt, der 
polniſchen Sprache mächtig, der 
vier Jahre in einer Colonialwaaren⸗ 
Handlung thätig war, wünſcht vom 
1. Juli Stellung in einer größeren 
Stadt Schleſiens. Gefl. Offerten an 
J. Wolff, Kröben, erbeten. [7263] 
Ein unger Mann, der in einem 

erren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
thätig war, das Maßnehmen ber 
ſteht, findet eine Reiſeſtelle in einer 
A Adr bef. 
sub. F. T. 12 


Zeitung entgegen. 


Ein Sithograph 


in Gravir⸗ und Federmänier geübt, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Selbſtgefertigte Arbeiten und Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten. [2336] 


. Kabus, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Ein Zuſchneider für Uniformeſtücke, 
der bei einem Truppentbeil als 


ſolcher thätig war, findet ein Engage⸗ 


ment. Adr. bef. sub F. T. 1227 
Rudolf Moſſe, Berlin W. [7253] 


12 Jabre in ſeiner jetzigen Stellung 
als Inſpector einer bedeutenden mit 
Zuckerfabrik und Brennerei verbun⸗ 
denen Landwirthſchaft der Provinz 
Sachſen fungirt und auch über die Zeit 
vorher die beſten Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
ſen hat, ſucht, um ſich zu verbeſſern, 
vom 1. October d. J. ab eine ähn⸗ 
liche Stellung. 

Werthe Anfr. befördern sub H c 
51945 Haaſenſtein & Vogler, 
Magdeburg. 6 7265] 


Fir einen herrſchaftlichen Haushalt 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein eleganter Laden 
mit 2 Schaufenſtern u. daranſtoßen⸗ 
den großen Localitäten: Wohnung 
und große Kellerräume zu jedem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, iſt ſofort billig zu ver⸗ 
miethen Werderſtr. 5b. parterre. 
Ohlauerſtraße 80 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 


leitung zu vermielhen. 
Näheres nur daſelbſt 3. Etage 


beim Hausbeſitzer. [5408] 

1 behr angenehme kl. Sommerwoh⸗ 
nung zu vermiethen. Näheres 

Reuſcheſtr. 66, 1 Tr., im Geſchäft. 


Ein Quartier, 


nahe dem Ringe und der Schweidnißer⸗ 
ſtraße, beſtehend aus 9 Zimmern nebſt 
Zubehör, mit Gas⸗ und Waſſerleitung 
verſehen, iſt vom 1. Juli ab zu ver⸗ 


Pereiſen, auch n. Auswärts, empfiehlt zu empfedlen zur Conſerviung von 27 Rudolf Moſſe, in Berlin werden zum 1. October | miethen. i N 

ing Dh, Ode err. G. Pal. 8. 6. Schw artz welche Hochi an Berlin W. e emsig d . „ bon Rafe Ii, Heß inte s Kr. 48 

. CFF er Diener u e . + Your. es 
. Preßhefen 2 Obla 0 Max 23 0 beau icfigen bat, wird zum Ein mit allen Comptoirarbei⸗ pon Spend mächtige Unterwirib: Blächerplas 11, fofort_ große Remi- 
Be r N. . 21 „Juli c. hier verlangt, und ten vertrauter junger Mann ſchafterm. i eee oe Kate 
5 = 7 en wu 1 — Schwaben: 18 find Meldungen nebſt Zeug: ſucht, wenn moglich in der Papier: sem x. ar Vereinbarung. | Geihäftlichleiten c. Nah. Zimmer⸗ 
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Berantwortfiher Redasteur; Dr. Stein. Dm ven Graf, Bard u. Comp. Wb. Griehrid) in Breslau. 


